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Diese LehenHbeschri'ibiing Di-i^chien ziiei'sf in der Vierte« 
f ijahrssclu-ift »Studien und Mittheilungen aus deä 
iBenediotiner- und Ciatercienser-Orden,' .lahrgii 
E 1 H84 und 1 8H6, und vorliegendes Büchlein isl die Separa 
J Ausgabe derselben. 

Doch ist hier nianches Neue hinznuekommfii, ho z. B. 
[ IV. Capite! der Abschnitt über die Plinfühning des Alle 
seelenlagep. der nach einer Irüher in derselben /eit»chrt£j 
Jahrgang 1881. verÖlFentiichlen Abliandiung des Verfassers gt 
I ist. Ferner Itam hinzu der Anhang über das Üfficium dal 
I h [. d i 1 o und die chronologische Tabelle. EndlieJ 
konnten im Texte und besonders in den Anmerkungen dies« 
I Ausgabe noch mehrere Verbesserungen nnd Krgänzunge^ 
angebracht werden, die si<Ji in genannter Zeilsehvift nidit findei 
Ueber Veranlassung und Zweck dieser Arbeit spricht sictl 
I die den Text einleitende -Vorbemerkung« aus. 

Kine französische Ausgabe ist in Vorbereüung und wir« 
|.na«h einiger Zeit in Frankrciiih erscheinen. 

Diejenigen Herren, die den Verfasser giitigsl iinternlül^tetd 

nd an den bezüglichen Stellen in den Anmerkungen dankbi 

genannt. Nicht genannt uml dcsshalb hier zu erwähnen ist 

Verfassers hochwüi-diger Herr Mitbruder K üabriel Meiert 

(>. S, lt. der nicht lilos mehrere Miftheilungen machte, .son(ler< 

J ruuAi in scinei' KigenschatI als Hibliolhekar des Sliftes dem Unten 

itMichnelen werlhvoile Dienste leislole. woliir ihm dieser hep8M<3J 

T dankt. 
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Ferner spricht der Unterzeichnete dem hochwürdigen Herrn 
Haiiptredacteur der »Studien und MittheiUingen« P. Maurus 
K int er, 0. S. B. in Raigern, seinen besten Dank aus für die 
schcme Ausstattung dieser Ausgabe und für die Bereitwilligkeit, 
mit welcher er auf dessen Wünsche eingegangen ist. 

Schliesslich gereicht es dem Verfasser zu nicht geringer 
Freude, dass die Vollendung seines Büchleins in eine Zeit fällt, 
in der die katholische Welt den achthundertjährigen Todestag 
des grössten Schülers des hl. Odilo begeht, nämlich des hl. Papstes 
Gregor VII. f 25. Mai 1085. 

Stift Ein siedeln, den 25. Mai 1885. 
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Der heilige Abt Odilo von Cluny in seinem Leben 
und Wirken. 



Voi'ljeiiiprkung. 
Vüi-lieHenrIe Arbeit hat lüeaellie Kntstchungsiirsadie. welche 
Zeitsehi'ift hat, in der sie veroifentlieiit wiril, niiiiilicii die 
ibelfeier unseres Ordeita im Jalu-e 18«0. 

Im Januar dieses Jahres gaben nünilicli <lie liOL-Inviirdigen 
Bbem den Stiftes Mavia-Einsiedeln den Jüngern Mitgliedern ihres 
ftiftes eine Reihe von 'l'hematen zur Bearbeitung auf, welche, 
" allen Perioden ■ der benedictinisclien OrdensgeKchichle aus- 
wählt, ein Hild des grossartigen Wirkens unseres Ordens geben 
I den Bearbeitern selbst grössere Liebe zu ilu-em lil. Benife 
faelien sollten. Dem Verfasser wuitie die Aufgabe, das Lebea 
]il. Odilo und den Zustand Cliiny's unter dessen Regierung 
^zustellen. 

Obwohl es niclit in der Absicht der liochw. (.Ibern liegen 
Amte, vollständige Bearbeitungen der gegebenen Aul'gaben zu 
^anlassen, sali doch -der Verfasser ein, dass es sich der Mühe 
, -das Leben des hl. Odilo möglichst vollstiUidig darzustellen; 
nwiihrendübei- dessen unmittelbaren Vorgänger, den hl. Maiolus') 
I dessen unmittelbaren Nachfolger den hl. Hugo =) und auch 
top Petrus den Khrwiirdigen, "j bereits eingehende Monographien 
fehanden sind, erfreute sich «Ict- hl. Abt Odilo, der < eine in der 



Tlial ganz einzige ö tdliuiff > eingenommen iiat, der • in der 
Christenheil so allgemein \erchit und geliebt war» wie Niemand 
und gegen den «die ausgezeichnetsten Männer dei 7eit mLohea- 
evhehungen weLteiltTn » *) his |ptzt no'h keiner cinlissiirlRien 
Uehandlung. 

Der Verfasser liat nun im Folgenden \ei-mhl naüi den 
vorhandenen und ihm zugiinglichGii QuellenM imd hebten Hilfsmitteln 
das Lehen des hl. Oddo darzustellen, und zwar nach den ver- 
schiedenen Seiten setnei Uukaamkeit hin '■'eine Jlutigkeit n.\r 
Cluny, die Congregation, die Kii'che und (lesellschai't, wie für 
Kunst und Wissenschaft musste gewürdiget werden. Ob nun das 
dem Verfasser einigermassen gelungen ist, mögen sachkundige 
Historiker beiirtheilen. Kr wünsehl mu-, dass durch diese kleine, 
aber nicht mühelose Arbeit das Interesse Tiir den hl, Odilo geweckt 
werde imd dass er seinen Ordensmitbrüdern, besonders aber 
denen, die den Namen des gfosnen Alites von Cluny tragen, keine 
ganz unwillkommene (iahe gebracht habe. 



Frtftew Capitel. ' 
Anfänge OAIlo's. — Innerer Zustand Gluny's bei seinem R 
/.wischen le l'uy und liriondc im liculiüen Departement 
Haute Loire in Süd-Frankreich stand \'iv i[nL;rl";llir l;iu^riiil .):dtrcLi 
in einem Walde, nahe hei dem Flu-^sc Allici- rin -[ni-/,,--. >;(tjloss. 
das auf den llrundmituern eines riiuii-rlun AlciriiriiHliiii[irl.-. 
erbaut, seinen HeiTen den Nfimen Men'owir gab. 'i Dn-i-i' lliTiru 
von Mcn-oeiii', niüclilig durch ausgebreilelcn Hesilz, gelnHii n uniit- 
die vuruehmsten Kdelleule der Auvergue und au.« ihrci l^iinihc 
fingen im Naiil'c der Zeiten tiu-htige Mftnner hervor, iiirlii ;ilh.'in 
starke Kriegshelden, sondern auch fromme geistliche Würdenträger, 
Unter diesen letztern ist weitaus der hervorragendste der heilige 
Odilo, ^) fiinlter Abt des im Mittelaller einllnssreiehsleii und be- 
rühmtesten Henedietinerstiftes Cluny. das im heutigen Departement 
Sacine et Loire, an dem Flusse fii-öne, nichl weil von der Stadt 
Mflcon liegt. 

Odilo'sdrossvater v;iterlicher Seite hiess Hiclei'. *) Sein Vater. 
Herald, war der vornehmsle der auvergnalisehen Crossen, wafl'en- 
geübt, im Käthe erprobt, An Ehrbarkeil seiner Sillen slanrl er 
Keinem der Zeilgenos-sen nach; er war ein charakterfesler Mann 
von allem Schlage, rfcm sein einfaches Wiirl so beiliß ' 



war. Dalier kam es auch, ilass Alle ihn hoi-li »chiitzten 
Ißd achteten und ihn nur <UeraI(l den (iroj-sen. naiinlen. 

Die Multer Oililo's. Oii-bert;a, war ihrem (iemalile an Ab- 
laininung und Sitten ebenbürtig. Nach seinem Tode'J zos ^iv> 
Ich in das Frauenklosler des hl. .lohanncM in AiUun zurück und 1 
das Oi^enskleid. Hier leiile sie in musterhafler \ 
Simmi^keit bis zu ilirem Tode und erwarlj sieh die. Liebe ihrer i 
rdensgenossiiien in einem so hohen Urade, dass die Uel>erlübeaden 1 
[üt schmerzlicher Rüiu-ung unsenn (lewährsinanne Jot.s*ald von 

' Milde, Sanftmulh, (iefiüligkeit und ihrem herrlichen Tode j 
rzilhlen konnten. 

Diesen beiden Ciatten fehlte das (iirick einer clu'iatlichen i 
nicht: sie waren mit einer grossen Kinderschaar gesegnet. I 
allen ist unser Heiliger zii nennen, der, obwohl nicht der j 
rstgeliorene, dermoeh dun^h seine Heiligkeit und Tüchtigkeit der 
iTedeutendste ist. 

Odilo wurde um das Jahr 962 geboren. Die Quellen melden J 
^ar sein tiebnrt=jahr nicht, da er aber am 31. Decembei- 1048 i 
'l 87. Lebensjahre starb, inuss er in obengenannter Zeit geborM I 
seine Brüder werden lu-kundlich genannt: Stephan,") ] 
älteste, dann Ebo, *) Berald, zehnter l'ropst in le I'uy, ') 1 
Jertrann. Bieter,®) Wilhelm, Euslorgius, Bieter. Odilo's ISchwesteni 
an: Blismodis, Äbtissin eines nicht ftenannten Kloster.s, die 
und Nacht (!olt dienend beinnhe das seltene Alter von \ 
ijindert Jalu'en erreichte und AMegardi.-i, ühcIi Aldiardis genannt, 
; vornehme in der Welt lebende Matrone. Dil' NctTcn Odilo's 
fcgegnen uns oft in der französischen Kirchen- und l'rofan- 

Wchichte jener Zeil, z. B. Stephan, ") der scühsunddreissigste | 
pHadiof von le Puy (Bischof vom Jahre 1031 ungefähr bis 1053), , 
" 1 anderer Slephan, ^'') elfler Prop.'^t von Ic l'uy, dessen Bruder 
lerald, nildesrar. ") zwölfter l'ropst von le l'uy. Herald der Sohn 
j^bo's, Wilhelm. Sohn des Wilhelm und seine Söhne (ierald, I 
^tberl. Herald, (.)dilo, ") der von 1027bis mii das Jahr 1031 Abt 
s Klosters Hreme-Novalese war, Wilhelm, '^j Sohn der Aldegardis, 
jeizehnter Abt des Klosters St. Chaffre flc Monastier in def ' 
! le Fuy), Mieter, Aldigerius. Kerner werden als Verwandte 1 
^ Heihgen genannt: Stephan, '*) der neunte Abt von ' 
bnxillanges in <ler Auvergnefum das Jahr 1034), Petrus,"*) der ' 
eizehnle l'ropst von le l'uy. der im Jahre 1053 achtnndzwanzigster ' 
^chof von le l'uy wurde ; Hugo, '") Abt unti Prior von Sauxtllanges ' 
1 das Jahr 1000), Faico") von Jaliiiuiiv; Slcpliiin IV.,«) Hischof 1 
. Clermont vom Jahre 1151 uuL'ilrilii I-Js IHill; Wilhelm,") 
Klosters Tonmus in •\ci- huirr-r r.lulnii um das Jahr 
und 1060, dann noch dri'i Oililn: .[{■:■ rislo^"} war nach 
i Tode des Heiligen Cauonii-us zu (llermonl, Decnu nudspäler 



l'ropj-L zu Bi'iuui.le; der zweite,'") ein Keife des eJiengenaiinta 
um dasi .lahr 1197 Bischof von le Fiiy: der dritte ^°) von del 
lahie 1244 ungeführ bn \oi das l ihr IJöO Decan de-. 
lulnQii-. Sldle's 11 Biioude und "^piüer Bischof \on Mende \\c 
IST.J'-trtrt Em (Ihenn des Hnlinen dolfald mit Namen '■'} wu[ 
noch genaiml der nhei beieds vor dem lahre 102i gestoi ben wij 

Au^eei den s^emnnten K"iSPn ans der gios'-cn imd in ii htigl 
Famihc der Mertnem noch Mcle andeie t^eistlKhcn \\mdt,ntnj 
htnor 

bme ginzp Reihe der Verwandten de'- hedigen lilo tiiig» 
semen N'imen Wu '•eben daran wie unksam der lieHtun^ei*^ 
Heibgen m senier tamilic fortlebte vrn; ei ^on den taniili« 
mitghedein \erehit und m lebliaftem Andenken gehalten i 

Aber aufh m weltlich pobli'-chei KiLhtiinK ^euhnelen si^ 
die Merioeia aus Sie gaJten ihieni lande emen Connetable ^ 
Amerfjne und der Champagne emen maiedul des BouibonnaS 
ihre Abkömmlinge verbanden mcIi mit den draten der Auveigi 
■von Cbfllon Forez Poitiers Valentinois den vicomtes 
Ventadom Pohcjnac den Heiren ^on Bouiltnn bis die mannhcljj 
Linie um da-! labi 131M au-istaib iinrl die ueihlKlii I mie t 
den Dauphins der Auveigne toi liebte '*) Wenn auch der mannhd! 
Stainiu der taimhe erloschen l^t, so hat sich doch noch Ins i' 
lindere /eil der NSme «Menoeui- in Frankieich aK Faimlionnai 
frlidllen ^') 

Kihren wir zu iint>eim HtdiRpn znififk' 

Als Odilu noch ein kleines Kind wai be^oi ei lef ht sprech) 
konnte und man ihn nurli nirht zui Schule schickte 
eine Kmnkheit die ihn der luaft und des debiauches bein^ 
aller dheilcr lieiaiibte Pincs rages musste die 1< ainibe eme Rei 
machen und di nahm man imb das kranke Kind mit das unt 
»ier AuKicIit seiner W iitenn \ m den Dienern getragen i 
AK mm dit-e m ilei M II I \\ s an (inedei hl (iOttesmut|i 
Main ueucibt« Kiidi k nin n w iicn legten sie dac lOnd i 
'1 raKbelti bell \in du I lim I esi i Kiicbe Das deämde suet 
in?wi'(hen in dm nahen lUusein nach Leliensmitteln wobei ! 
sich ziemlich lange Zeil aufhiehen Da das Kind Odilo sich allej 
gelassen sih iing p« von gotttichei Pingebung getrieben an i 
\prsULlipn ob (s tut ngend eine Weise ^ni rhiiie der Kirci' 
lind m diese sp|hs| bineingiJingen k innte is bot seine j 
Kraft auf kroib aiil Ihiiddi und Flissen eiTeii lite so das lh<j 
und gelangte in dit Kiiche bis zum Altar Nim eifassle a i 
pcmen sibwnihcn H indi hen das Altiirtiiih und versuchte i 
iKkhsIer Ansliengnng semi r iusgt!.stret kten Acimchen sich i 
erheben — aber es geling das eistemal nicht I-ndhrb siegle d 
ffiMItnlit Krill wil bf die (dicdei des Kmlts heil Tin<hle 



Kinil erhob sieh wunderbarer Weise mit der Hilfe der lii. (JoHes- 
miiUer, stand tJesnnd auf seinen Fü^aen und liilpfle in ülter- 
((uellender Freude tllipc die md pliilztieh erfotjjle vullstilndige 
llene-sniif^ und im Wolili^eflihle lier wieder erJuiigtfn ("ipsnndlieil 
um den, Altar lienuii. 

Endlieh kam das (Jesiiide «ui-üek, Tand alier den Kleinen 
nit'iit melir in seinem Traj^betluhen, Voll Anijsl und Slaimen 
suehten sie ihn überall, ohne ihn aber zn (iiitlen. /.nielzt belraleu 
«e in ihrer He^tiirztini; ziifrillit: die Kirche nnd hinden ilm hier, 
wie pr noch in seiner I h'r:xeiisiri'iide lieiiiinlief. Sie erkennen die 
(iewalt der güKlirlien Wuiideikiiill. ^^e!lli^■-sell dus wiederKenesene 
Kind freudig eijvgl in ihre Ai'rne, setzen den Weg fort und 
bringen es unversehrt und gesund mit gros-^er Freude -(eineii 
Eltern 

Der liehe ( lott hat -^o 1 eredi am Kmrte ge/eigt wie anjtenelmi 
und wohtticfdlig ihm '^piter dei Mann werden sollte Die Manen 
kirfhe wai fiu den klemen Odilo -von Voibedeutung So^ald ei 
zum \einnnllgebmuüie gekommen wat hellt* im 1 veiehrle ei 
die g tth te Mutki mniff t uni »oigte in seiiR / I ii 

nach Kl tfteu Ihr ihie Vei hei rhehung Min eiz i I I 

ei "putti ih ei heieits erwachsen war m du M 1 1 

emliit und sich ohne ugeul einen andern /eiii^t i Ii 

mit einem sinrke um den HaK « am Allire dti dllu len 

Jungh-an zum tigentl ume uhei geben hahe mit folgenden W l i 
•<) mil leste hingtiau luil Mnttei uneushiliers Dn oll t 1 1 h 
vom heutigen la^e an und Itir die Zukunft in Dcmnu Dien te 
haben und -olKt mu o bai mhei zigste I ur prei herin in illen 
meinen Anliegen immer beistehen I*ia(h(intt ziehe ich Uii uihts 
voi ich uheigebc mich fieiwilhg fui ewig als eigenthehen Sklaven 
zu Ueinem Ei>,enUiiime » ") 

\\ IS hl s hon in seiner higend =o sehi n und innig vei 
■iprichfu hatte lis hit er auch gehalten Ir trat früh/ tif iii 
den gl ththen Stan I und ypichnete sieh durch Deraulh Ke i IUI 
Un (hu! I unl km flu h reinen Sinn aus Soweit t^ sem ztiIc AI 
erhiit te ut te er auch W eike dei Baimhei zigkeit aus sein 
ganzem Benthmen \eiiieth die ungewohnhche sittliche Reife -meines 
Cimraklers so das-s er alle seine Alteisgenta en überragte 

Diesen guttn Ligenichaften hiuptst hitrh iinl meld hlos dem 
An (hen seiner Famihe und der Sitte jenei Zeit hatte e Ohio 
zu\eidanken da'-s ei mit mehreien geistlichen Wurden aus^c tollet 
wurde Fl wui te Cauonicus am st lulunus-lifle m Brio ide ") 
erhielt eineDignit,it an der Kaihedi alkirt he zu le luv ") mit dei 
die '-iciKi Alt I St Hieire h Tom veihundenwar ""jfi l ege^net 
BUS ferner um dafe Jahi SJSS als Sacular Abt von St. h\ dius 



in Ic l'iiy, '■") endlich 
, zu Mfleon. ") 



.■af er auch Aht und l'ropyl un der iCii-clie 



Ob Ortilo schon in dieser Zeil geistliche Weihen erhalten 
I hatte, kr>nnen wir nicht sagen, jedenfalls war er aber noch nicht 
Priester. 

Woihe man glauben, der junge Canonieus hätte sieh im 
anselinlicher Würden glücklich und zufrieden gefülilt, 
so wüi'de man sich sehr tfiUHchen. 

!m lieKcntheile sagte Üdilo das zwar tadtllose aber doch 
halb geistliche, halb weltliche Leben eines Canonieus und Siicular- 
Abtes nicht zu und je iilter er wurde, desto mehr regte sich 
in ihm der zwar ptille aber liefe Wunsch, die Welt zu verlassen 
and sieh dem Ordenaieben zu widmen, oder um uns der Worte 
Jotsald'r* XU bedienen, *die Lander der Verheissung zu betreten.» 
Es beduriltt nur nocli einer llelegenheit sich vertraut aussprechen 
zu kniuicn. und diese zeigte sich bald. 

Wilhelm, der spätere Abt von St. Benignus in Dijon, damals 
noch Mimch des Klosters Cluny, der liebe Schüler des heiligen 
Abtes Maiolus von Cluny, kam mit ihm zusammen. "^J Diesem 
ausgezeichneten Manne, der im gleichen Alter mit Odilo stand, 
aber bereits manch' herbe Erfahrungen hatte machen müssen, 
vertraute sich unser junger Canonieus an. Wilhelm erkannte dessen 
Streben nach Vollkomnienheit imd dessen Ifenif zum Ordensstande 
und zögerte nicht ihm unumwunden fien Eintrilt in den Ürdea 
des heiligen Ifenedictus zu rathen. Diese Unterredung war der 
Anfang einer innigen tVeundschnrt zwischen beiden. "*) 

Eine z%veile andere Hegegnuns; brachte seinen Entschluss 
zur Helfe. Der heiüge Maiolus kam auf einer Reise selbst in 
die Auvergne und da wurde iiim, Jedenfatls auf Veranlassung 
Wilheliu's, ") Odilo vorgestellt. Der heilige Aht erkannte sofort 
die liedeutung des jungen Canonieus; «er schaute an ihm kürper- 
jichen Anslanil und Adel des (leschlechles und sah mit den 
Augen seines <!eistes etwas (Irosses unrl llöltlicbes an ihm voraus. 
Maiolus fasste sogleich Zuneigung kh Odilo. '") Dieser hinwicdenim 
fühlte sich von dem heiligen (ireise miichtig angezngm und 
vertraute sich ilim ganz au. Maiolus ripth ihm zur Ausliilniing 
des Voi'ludiens und gab die geeignete Art und Weise es auszu- 
führen an, ■ 

Fürwahr ein schönes Schauen muss es gewesen sein, den 
edein, neunundzwanzigjilbrigen Canonieus OdÜo vor dem heiligen, 
fÜnflniilachlzisiäbrigen Abte Maiolus um Ralh und Aufnahme 
bitten zu -H'hen! 

Nach dieser Unlerredimg kehrte der tieilig«i Aht wieder m 
sein Klo.-<ter zurüc!;. w.ihrcnl sieh d?r juii^j 0,-.lMi'"'indidat bereit 



) Tnan!ili.% Alles zu vt'i'lii:^si'ii, L'jn jene Zeit iiiaehle dieser dem Kloster 
i CInny eiiiiiie Sriiankiinjien, unter iitulerni vergabte er auch i-ine dem 
l-gölUiclien F'rliVser geweiiile Kirehe. ^') Das war der Dank Odilo's 
r'für seine Ki'li'iHiing von der Well; ein dankbares (ieniJlt|t behielt 
[••er zeitlebens lur den Id. Maioius, desRen Leben er vierzig Jahre 
tspäter schrieb, worin er ihn den «üegrllnder seines Heiles» 
fifanntä. '») Ep vertiess nun seine Familie und seine ReichthÜmer, 
' _ i nieder seine kirchlichen Würden und Ehrenstellen und trat 
i Cluuy'"") in das Noviziat ein, um hier als ai-mer, deniüUiiger 
DMÖncii 'das Land der Verheisifung- zu stieben. )i^ war das 
[^ahr 991. ä») 

Neben den geistlichen Uebungen unterzog sich der neue 

l^^ovize mit allev Unterwürfigkeit allen noch so lästigen und 

^CTnilthigenden Arbeiten des Noviziates, Der edle Sprosse einer 

sdeln Familie musste die I-enehter säiibern, den Fusshoden 

Peinigen mid die kleinen dem Kloster dargebrachten Kinder 

Äwachen. '") Aber seine Tugend und seine Fortschritte hliehen 

nicht lange verborgen — wehnell nahte die Zeit, wo das Lieht 

P^tuch vor den Menschen leuchten sollte. Wie der hl. Maioius 

Lschon bei der ersten Begegnung mit dem jungen Canonicns dessen 

|, Bedeutung durchschaut und klar erkannt halte, so lernte er 

ywHlirend dessen l'riifimgszeit die herrlichen Charaklereigenscharien. 

^ifl aufrichtige, tiefe Frömmigkeit und allseitige Brauchl)arkeit 

eines Novizen näher kennen und trug kein Hedenken, einen 

Theil der Last seines Amtes den Jüngern Schultern Odilo's zu 

ftltberlassen. Er nahm ihn zum (iehülfen in der Leitung der Abtei 

Ktmd in Kesorgung der (leschiifte an. Dies geschah nocii in 

[demselben Jahre 991, trotzdem Odilo noch kein volles Jahr in 

i^uny verweilt halte.*') 

Obwohl der hl. Vater Benedictu.^ im 58. Capitel seiner hl. 
Begel die Dauer des Noviziates auf ein ganzes Jahr angesetzt 
, so kamen doch sehr häufig Fülle vor, wo das ganze Probejalu- 
gteebt eingehalten wurde. Ho wissen wir, dass z, B, gerade in 
/ da-i Noviziat oft sehr kurz war und bei weitem kein ganzes 
fetir dauerte. *=) Diese Praxis lialte sogar später die Zustimmung 
^ fes hl. apostolischen Btiihles erlangt. Papst Innoeenz IB. erliess 
JBfimlich an den Erzbisehof von Pisa im Jahre 1212 den Entscheid, 
wenn ein Novize mit Zustimmung seines Ables noch vor 
Ablauf des Probejahres Profess mache, beide auf die Vergiinstigung 
> Probejahres verzichten und beide gehalten seien ihren Ver- 
tflichtungen natJizukommen, weil der Novize, der so die lil. 
lelObde aJigelegt hat, wirklieh Mönch geworden sei.'^J 

Odilo übernahm das Ami eines Coadjutora nnr sehr ungerne, 
zwar, wie urkundlich feststeht, nur auf B e f e h 1 seines 
") In dieser Stellung halte Odilo nur die (Jeschiifte zu 





vCTi'ichlen, die ihm ^piii A!jt iibeivde.< und ütand uoi-li voll 
unter def^sen Leiluiij^. '") 

Dieses VerliHlLnias zwischen Abt niid CoadjiiLoi' zeigt sich 
sein- ileulltdi in einem Vorfall im Leben des dritten Abtes von 
Cluiiy, Aymard, den uns Petrus Uamiani überliefei'l hat. **) Di 
heilige Kirchenlehrer erzählt, er habe von den Brüdern des 
Klosters Cluny zwei ausgezeichnete Beispiele heiliger Deniuth 
erfahren, welche Vorgesetzte und Untergebene zu erbauen sehr 
geeignet seien. Als der alte, erblindete Abt Aymard den Maiolus 
zu (seinem Coad;jutor bestellt hatte, zog er sich in das Krankenhaus 
zurück. Eines Tages verlangte AymaM gegen Abend etwas Kfise. 
Der vielbescliättigte CeUerariu.-* verweigerte das Verlangte und fuhr 
noch dazu den Diener des alten Abtes mit rauhen Worten an. 
Er klagte über die «Si^haar der Achte,» er könne nicht die Last 
so vieler Herren tragen. Dem btinden, allen Abte ging der Sc^hmerz 
über dieses Benehmen des Cellerarius tief zu Hei-zen. Am andei-n 
Morgen Hess er sich von seinem Diener in"s Capitel führen. Dort 
redete er seinen Coadjulor folgendermassen an : -Bruder Maiohis, 
ich habe dich nicht über mich gesetzt, damit du mich verfolgest, 
nocli damit dn wie ein Herr über seinen Sklaven gebietest; sondern 
ich habe dich erwählt, damit du in Wahrheit als Sohn mit dem 
Vater Mitleid habest.» Nai^hdeni Aymard noch Mehrere« dieser 
Art gesprochen hatte, fuhr er beinahe gerührt fort : <Dubistdook 
mein Münch?* Maiohis antwortete: «Ja. und ich behaupte, dasa 
ich es nie in böherem (u'ade gewesen bin, als gerade jetzt.» 
Hierauf .«agte Aymard: -Wenn du mein Mi'mch bist, so veHasse 
sofort den Abtsstuhl und nehme deinen früheren l'latz ein.» 
Sofort erliob sich Maioius vom AbLssitze uml liegab sich an den 
Platz, den er früher als einfacher Möndi innegehabt hatte. Aymai-d 
setzte sich nun auf den Abisstuhl und hielt dem (lellerar seine 
Schuld vor. Dieser warf sich vor -ilem alten Ahle ziu' Erde, 
Aymard gab ihm einen scharfen Verweis und legte ihm eme 
enb^ppechende Busse auf. Hierauf verliess Aymard wieder dea 
Sitz, l)efahl dem Maiolus ihn wieder einzunehmen, was diesw- 
aucJi ohne Zogerung that. Soweit .l'etrus Damiani. 

Odilo verwaltete in stetem liehorsam gegen Maiolus seia 
Ainl, von einer, wenn auch noch so unbedeuienden Unordnung, 
die wilhrend seiner Verwallimg voi-gefallcn wäre, melden die 
Quellen nichts, 

Maiolus aber, der keinen tüchtigeren und lUhigeren kannte, 
dem er auch die definitive Leitung (llnnys anvertrauen könnte, 
dni-hle bei Zeilen daran, Odilo in dieser Stellung dauernd feslzii- 
halten und veranslallcle kurz vor seinem Tode. *'i in ilcr Zeit 

April W3 bis Mai 094.") die feierliche Wahl' Odilu's zum 



Able, Kr lud den Herzog Heinrich von Bnrguud, den 



'chulz- 



rheiTD CliinyV; Rmlolf. König von Riirgiind : lliirdiard. Krzlii.Ht-hol 
I von Lyon: Hn^o, BLscliof von lienl: Hpiniidi, Hiscliof vun Laiirfanne; 
I Hugo. Biachoi' von Mftooii ; *") Teuto. Alit von Haint-Maiir des 
PjFossöa (einen CInniapenser), '""l den Abt KicJifred, den Hischof 
("..Ermenfried. die lirafen Huirhai'd von Corbfil. l^niJjert vciii 
Vaientinois, Adalbeii von Mäcrm und antlere l Üirtte ein, und 
in llemeia-ichaft mit oinhundert und hieben und niebenzig 
[^Qer MöntJie die Wahl Odilos zum Abte von f.luny vor. '■'•) 

Auf diese Weise, nämlinh dnrdi don noi-h It-honden Abt 

f,vn<l seine Mitbriider, waren bis auf Odilo alle Adili* Cliiuy'« 

[ewflhit worden:*') so bestellle Berno, der iininder (',liitiv"s, im 

i 32Ö den Odo, ") dieser um das .laln- 'Ml den Ayniard. "J) 

f hinwiedenun um das lalir ^4S den Maiolus''*) zu 'meinem 

ichfolgei Fs w ir die-- eine VorsicbLsmaB&regel um Liadimgluiaen 

md etwaigen unbefugten Eingriffen geistln her und weKlii her Matlit 

laber ziivoizukommen'"'! und den Lnordnimgen \oi'ZiibeaRen lie 

i hohe Vlfei det* Abtes tin l die bald 7n IttfiiKhlendeEiiedigiinK 

l^dei' Abtei bei der no(h uuht gin? ge-.itberten '-■iellung de-. ]iingen 

PStiftes unl len nn ifbpin pohti dien NtibiUni len im ( elolge 

l'haben museti ''") Der (mini \^ainm mm de \\ ald ()dilos 

yZUm Ahlt { uid dei ol en {,( nannten) mit ■~o gi i«-.er h eici 

liehkeit und die Be'^titigung tei WahlUikunde mit Zuziehung 

fremder Prillaten und Herren \oi nahm fmdt t eine Fi kl uiing 

im 04. Capilel dei lil negel Dpi hl Vatei Henedictns sagt 

nfimlißh /u Anfang diese-, (.^pttels »Ftei dei Hihi de*? Abtes 

_ soll immer da-, aK Hifht-dmm gelten di^s derjenige eingesetzt 

wei-de, welihen lit gmze ( enossen-^i hall tinniuthig m dei Fuuht 

l'tioUfis, odei xuth nur ein Iheil wenn auth 1er klemeie der 

t Itienossenschalt, nach weiseiem Käthe erwählt. Dabei nehe man 

l^auf verdienstvolles [.eben, auf Kinaicht und \V'ei;=heil bei der 

IPereon des zu Wühlenden, mag derselbe dann aiieli dem Hange 

roacli der letzte im Klöster sein. Würde sidi aber, was liotl 

(verhüten ini'ige, eine gesammte fiemeinde, einhelligen Rathes, 

Solchen wilhlen, der ihre ( lehreehen selbst hegte, so 

K:iniiasten entweder der itist-hof, zu dessen Sprengel der Ort gehftrt, 

lipder die Aebte, oder die benachbarten liliiubigen, zu dereii' 

pKenntniss diese verderblichen Ziisliinde irgendwie gelangten, allen 

rErnstes zu verhindern trachten, dass ein solches p]inverstiindniss 

\ ^ Busen die (überhand behalte, und dem Hanse (iottes aisdann 

feinen würdigen Vorsteher bestellen; eingedenk, dass sie dafür, 

'e es ans reiner Absicht und mit Eifer für Hotte.'* Ehre 

Quin, grossen Lohn zu erwarten haben ; wie sie aber auch im 

B$i}eg«DtheU sich versündigen, wenn sie es vernachlftssigen, » s') 

Um nun den benachbarten Fiisdiöfen, Aebten und Laien 
mm Missbrauch dieses Rechtes unter dem Vorwande. die Wahl 



des Abtes sei üliel aiis^tetalleii, unmüsiliuh zii machen, liulon die 
Cluoiacenscr zum Voraus diese ziir Aiitwalil ein. 

Aber eine andere Alwiclit waltGte nor;h dal»ei : niVtnIieh 
Odilo. der sich gegen die Annahme der Abtswiirde sträubte, dazu 
durch die Anwesenheit so vieler hocligestellter Cüiste gleichsam 
moralisch zn niithigen. Diese Absieht \»t in der Wahliu'kunde 
selbst nnveriiohlen ausgesproclien. '*) Jotsald bestätigt ebenfalls, 
dass Odilo Äusserst ungerne und nur mit grossem Widerstreben 
dem ausdrücklichen Willen seines Abtes und seiner Wühler 
nachgab. ''") 

Nur aus (iehorsam*i") hatte sieh Odilo gelugt und deshalb 
ri\n:hteten Maiolus und die übrigen Religiösen Oluny's, dass der 
neue Abt, sobald er durch den Tod seines Obern von dem 
tjehorsam gegen ihn entbunden sei, die ihm aufgedrungene W'ürde 
niederlegen würde, Maiolus üherliess die ganze Angelegenheit 
ruhig der Vorsehung (ioltes. Aber die Mönclie waren bekümmert 
und frugen ihn noch auf seinem Sterbebette, welclie Anordnungen 
er bezüglich eines Nachfolgers treffen wolle, worauf der sterbende 
Heilige erwiderte: «Es steht nicht hei mir, theuerste Hrüder, 
euch einen Abt zu erwühlen, aber der Engel des grossen Hathes 
wird euch nicht lange olnie Leitung lassen.»") Maiolus starb am 
11. Mai 994*^) im Clnniaeenser-Kloslei" Souvigny, auf der Reise 
nach der Abtei St. Denis, die er auf Wunsch ties Königs Hugo 
Capel reformiren sollte. — Chmy war ohne Abi, Odilo beharrte 
auf seiner Weigerung. Nun legte sich König Hugo Capet selbst 
in'.s Mittel. Nach der Bestattung des hl. Maiohia in Souvigny 
begab er sich nach Ciuny, und hier walilte er und die ver- 
sanuiieitcn nj'üilcr Odilo wiederum zum Ahle.«") Nim erkannte 
dier^ei- liriilli'li dm Willen (iottes, sein Widerstand war gebroflien 
und t'i- IViiiic ~)r\i iihwohl mit schwerem Herzen. Die kirchliche 
Beneditlion wurde sofort vorgenommer, und zwar durch den Erz- 
bisehof l.etaldus von Hesan(;on in Anwesenheit des läischofe 
Walter von Antun, welclie flann mit noch fünf Aehtpu, zwei 
l'riipslen und vier Anderen die schon zu Leiizeiten des hl. 
Mai^ll^^i üusgfl'ertiuti' Wahlurkiuidc niu-blriiglich uuterschriebi'n.'*') 
Es wiu- der hl. I'lillg^!sl.llll|||<^, ilcr 211. Mai des -lahrc-^ wM.'"') 
In dei-seliiL-ii Zeil erhiell iiusi.-r nt-uw Abt auch die hl* l'ricstcr- 
weilie. "^M So war denn Odilo endgültig Abi A'on C.huiy. Die Fi'eude 
dai'über miiss sehr groHs gewesen sein. Ein uns unbekannter, 
aller den Ereignissen gleichzeitiger Mfmch verlieh der allgemeinen 
Freude in einem schwunghallen Lobg(>dic-hle anf den neuen Abt 
Ausdruck. Nach einigen einleitenden Versen besingt der Mi'inci) 
den neuen Abt: 

«Odilo i^t er genannt, der Sohn liochedeler Ahnen. 
Bald enliloli er der Welt, ein .lüngling noch. Himnilisches surlu-nd, 



Bos'^ ci M(h ÄLiTiihis an miH Chri'-tus eiwililt eP7mntiihin 
wdiK eniplmg ilin die Heenie der titi-tnuK ihr Hnle «rillt 

wenieQ 
Btlo-* begann er '■ein Scliaffen naih OiHniing dei lieiliKen Hegt\ 
irdig aul einen so lienfiehen Lelirsliiiil erlioben zu weiden 
1 für die IJmdei zum Ahte eiwililt \on Allen ei-^dinel 

i ei dem Vatei gehoichend iiit sidi die Soige der Heei li 
alt dem Valei unalinlich doch linhei iiocli steigen 1 inWiiidi 
ikte ei Alle* Kai iiomm auf goltgefUlige Weise 

vni-.i(h(iK im Woit im Hmleln lussei^t heatlieiden 
. jdei zni I inken altiiTent noch aurh zur RetJileii 'iith wenlt nd 
Sir ci hellis^en in illem mit iichtigein Ma.-'<e zu messen 
l^ntn Rath dinm mi hitn der hide iniichtiKe Heii^cfier 
1 '»enier Wmle m h Itiisjlen dts 1 andes edeKte Fnr'^len 
i in ilt seinem SrhafVen verliert nie denBhck er naih oben 
mit dem I eilie int Fi len \PMviilPt dis Hei'Z sclion im 
Himmel 

lim mcht lueli! iiorh zu sigen nifhl slehl ei an i ii^fii I 
zurucke 
r dem ehrwüidij^en Vater der iieirliüi durch W unlei ern inzel 
1 wie jenci gewesen wird er auch durch gMlhche dnad^ 
, das'< wenn diet.en du sieh'^l ■vor ]enein zu '■tehen du meine-t 
KVie wun Itpsam strahlt die'^er Oit in leuchtendem dlanze 
gikher j^ewurdij^ft ward =o heiThihe \i\l i zu haben 

wie zwei glühende Sonnen auf uns ihre Strahlen eigiessrn 
bclion leuchten 1 vom Himmel die an lere noch strahlend 
hiemeden ■ 

■■ mige Kenugtu Mhlie=st dei üichtti es stgt nimlich die 
^Schrill "Lobe den Mensthen nicht «o lanjfe ei uodi am 
ien ist . ") 

Wobei -sttmmte dieses fast illhselhafte Widerstreben Odili s 
fen seine Krhebung zum Abte? 

Die Antwort hierauf w-iril wohl in seiner zarten Natiir- 
in seinem stillen Charakler und in seiner tiefen Deniiitb 
J:8u«hen sein. 

Nach dem Beispiele Jotsald's, der nach seinem sehr kurzen 
[ summarischen Berichte über die Wahl des neuen Abtes von 
des lil. Maiolus, seine üussere Erscheinung und seinen 
prakter schilderl,«*) wollen auch w-ü- an der Hand des Cluniaeensera 
\ JHilfe anderer Nachriebten uns derselben Aufgabe untergehen. 
Odüo war mittlerer (iritase, mager, bleicher Gesiehtslärbe, 
|Be Haai'e wurden im Alter weisslich-grau. >Aus seinen Augen 
Ihlte fin wunderbares, fa-^t ersehre(;kendes Leuchten . .sein 
Sicht kam den guten Mensehen freundlich und hold vor, 




den stolzen iinfl wiilerspensligen liirohtbar, wie auch das soonig^'i 
Tageslicht der Rliiine wolilthiit und dem Nachtvogel unerträKli<A. 
ist. yeine Stimme und sein Heden war so mannhaft ^chfin ntvd.' 
gemessen, dass es eii^edningen ist. wie das Lunten einer Bot-' 
glocke von feraher.«"^) Sein iint'tiei'ps Anftretpn zeigte die innere- 
Harmonie seinur Scflenkrfiftc nii. ans seiner ganzen Flaltung 
leiiohtetL' Wiirde. Knist iin.l llidir hervor. Odilo'n UenehiiK ii war 
weit entlenil vuii Ji"lri' ei-kiiii'^li'lten Angewöhnung, — Aliri-^ an 
ihm war natürlich. Sriiieäii^soi'e Kr^fheinimg war nicht anIVijllend, 
woder durch hesoiidei'O Zierlichkeit, noch durch Nachlässigkeit. 
(iegen ledermann bewies er sich freimdli«h, so daps Alle ihtt- 
liebgew aimen tind wie einen Kngel verelirten : Jedermann wünschte 
sich ihn zum Freunde. 

Dpi Itohe (feist üdilo's wohnte in einem zarten, gehrechltohfiti; ' 
Körpei Nifht a!« oh von seiner früheren Krankheit, von At^V 
er &o wunderbar befreit wurde, eine Spnr zurückgeblichen wäre, 
i^ondem Magenschmerzen '") plagten ihn s^piUer bis zu i^cinem 
Tode. Wegen dieser, so oft und so heftig aullretpnden S. Inurrzen, 
die er sich aber, wie wir wenigstens aus den yuellen ^i'ldii'.'isen, 
nichl durch allziistj'enges Fasten zugezogen hat: denn Jotsaltl 
bemerkt ausdriicklicli, dass er anch hierin nie die vernünlt^^en 
(irenzen überschritten habe, konnte er nicht alle Speisen und 
(ietrilnke ertragen, sondern mnsste im (iehrauche solcher Rteta 
sehr vorsiciuig sein. Doch trübten diese Schmerzen nicht ^ 
angeborene Heiterkeil der Seele. Noch in seinpm Alter 
erheiterte er sich über seine Bantiu'Uigkeit in Clnny, ") auch 
liebte er es mit seinen Fpennderi, besonders mit dem gutea :, 
Abte Ysarn von St. Victor in Mai'seille zu scherzen. Kr sagtft , 
diesem bei seinen Besnehen in Cluny, wenn sie miteinander bei>, 
Tische waren, oller: er sei ein Henchlcr. weil er jiiisserlit^h wie 
ein gewohnlicher Mensch lebe, inngelicim aber die strengste 
Askese ntie. Odilo kleiiiete auch mit Hewiilllliiilinfi' Liebe den 
Ysarn besser. Dieser mussle sich das gelalieu lassen, legte aber, 
iia<'h I hülse zurückgekehrt, die ihm aufgedrungenen Kleidnng*- 
slik-ke Hiftirl wieiler ab.'-) 

Abt Odilo hatte IVir Frenndschalt ein sehr empfanglicbea 
Herz. Niemals vergass er seine Freunde; an den bereits VfiPr 
storbenen Abt Wilhelm von Sl. Benignus zu Dijon, an KrzhischeP'' 
Lanrentius von Amalli, an Bischof fiancho von Faniplona, tifef 
sein Mönch gewoiiien war, dachte er noch auf seinem Sicrbebelle 
und redete von_ ihnen. Er war gastfreund h'ch und Ircji.'ciiig von 
dem Seinen, sparsam nnd genau mit dein (hilp Andirci', Die 
)lüiipteigeiischan seines Charakters war die Milde Als «iniudsalz 
galt ihm; «Idi will lieber über Barmlierzigkcit barm- 
herzig gerichtet, als wegen liransamkeit grausam 
verdamm! werden.-") Diese Milde wird von allen gleifJi- 



eiti^eii uni ''latein '-i lirill klliiQ (In. ulfi üiiK)- liinlien kr 
i beihiilig i!i iluen Weikeii erw iliaeii tiuiiäin niieilcaniit nnl 
1 lnth«te gepiie^en '*) 
Die genanulen ( lmraktei-eigen'*chdfte!i inacliltii ilm filii^ 
so Krob'-e und weitauBKebreileLp Kloetei^eineiu le wie sie 
1 m Lliiti) lind deu äa\on abhntigigen Kli)-.tein befand (reniich 
i leiten 

Rti -leinei el■^len \bt^^^ht\v^un Ulf lun\ eil f i ] il 1 i I cn 
^nd sieben/igM ndie '■) ^^'-eib1^ 1) ilti d i I li 

einei laiijien Heü eriin„ sehi Mele Ni M/en II Hl 

laHe ei ibei l elegenbeil ^ti lemeiken I M 1 1 ^ p 
Sch^i dei Mitglieder als eine last llir tia-^ hlo^tei I dnchtelen 
Solchen pflegte ei be'-(.h>vichligend /n sagen «Ueliubet encU 
nicht Hiuder wegtn 1er Vpimphmng der Heei tt Dei|enigp 
nrimli(-h der sie dmth seiiienWiUen imdieinplleiulung hier \ei- 
sarnnieU lei wiid sie auch duivh seine Vm-^ehung und llaini 
lieizi^keit leiten '*) Odiio wiii-de so dei \dter\ifhi Mtmibi 
. er aus verschiedenen 1 ebensstclhmgen ■") in \er« hiedenem 
ifilt^ und TU \ ei schiedenen /leiten doli gewann Die einen nahm 
srhon im Kindesaltei -mdeie m der liigend wieder andere 
f da -le sf hon (irpisi gewoiden waren Auch sphi \eisthiLd(.nen 
^tionalit ilen geh irlen seine M itiihe an Fi l elin ien sich 
ra.nzo9«i DpnUche ") Spimer ") Belgiei ^*) m flnn\ 

Aas der icst\til ni^en Thatsathe dass un«ter Abt lile diese 
vdsLhi dLi u H 11 ni in ein harmonisches l an?e \ereinigte ^'J 
Iv mi I Mu 1 h anipip Zeugnisse fehlen wiirdeii mit 

Siiheiheit uif ii es Ansehen im 1 st.ine Tast wunderbare 

Anziehiiugski ilt hlipsst,» die ei luf Alle au&libte die in seine 
l^ahe kamen 

Die liel evolh Mdle und versl mdige Missigung die sich so 

nnl scliuu m der Hegel 1 I di cn V^tels H neliclu 

«''■'piieht wir in Cluin Indituiell I i inl Init hien 

Uassischni AusdnuJc in dem <\ I il i ( i n I il/ in eif^ 

Hedigeii gpfiin Itn naih welchem ei (in I ntei„ Ien iiltl iiililtf 

!k leitete diese mit der 1 lebe tinei Multei mit lei Soigfilt eines 

yatera mussle er sie i iigen oder 1 estrafen o geschah es immer 

«f eine sotehe W ei e da'-s le seine I itbe 7U ihnen nml seinen 

Jimei? über ihre Fehlei deutlich erkennen konnten Desshall 

iptteii durh die Mouche giosses \eitiauen zu ihm und lulglen 

ine Fl stand bei ihnen in si giosser \preluiing auf 

fernen Reisen diangleu sich einfache Religionen uni Prdalen 

ftrrolicb um ihn dassBi'ichof I-ulbeit ^on Charties beinverlrautei 

.reond im bespi iche und in Biiefen ihn mit dem Hnidicale 

K|f)irzengel der Äknche -inrelet "^j iinl dei Bischof Adalbeio\on 

ÄOn, sein ( egnei ihn gendczu K ui„ i ennen l s4 ^^) 



Die milile (iesinnuiifr unseres Ables jjing aber nicM p _ 
(lass sie ihn zur Duldung des Bösen und sfhtlld vollen Hchwächi. 
verleitet hätte. Der Alit Abbo von Fleury (s. Benoit sor Loire) 
erzählt in einem, bald nach dem RegiePunjjKanLrltte Odilo"s, im 
Jahre 997 an die Mönche des Klostei-s Micy {Diöcese tjrl6ans) 
gerichteten Briefe, dass unser Abt unzufriedene, dem Neide und 
tier Eifersucht ergebene Mönche scharf züchtigen liess, und als 
aiieh dies Mittel nicht lialf, aus dem Kloster ausscliloss. *') Wo- 
die brüderliche Liebe verletzt wiirfe. wo durch Ohi'enbläserei 
nnd Sonderfrenndschaften die Eintracht gestört wurde — in 
diesem Falle allein war (.)dilo unerbiltlioh streng. *"■') Diese Strengg 
rausste er aber zu seiner Beruhigung in Cluny nur einmal wiilirend 
seiner langen Regierunf; anwenden, selbst als im Jahre 1004 die 
Mönche in manchen Klr'istern unbolmässi)? wnrden und Abt Abbo 
zu Reole in der <iascogne am 13. November desselben Jahres 
ennoi"det wurde, hört man nichts von Unruhen in Cluny. ^'') 

Uebrigens benutzte OdÜo jede Gelegenheit, seine Mönche 
auf ihren hohen Beruf hinzulenken. Er that dies durch sein 
heiliges Beispiel, seine Anreden, durch gelegentliche Aufinunterungen. 
Besonders schijn und gemüthlich trat dieses Bestreben einmal 
nach einer beschwerlichen Reise zu Tage,*') Unser Abt hatte 
mit einigen seiner Hegleiter die ei'ste Hiilfte des Adventes (das 
Jahr wird nicht genannt), in seinem lieben Kloster Fäterlingen 
zus^ebracht und machte sich dann auf tlen Weg, um das heilige 
Weihnachtsfest m Cluuy feiern zu können. Anfangs überstieg 
man gemjichlich die Berge, bis man in den Flecken Lon le Sanlnier" 
kam. Hier traf- auch der l'rior Petrus vom St. Maiohis-Kloster. 
in l'avia ein, imd schloss sich seinem Abte an. Am folgenden 
Morgen in der Frühe brach die Reisegesellschail auf, mu an 
demselben Tage noch in das CIuniacenser-Kloster St- Marceiltis 
zu Chftlon 7.Ü gelangen, es war nämlich der Qualember-Mittwoch. 
vo.' dei' Thüre, den man dort feiern wollte. Aber der Himmel 
war mit Wolken bedeckt, os regnete und stfirmte Jiellig, L'm die 
Heiterkeit des (Jemüthes nichl zu verlieren, ermunterten sich lUft. 
Reisenden gegenseitig. Als sie gegen Abeml ,=chon den grössteii,. 
Theil des Weges zurückgelegt liatten, kamen sie an einen hoch- i 
angeechwollenen Kluss : der LJcbergang schien gefidirticli, j» j 
nninöglich. Man suchte eine FurI, aber vergcblit^h. Udilo vortraut©-' 
aber fest aid' liniics llilfi' und rief einen seiner Diener, Namen» 
Arbald, zu sidi. tl^- ,-^'li,.iiit mir dort,» sagte er zn diesem, auf' 
eine Stelle ini l-'ln^^r dniimd, «ein Uebergang zu sein, lieh' aho 
in (idttes NaiiiCLi sli-Iht hinüber und vcrsiicli", ob auch wir den 
Finss überschreiten können.. ArbaUl mhrle sofort den H.Mchl aiw, 
kam ziun jenseiligen L'Ccr und rief herüber, alle kömilcn ihm 
nnchgrhen. An^^lalt sofort ihm nachzufolgen, f=ai^te Üdil": -Xcin, 
du inusst zu uns znrückkchven. • Er kam wieder an das die»- 



pftitige üler. Die Deisenden übersichrüten nun linier t^einerFrihriing 
in gerader Liuie hintereinander gehend, das reiwsende (iewäasti". 
■wobei, wie bis ober die Kniee im Wattier waten mussten: dem 
hl. AI>le habe aber, wie die Anwesenden bezenglen, das Wasser 
nicht einmal bis an die Hchuhriemen gereicht. Vollstünrilp ttnrchnSsfiL 
kam die Keiyegerfellschat't endlich in liefer Nacht in 8t. Marcelllis 
zu Cbälod an. Zuerst vcrpicbteten sie in der Kirche ihr (.iei>et, 
dann begaben sie sich ins Kloster. Hier zündeten Kie ein grosses 
Feuer an, und .setzten KicJi ringsherum, die einen wiirnilen sich, 
die andern wechselten ihre Kleider, Da Odilo ihi-e Ermiidnng 
sah, wurde er gerührt und munterte sie mit folgenden freundlichen 
Worten auf; 

«Brüder, die ihr euch einst stark in vielen (iefahi'en bewfdiret, 
Nimmei' lasst euern Muth dui-ch Missgeschick jetzo euch brechen ! 
Durch verschieden Cleschiek, dureh mancherlei Fügung der Dinge 
Htreben zum Reich wir des Himmels, empor zu der Seligen 

Wohnung. 
Harret nur aus, und einst bringt euch die Erinnerung Freude.»**) . 

• lilaubet mir,' fügte er bei, 'die heilige liotlesmuttei', 
wegen deren Dienst «') ihr die Reise gemacht liabet, wird euch, 
für diese Anstrengung treulieh beloimenl - 

Hierauf nahmen die Mi'mehe Hpeise und begaben sich zur 
Rnhe. Am Folgenden Morgen, dem (Jualember-Mitlwoch, feiei'ten 
sie den (loltesdienst und zogen nach CInny, 

Auf ilieser, wie aber ganz besonder« auf seinen Romfahrten 
bewies Odilo noch eine andere werthvolle Charaktereigenschaft: 
er besass nämlich in «nersrhiltterlichem Vertrauen auf ''loti und 
die ailerseligste Jungfrau Maria hohen Muth nnd grosse Ent- 
M'bi(i>>crilii'!l, Kr. der den Kfinigen nnd Fürsten hei ihren grausamen 
Klicken ctii'iriirnlrat, der bei den deiiL-Jchen Kaisern Tür Ungllick- 
li''|ji' t"iiiH|ir;iiln; einlegte, er scheute anch die gri'issten (iefahren 
ili'r .-^n Ijvscliwerlichen Reisen nicht, wenn es galt (loltes Ehre 
Mild ilii< liUick der Menschheit zu wahren. Manchmal -stlirzten Fferde 
lind S;iiinilhierein die Abgründe und Flüsse,"") Odilo zagte nicht. Er 
ülii')-silintt nachweisbar mindestens neunmal die Alpen, u. zw. 
ghig die Reise meist Über den grossen 8t. Hernbard. "') Bei seiner 
letzten Homfahrt im Jahre 1047 war Odilo fünf und achtzig 
,lahre alt! Obwohl wir in den Berichten Jotsald's nichts von so 
schrecklichen (iefabren hören, wie sie ungefähr 100 ,Iahre später 
eine Reisege-sellsi-hafl bestehen mussfe, '') so boten doch seine 
Reisen, die dazu meist zur Winterszeit geschahen, Strapazen 
genug. 

Ferner wird uns Odilo als verschwiegen, vorsichtig 'und 
niassvoll im Reden und Handeln, als gerecht und billig gegen 
4eden Menschen geschildept. 



Kill soldier Mann, riei' so hervon-agenrle CharakleveiKensciiiiii'ten 
iii seltenem Masse besass, war also voltstftnrlic; geeignet, einer ao 
grassen (lenosHenscIiafl vorzustellen, Wesentlich war er bißi 
AiifrechtKaltiing der Ordnung von den '(iewolmheiten f'.liiny's> •") 
iinterslützl. über welcbe wir hier ein Wort sprechen miissen. 

Die Regel des hl. Valei-s Benedifitus ist Tür alle Zeiten und 
Uinder anwen^lbtir und gültig, wer von ihr in wesentlichen 
Dingen abgehen wollte, hätte keinen Ansprach mehr auf deJi 
Namen eines Benedict iners. Doch bedurfte sie für gewisse Zeiten 
und Länder niilierei- Hestimmungen und mancher Kinscbrankimgen 
in unwesentlichen Suchen, und solche haben sich in jeder 
Kongregation, ja man kann sagen in jedem Kloster, wenn auch 
nicht immer beabsichtigt, gebildet. 

In Cliiiiy war tlie Renedictinerregol nach der Htillungs- 
"urkiinde "*) und nach piipsllichen Krla.'^sen"*) eingelTihrl, sie bildete 
die tinmdlage und Rif^htst-hnur des religiösen Lebens und wurde 
auch tliats;ichlii:-h im W'esentlichen sehr genau beobachtet, **) 
Oenauer bestimmt und theilweise modilicü-t wurde sie durch die 
• (iewohnheiten Clluny's,» weiche haupts-lehlieh den Zweck hatten,- 
die verschiedensten Charaktere in eine testgeschlossene Körperschaft 
zu vereinigen. Die tllewohnlieiten- entstanden folgendermasaea; 

Der Jil. Benedict von Aniane halte miter andern auch das 
Kloster des hl. Öavinus in der DiÖcese l'oitiers refonnirt") und 
dort .seine näheren Bestimmimgeu zur hl. Regel eingeftihrt. ■») 
Als später die Normannen im .lahre 860 das Kloster (llanfeuil 
iiberfielen, flohen die Mönche dieses KloHlers nach St. Sa\inu« 
und Rihrlen da die Reform nach den genannten Slatitten des 
hl. Benedict von Aniane vollsUindig durch. "*) Vermöge dieser 
Verbessernngen hatte sich St. Havinus allmilfilig sehr gehoben, so 
■datw es in Stand kam, eine Colonie nach dem St, Martinus- 
kloster bei Antun at)zusenden, um auch hier zu reformiren. "")' 
Von da verpflanzten sich diese tiebrSuche in das Kloster St. 
Petrus zu Baume les Moines im französischen Jura, wo Beriio, 
der nachmals Cluny gründete. Alit war. Diese Tliatsaehe erfahren 
wir aus dem Leben Odo'a, des zweiten Abtes von Cluny. '") Es kam 
nflmlicli ein Küler des (irafen Fiilco von Anjon, Namens Adliegrinus, 
der ein gottgeweihtes Leben führen wollte, nach Baume imd fand, 
dass hier neben der Begel des hl. Benedictus die tiebräuche eines 
gewis.seQ Vaters Eiiliciiis eingefülu-t waren. Diese (iebränohfr 
gefielen ilem Ankömmling so gut, ilasa er seinem Freunde Odo, 
■der bisher Canonii-us in Tours war. es meldete, welcher dann 
auch mit seiner liundert Bände umfassenden Hibliotheke ankam 
und in Baiinie als Novize eintrat. Dieser Vater P^uti'ius, von dem 
Adhegrinus sagt, dass seine (iebräuclie in Baume befolgt werden, 
LHt kein anderer als efien der hl. Bonediel von Aniane, "") Ab - 
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Dio^p Hifwür.lifje MLilroiie, <1ie \v;iflI■^^^^lleirllidl iliivs IiüIjpii Allpi-^ 
wegen den Ucinatnen Ava erhalten liatte, bpsiiditf A'ersi-hicdenii 
Klöster, um Jas Ordensleljen liesser kennpii zu Inrnon \ini\ in 
ihrem Uause die gomacliten EH'aliriingen anwi'uiloii zu knniieii. 
Auf (lieser Heise kaui sie aneli im Jahre 102" iiauh Cluuy, und 
Odiio, Hein ihre Ankunft zuvor gemeldet worden war, nahm 
sie mit grosser Freude aitf. «(Jtigleich es [Jebrauch der Kirche 
ist und als (iesetz gilt, dass kein Weib die ICloRterprorte iiber- 
^hreite. so durfte sie doch, wegen ihrer Frrtramigkeit und der 
innigen Frcundscbal^ des Vaters llichard mit dem heiligen Odilo 
nicht allein das Kloster betreten, sondern erlangte auch die Theü- 
nahmo am Capilel und ging am Sonntage mit der i'rocesäioa 
der firüder, was bis awf den heutigen TaK zu Hliuiy noeli in 
lehliaftem GedäeJitnisse ist.> 

So Hugo von Flavigny, der im Jahre 1090 ?eine Chronift 



zu "(huihtn ^n(lng 



u, 



Anrh da golte'-dienhtliclicn Verrichtungen waren rlnrch die 
l.rw iliidieiten* emhoflirb geordnet. In der AhhalUmK des 
kiirliliilun ( hop^tbete-- dem bereits die Regel de-s hl. Bcnedictua 
dl [ ^11 Intimi ksarakpd zuwandte, '^ä) und in würdiger, 
fficilit-b ! Htgehuug dii hl Opfers lag der Schwerpunkt des 
geiilhfhtn Leben'^ in Ciimj 

Die Miinche hillen aher aucli ein lehhallcs Interesse jto 
die vom hl \ater Iknedielus ^ctrolfene Anordnung des Urevier^ 
gehetes. Schon die Thatsache allein, dflss sie die" HeibehaltUDg 
des Ilyumus ^Tc Deum. im Advent und in der vierzigtägigen 
Faplenzoil standhaft gegen Angriffe verlheidigten, beweist das zur 
(ienüge, '") Das hl. Messopt'er wurde vom l'riilien Morgen an fcw 
Mittag (iargebrüeht. anrh ein Beweis, dass sie ihren Beruf IB 
wahrhaft benedielinisehem Sinne aulTassten. '"=) 

Kine kloine. aber liald wieder verhallte Dissouuiiz in die 
golleHdiciislliilic Ordnung brachte die Anwesenheit mehrerer 
spaiii-clirr Miiiiilic. Diese feierten nämlich das Fpüt MiU'i;i V'er- 
kiiiidiL'UNLi iiirlii. wie es allgemeiner Hrauf)i war, am 'J'>. Mürz, 
sornlrrii ii;i< li ilinr Sille mn IH- Div^emher. wozu sie r^idi Jedoch 
v<iii Hililn zinuv die KrliMibniHS aii.-gewirkl luillni. Kas ueliel aber 
den ül.ri-i'U .Minu'lien nicht und Hodii!f Ulabi-r \vci.-> liii-rliber ein 
Wundcrf-escli ich leben zu erzählen: -Als dir -imiii-iIhh Miiuclie 
abgesouilert von den ülirigen das Fei^t anl n^ ■ W . i .■ .rii-ierl 
hallen, bekamen zwei alte CJuniaeenser eiiii--i.i:i -m _:.,nl'leJi 
einen von di-ti Sjiiinicrii zu silien. wie er mil i'uier i'eiierzange 
dat« Jesiiskiiidlciu mmu All;ii'r liiTuiilernidun und es in eine Hilaniie 
voll ghiliendi-i- Ki.lilen wart, Wiilireml es ausrief: «Vater. Vatffl\ 
was (hl gegeben hast, nchuu-u diesel-"") 



..,l.-hp. 



;lilc(i sjiülf' pr: -Ich 



b 



Docli blieli es in (.:iuny iici (l<-ni ;illfii Hraiirlic. iinrl der 
■hlblgei-Odiio's, Hugo, halle iliiMlcTtirjUninifj. füi' ilii> EinlülH-iiiiif 

riintischea Hitus in Spanien ÜimMl' zu - '-j 

Die würdige Begehung dew (Iniir-lun-ii - dn- Miindic l'iiinl 
[^^ Synode von Limoges im .I;i1hv !it:il. Ijci der !iui;h i-ino 
^^^" 'leit Odilo's zur Spraulie kaiu, duivh don BiHchoE 
schönste Anerkennung. '"J Er sa^te. die Müiirlifi 
, was auf den AUai'dienst Bezug }iat, Horgrtiltiger 
ilicher, und fuhr dann fort: «DieMiJndie dürfen diircli unsere 
(lesetze nicht pingeschränkt werden, denn die sirelien mehr als 
wir dai'oao)] durcli die enge 1 'forte des Lebens einzngelien, fic 
brechen den Kigenwillen, sie tragen das ," " 
sie befolgen die Befehle der Bischöfe iinf- 
sage ich. hahen es niclit nütiiig, den ) '•• 
unterworfen zu wenlen, sie halten sieli dem 
Miswachlung schuldig geinaclit.» Von den Ad 
besdieide die Aebte nicht desshalb zur Synode, um sie xu tadeln, 
sondern damit pie mir mit ihrem Ralhc zur Seite stehen, nnd 
als (ieistf^miinncr an meiner Helohnimg Theil nehmen, wiihreml 
fiie mir dir l,;i.| di-r kirrldirhi.Mi Leitiimi eHeir-hIrni, du irh durrli 
die vir..i-hieii,M]slcnSMr^'en in Ansi>niehgenuiniiicri bin.. Srlili.-slirh 
fiigle er lujeli bi'i: dSeziisIid] des kirelilirlicn l iutle-^dicnr.te;' und 
der Elu'fnreht vor dem Loilio dos Herrn hube ii^h niil eigenen 
Augen gesehen, dass die Mönelie in Limoges die Altäre und 
Hiicher, die hl. (.lewiiiider, Kelehp, Allartücher nnd Alles, wa.'* zu 
dem Altar gehört, t;ig!ieh aufs reinlichste haben, und es mit 
Ehrtureht behandeln,» 

Auch dieses Lob findet vollkommen Anwendmi]^: ;ud' fihmy 
unter Abt Odilo. 

Der vortreltliche mnere Zustand Cluny's erhellt ebenfalls ans 

«len gewichtigen Anerkennungen so vieler Fäpste, der Kaiser und 

^jmderer Fürsten, lerner ans der Thatsache, dass viele Schankungen 

Älos desshalb an Cluny gemacht wurden, um des (iebetes der 

Irüdor theilhaftig zu werden Auch in fernen (legenden wnsste 

n das religiöse rhirchau« rpgelgcmäs.se Lehen der r.luniacenser 

'igB schätzen. In diesem Sinne schrieb auch l'nMiiimd vdm Teizi'rnsce 

m seinen Freund Heginhald in Clnny imd jirrj-^l ilm ?;lii.klii h, der 

""elt entsagt und hinter den Miiuern diesr- Kli'>li'rs iImi (»rt 

[seiner Ruhe gefunden zu haben. Am Ende des Üridcs eniitliehlt 

'Ich Fronmnd dem Gebete der ülloreu Mönche Cluny's. "") 

Zürn Schlüsse dieses Capitels führen wir noch an, wie ungefSlhr 
;h hundert Jahi-e nach Odilo die Lebensweise zu Chmy 
rtheilt wurde. 
Im Jahre 1145 schickte nilmlich Prior Petrus vom St. 
inesklostev in der Diöcese Seng an Bischof Ffato, der auf 



i^eiQ Bisthuii! Tto\C4 \erziilittl lialtE?, um in C^liiny ;iIb Minich 
pinzutreten, ein srlione-. (ilrnkwiinichsclirciben, worin ßr unlor 
Anrlerra sagt ''*) 

• Schon Ituigst ist es eine ausgemachte Sache, riass die 
Lebensweise der ( luniacenscr dem Hemi gefiillt. So lebten die 
heiligen Vätei Udo Maiolus Odilo und Hugo wunderbar und 
sind den mit Golt heri'-(hend(n Heiligen beigeziildl. Jedem den 
HcH'n suchenden Mtnsfhen kann Cliiny znin Heile genügen, 
hielt'ii' i^^t die Hi dLijkeLt genannter \ebte ein sicherer Heweis.- 
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Angriffe auf die Gutei das Ansiheii und die FrBilieit''n Clnny s — Odilo s Bemuhunösn 
dagegen — Erfolge und Misserfolge 

tt ihienl ÜdL'o das LiniLit leiigui'^i L hcn ui Glun\ sorgsam 
kilete und eifnlgrenh fiirderU 'J wurden gegen den lussem Beistand 
dieses Klo^teis hiftige Angiiffe unteinommen Man M fast versucht 
in die=en Nhlag auf Schlag .inei'st nui gegen tinztha Imtei, 
('ann aber aiiLh gegtii die Vielheiten riunj s gelichteten ^elnd- 
seligkeiten tmcn «ohldnrelidifhlen l'lan zur Veraiihlung dpi 
jungen Stiftung zu \erniuthen Abei Odilo lon dessen iiuhligkeit 
alles abhing ) wehrte sifh mamdiall 

Dei Miller ( liin\ - Hotzog M illielm ^on Aqnitinitii halte 
das neu rill ! Ii t( Kl Ui n Im xen U Vitrmhci 'HO hliiten 
Stifhui k 1 l I ! I iil I! I \ um Ihn i 1 All ht 

des K II il il II ] 1 [ I III ( o -ill ni7>^ II iinl is 

em/i-, INI I i I s I n[/ I } Mi hin siuM, - ^t UJU luiri 
wellluliii 1 iirst, kern (naf kein Itisdiof ja nidil tinnial der 
Pnp I h il» ngend ein Recht auf die Besitzungen des hloslei-s 
Vt li(sr hwiiit die hl Aposleirurslen und ihren Slelheitietet zu 
Hom "le mochten Cluny unter ihren Schutz nehmen und die 
Diebe, die Angreifer und Verkaufer der Klosteiguter von der 
lOrcliB und dci ewigen Sehgkeit au&sthhessen Am Schhisse pnjl 
w dotier Zürn auf die Sfhidiger des Klosieis lierali iinl lieht 
(lott an er nrnthte solche mit den hutesten strafen htiru ii hin 

Hiemit war klar und dcuUieh der ent^ihiedene Willi U- 
btiftera ausgesprochen nach welchem tlunj dei (reiirhtsh irkeil 
des DuK-csanbist holes und jeHop anderei Mafht Born allem atis- 
genoninien ent/ngen sein sollte Und die I'apfate liaben nmJi m 
diesem Smne he l'iivilegien und Besitzungen des Klosters immer 
be^tiltiget ^(imehit und veigrussert 

So erhtssen bereits \or dem Regieiungsinliitte (Milus 
fulgendc I'apsle Bullen zu dunsten Cl«n\ s lohamies \ im 
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lahre 'Ji>8<). .lolianiifs \l. in .k-ii Jalirni iV.'A'-) umi ima«), 

tlteo VIII. iD den Jaliiwi 937 'i uiid 930"), Agapet II. im .lalire 

!9»), Johannes Xill. um das Jahr 965'») oiW 9G8 bis !I71.") 

Audi weltliche HeiTwchei' hegiinsligteii Cliiny. Uieils durch 

■frivilcgien llieii.'* durch Schaiikungen. So iHc Kaiaer Olto I. •^}. 

'Otto II. 'ä)j Otto III. 1') von Deutschland : die Könige vonRupKiind: 

lodnir II. im .lalire 927 '"), Conrad im Jahre 943"), 958"), 

'). Auch die Könige von Krankretdi: Bodulf im Jahre 932**), 

lUdwig IV. L'ebermeer in den Jahren 939"»), 94ti") »ml 9n0"), 

.othar im Jahre 95ö=-), 

Sehr viele Hisehöi'e und liraFen waren ebenfalls dein Kloster 
jewogen, wir nennen hier nur die Bii^ehiite Maimbod **) und 
jSdo^") von MAr-on und tiraf Alberich*") von Mftcon. 

Bis zum Anransiü der Regierung Odilu'a war Cluny bei'eil:* 
im Besitze von unt[efdhr 1460 Urkunden, wovon gut zwei Drillel 
SLhankting(.n nnd l'iivilpgiin helretfen "') 

^oiiel Besitz mui^te Neid frrtgpn HcpoiU niih dem lodi 
des er->ten Abtes \on Llnnv Bernu im lahre 9ib hattf Abi 
<TUido von (ii?ni (inen angeblichen l-oiuifehlei der Urkunde 
voiichülzcnd liuler an suh zu bringen ge^^ncht du Btino lur 
Cluny be'^tnnrat halte Abel Odo der 7weitG Alil ■von Clunj 
.Buchte nnd fand in Rom Hille Bip^t lobannt^ \ ruhtetp im 
, lahre 928 an Konig Bodulf H von Fiankitith an den Erzbisthof 
^ido von L>on die Bi'-chofp Stateus \on Chftlon und Berno von 
Maion '•owit in die (ijafm Hugo und dislebcH eme Bulle 
rlipsen riiin> inempfahl inil ihnen bedeutete dasein 
Klosln /in A\ u derei langung dei d der behilfhrh zu '^fin die 
duido \un (iignj an hieb gerii«pn hatte Du Siehe wurle dann 
^utlirb beigelegt **) 

Es MiTui^ni seit diesem Voifille Uine Tunfzthn Jihie da 

ila= ei=te Btispiel einer Vei gew altigung am chmiacenöihcbeu 

lo-rtergule ^ or In dem lahro 940 oder 941 hatte mmlieh 

[elberl dei Bruder des Lrabnüiofe-i Sobbo lon Vienne an 

liihy \iele l'UttJ- ^erijabt "*) Diese nss alei em micbtigei Ileii 

Namens Cirl ein mher Veiwandtei des Konig-^ Coniad \on 

Burguiiil an iith Ali er abir sali und horte dass er dieses 

ohne Hecht be&itze lir ss ( i ab mit Khfitn best itigte die 

Schankungfn Ingelberta" undetellte die '^aehe dim König fonnd 

anbeim dti im Jahre 943 zu dunsten Cluny " des lechtmissigen 

Bf^it^eii entsi-hied =") 

Um ddt lahi 06j oder eini^f lahre =]) iler hatte sogai d i 
Irzbischof Vinblard \on Lyon Aii-| null gemathtanf ein dut des 
iters SaUMlianges das zn t lnn\ ai horte Da erwukte \bt 
lolus von Johannes MH. eme Bulle, dio an liie Erzbiachole und 



Ri^chlirc von Arlos, Lyon, Vieniu^ Clormont, Valence, Besanijon, 
MAcon, C.lii'ilim, 1p Fuy, Avignon, (ienf, Lau-sanno und Viviers 
{.'<'ii('li(c(. (iipspn rien Abt. Maiolus iinrl Peine Klöster empfahl 
inid (lern Kischof Stephan von Clermt>nt den Anllrat; jrab dafür 
zu POi'Ken, daP3 Anitjlai'd dem Kloster Sauxiilanges das entrissene 
(int wieder zuröckgebe. ^i) 

Noch später müssen die Bedrängnisse Cluny'p, besonders 
seiner im llehiete von Vienne gelegenen Besitzimgen sehr tiänßg 
geworden sein, so dass Maioliis sich ihrer nicht raelir allein zu er- 
wehren vermochte. Er ging deshalb rait «lern Erzbischof Burchard von 
Lyon einen Vei'trag ein, wonat^h dieser gegen Ueberlaspung einiger 
Lilndereien anf Lebenszeit versprach, CInny und besonders dessen 
Besitzungen im tiebiete. von Vienne alle Tage seines Lebens treuUnll' 
schützen zu wollen."-) 

Kaum war Maiolus gestorben, so mussle auch Odilo flieh 
gegen AngrifTe auf die Kloslergüter vertlieidigen. 

Im Jahre 9Ü4 kamen nämlich der Erzbisfihof Hurchard von 
Lyon, Krzbischof Teubald von Vienne, Bischof Walter von Autiin, 
Bischof Lambei't von Chälon, BLscIinf Leutbald von Mäcon, Bischof 
Wigo von Valence, Bischof Erbold von Uz6s, Bisehof Eberhard 
von Manrienne, Bischof Humbert von (irenoble, Bischof Anselm 
von Aosla und Erzbischof Amiso von Tarantaise in der 
St. Bomanuskirche zn Anse bei Lyon zusammen, um da im 
Vereine mit verschiedenen Aebten und anrlero Religiösen zur 
Kiinlerung des (ilaubens unil Festigung der Kirche Vieles zn 
unterhandeln. 

/.u dieser Synode war auch >der geliebte und von (Jott 
uns gegebene ehrwürdige Abt Odilo von Cluny* mit seinem IM« 
Vivianus und einer nicht kleinen Scliaar seiner Brüder gekommen» 
um der Vei-sammlung tlie masslosen Bedrückungen ihres Klosters 
zu klagen und um Abhilfe zu bitten. Die Synoile ging aus Ehi^ 
■furcht gegen den id. I'etrus, den Schutzpatron Cluny's und aus 
Verehi'ung gegen den kurz zuvor verstorbenen beiligen Abt 
Maiolus dai'auf ein und bestätigte die Privilegien und liilter , 
Cluny'fl, Ausrhücklieb nahm sie dreiundzwanzig namentlich anf- 
geftihrte Besitzungen und Klöster Cluny's, die meist in den 
(iehielen von Mficon, Lyon und Chalon lagen, sammt deren 
Zubehör in Schutz, nebsldem was das Kloster noch in /ukuBfl 
ei-werbeii würde, in welchem (iebiete es auch immer sei, Ea 
dürfe Niemand, keine (leiichlsperson, kein (traf oder Kriegsherr 
auf oder in der Nähe des lieliietes von C.limy, seiner Bcsitüungen 
und Klilster ein Castell oilei- festes Hehlos.'* bauen. Ks dürfe ferner 
Niemanil, kein Fiirst, kern Biller, auch ilie umwohnenden LeuLe 
nicht aus Chuiy Kiwas wegführen, weder Ochsen, nocji Kühe, 
noch Schw<'inc. auch keine l'ferde oder irgend Etwas, weü es 



[. aidi nicht gezifine da'-s i!it iiviJijjiri hlüslLiliewuliim \oa 'm'- 
, ■willigen oder ulicrmulhigcn Monschfn btU-'ti^l wddtn 

In dem neunten und letzlrn <ltt nofh (iliallmtn ( animes 
die^ei Svnoik wird den Beoha» hier» diCMi Hi.slnui»un„i n ilci 
gnllliclie TiH Un und dei St^en ksu ( liii-!i gewuii-rlil din 
Verint/tiii I I lUi il I tili \M ^Inle gediolil -.(irtrii -ii" 
niLht 11 1 1 li II ) I II I I I \ in (lein Able und iltn 

, Eiudein ( 1 n \ 1 | i li v n »») 

\filuKiing <U I Idilli li (nt 

ipetiinen da'^'i damiK meliieie i w dllli liy u 

fllensclien aii«irhßeiH-einvoi<fen \ hli II n n 

BSsuf dem KkcUrstl iLte (a'^UHt ^ I \ iiiLJiiiit iin I 

Tfiennge Hiubei --iLh souir in dein \nLliiUiiiL un I dti hlinnden 

Habe des Kloster'^ \prgri!len lialten 

Nachdem iinaer Abt ))Ci der "ijucde zu Ansio Hilfe gesucht 
' und iQweit e'^ m deien Macht lag auch Kefnnden haltp musste 
I ihm daidu hegen du; Pimlegitn seines stifte'^ auih \oi(i Pdp«te 
I erneuein zu lassen Ei slelllt de'^'Jiallj an den neuj;ett olilten l-'ap''t 
f'tiiegoi V diese Hdle welthe denn imli >on Kaiser OUu ni 
T unleislützl wurde Der Papst be^t«itigLe alle Uesilzungen Plntn s 
[ fhf ei meist nimcnllirh lulTühit und zwar 

1 In der lnafsthaft mSeon -Em KlostPi iCarliPu), 3 /ollen, 
f'fhele Kh-ehen. 1 ( a'^tell (> WwW mit Ktrohen, nenn andere 
l'^eiler, ein Hof ii s w 

. In der draKliaft f hilon : 1 Zelle, l Hof und viel« 
pHjrehen ii. a. w. 

it. Im Histiium Autnn: 1 Kloster (Mesvre*;}. 1 Zivile mit noi-li 
P'irielen ungenannten Kirchen und (iiitern. 

'. In der (inifseliall Clennont: 3 Kloster (Houvigny. Kivis, 
rSauxillanges) mit Zellen und allem Zuliehör, 7 andere Zellen 
[.^worunter la Forte und St. Floru^f), 1 Weiler, 2 Hiil'e nebst Kiifihen, 
t,i Capellc und andern (lijlcrn. 

5. Im Tiisthuin Viviers: 4 Zeilen mit Ziibehiir. 

6. Im Bisthura Uz^?: l Kloster (St. Peter und Sl. Siilürniii). 
Gestell, ] Hof. 

7. Im läistlmm St. Paid de Lrois chäteaux; 1 Zelle, 

8. Im BisLhnm Orange: 1 Zelle, 1 Jileines Kloster iiiil. 
P^behor. 

" " I kleines Klosler, 1 Zelle. 1 Weiler, 

■ I :.-it?;imgen in der Pniveni-e. 

■ den Besitz in 2 Weilern u, s w. 
i;iiu: l Kloj=ter, 1 Zelle, viele Weiler, 



9. Im lii^lli ':.i|- 

[1 Castell. 1 Ilnl' -... 

10. In der In ■ ■ '■ 

11. hl der lJu"j,.-r \ v. 
t'Kirchen und andei'n (UUer, 

12. ]ii der Erzditjcese 

! Höfe mit allem Zuhehi'«-. 



-yon : 



Zellen. 1 Weiler, 2 Kirchen. 




Ferner wirrl der ganze Uesitz in IJurgiind, im Elsass (der 
durch die Ottonen an Cluny kam), die Klöster l'iitpriingcn uQiJ 
Romaninötiei' (in der heiitij^en Schweiz) nebst allem, was dazu 
gehört Für ewig besläligt^nit der Reifiigung, kein Herzog, Bischof 
oder sonst ein Füral, keine vorneiiine o<.lei" geringe Person dörfe 
sieh an den Sachen und Einkünften des Klosters vergreifen. 

Die selbständige Stellung Ciuny's wird mit folgenden Wortea. 
ausgesprochen ; ■Auch bestimmen wir unter Verkijndigung und 
Bestätigung des giittlichen (ierichtes und bestärken diese Bestimmung^ 
luiter der Drohung des Bannes, dass kein Bischof oder irgend 
welclicr Hriesler es wage, in demselbm elirwiirdigen Kloster 
irgendwelche Weihe der Kirche, der tViesler, oder der Diaeoneu vorzu- 
nehmen oder die id. Messe dort teiere, er sei denn vom Abte 
dieses Klostei-s dazu eingeladen worden ; sondern es mCige den 
Mönchen (heaee (3rtes fi-eistehen, ihe Weihen da zu empfangen, 
wo es den Aebten beliebt. Auch die von den Brüdern neugewählten 
Aebte mögen zu ihrer Gonsecration den Bischof bemfen, den ■ 
sie wollen.* 

Am Knde dieser Bulle widcrholt (IrcRor die Be^läligung deC 
Klostergüter für immer, droht den Angi-eifern des Klosters mit 
den ewigen Strafen und verheissl den Beobachtern imd Schützern 
dieses l-'rivilegs den göttlichen Segen und das ewige Lehen. "*) 

In der Zeit zwischen dem 6. Februar 998 und Febraar 999 erlies» 
Tapsl llregor V. eine andere Bulle zu Gunsten des burgundischen 
KlnsttTs. (Iregor bestitligt in dieser Bulle vollkommen die Stellung 
('.liiiiy"^. wie Hie diu'di die Stiftungsurkimde ausgesprochen war, 
imtl lict'IAligt Odilo als Abt. Das Kloster soll mit seinem gegen- 
wiirtigen und zukünftigen Besitze von der Herrschall eines jeden 
Königs. Bischofs, Crafen und anderer Fürsten befreit sein, so 
dass Niemand nach dem Ableben (»dilos wider den Willen der 
Mönche einen Voi'steher setzen könnte, sondei'u die Mönche sollen 
Freiheit halten ohne irgend einen Fürsten zuvor zu berathen,. 
naeh der Begel des hl. Benedictiis sich zum Ablo zu wühlen, 
wen sie wollen. 

Die Zehnden. tue ehemals zu den Cluniacenser-KircheU 
gehörten und neuerdings von irgendwelchem Bischof weggenommen 
wurden, .spricht (iregor ilen Cluniacensern vollständig zu. Durch 
andere sdiou beslehrniic oder noch zu errichtende Kirchen soll , 
ihr ZclindiTi nicht geschmälert werden, der Zehnde von dfii 
Wcinlicrgcn und dem üiidcrn bebauten Lande des Stiftes soRe ' 
zur Herberge ClunyVtü'hiircTi, Xiiclidem flerl'apst noch iliedüler der 
Klösler BomaninüliiT inid riitcrlicigen bestiitigte nimmt er die 
Besitzungen C.huiy's jcici'lii'li hi Schutz, woiür dem hl. Petrus 
der schon rri'ibcr übliclic /ins von 5 Solidi alle ö Jahre abgegeben 
werden soll. 
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)tt! Bnlle sc-liiiesst mit doii üljlichcn Droliiin^fni und Ver- 
JieisMungen, '"') 

Aber nicht genug! Auch König Uotlulf III. von Hiirgund 
'lestatigte im JaUve 998 in zwei Urkunden die früheren kCiniglichen 
■Erlasse, ferner ■ die Beaitz;ingen und Schankungen für Cluny, 
besonders in den Grafschailen Lyon, Vienne, Vaience und in 
der Provence. *") 

Es hat den Anschein als ob all' diese so feierlichen Verbote 

keine Wirkung gehabt halten. Schon um das -lahr 1000 halten 

wieder mächtige (iegner Cluny's in feindseliger Absicht Castelle 

auf dein Klostergebiete errichtet, was denn auch durch Ktioig 

ßobert von Frankreich und dassen Oheim den Herzog Heinrich 

von Burgund ausdrücklich verboten wm'de. ") Dieses Verbot 

hatte seine guten Folgen. Nach dem Tode des Herzog Heinrich 

von Burgund 1002, baute firaf Wilhelm von Mäcon in der Nähe 

Climy's ein Caslell, um sich gegen den (iraf-Bischof Hugo von 

Auxerre zu wehren. Wilhelm erkj'ankte plötzlich so, dass er 

ke inen Schritt mehr gehen konnte, was der Chronist als eine 

Strafe des Himmela betrachtet. Hugo nahm nach einigen Tagen 

Castell diu'ch einen Handstreich und schleifte es gänzlich. ^) 

Nach diesem Vorfalle hatte Cluny liir einige Jahre verhällniss- 

mässig Ruhe, Aber gegen das Jahr 1016 wurden die Bedrückungen 

wiedei' sehr hiiufig, so dass Odilo eine eigene (iesandlschaft nach 

Rom schickte um zu klagen, und König Robert, der sich damals 

Rom befand, die Cluniaeenser unterstützte. Die hierauf erfolgte 

lUe des Papstes Benedict Vlil. ist sehr wahrscheinlich in das 

1016 zu setzen.'») Diese Bulle ist an 19 Erzbisehöfe und 

ichöfe Burgund's, Aquitanien's und der Provence gerichtet, in 

'en Bislhiimcrn Cluny verschiedene Klöster, Priorate, Zellen 

andere (lüter besass, niimlich an die Erzljischöfe Burchard 

Lyon, Burchard von Vienne, Walter von Besan^on, an die 

ihöfe Walter von Antun, Stephan von Clermont, Fredelo von 

uy, (laiifred von Ghälon, Lambert von Langres, (iausiin von 

jn, Wigo von Valence, Hannann von Vivers, Pontius von 

s, Äribald von Uzgs, Odulrich von St. Paul de trois Chäteaux, 

Jd von Gap, Petrus von Vaiaon, Eidebert von Avignon, Stephan 

Carpentras, Älmerad von Riez. 

Im Eingange spricht Benedict VIII. davon, dass der Stifler 

.y's mit dem apostolischen Stuhle, dem römischen Kaiser, den 

migen von Frankreich und Burgund bezüglich der Exemtion 

jungen Stiftung unterhandelt habe urd dass diese Niemanden 

iterworfen sei und ausser Gott, dem hl. Petms und dem Papste 

iden Etwas schulde. Diese Freiheit sei von allen seinen 

;ern, von der (Gründung Cluny's an bis auf ihn und von 




allen IjclrcH'emlen Fürsten Tür CInny und ilessen Eigenllmni in 
Burgund, Aquilanien uiiri der Provence, lur dessen Kloster, Zellen, 
bebautes und unbebautes Land schrilllicli bestätigt und bekräfligt 
wordeu, und zwar mit dem Wunsche, dadurch den Mönchen den 
Dienst Gottes und die üobung der Nächstenliebe zu ( rmöglichen. 
Dies haltten sie auch mit der (inade (JotteH, mit Hilfe des 
apostolischen Stuhles und der iimwohneodeo Leute bis jetzt 
getreulich gelhan. Nun habe er aber in Gegenwart des Könfga 
Robert von Frankreich und seiner Grossen") und auf die Klage 
einer Gesandtschaft dea Abtes Odiio vernommen, dass haligierige, 
böse Menschen wöthend die Resitzungen Climy's angegriffen, dessfin 
Vermögen und das anvertraute (lut der Armen geraubt haben, > 
so dass die Mönche vielfach gejingstigt und gequält den (Jottes- 
dienst, die Armenpflege und die (Jastfreundsr-haft gar mM meh* 
gehörig, wie früher, besorgen konnten. Weil aber in diesem 
Kloster immerwährend das Gebet, die Feier der hl. Messe imd 
Almosen fiir den Bestand der Kirche und lür das Heil und die 
Ruhe aller lebenden und abgentorbenen Gläubigen stattfinden, so 
gereiche seine Schädigung zum gemeinsamen Nacbtlicile Aller; 
Obwohl also alle (ilüubigen mit den geflngsligten und gri|ii;ilten 
Mönchen Mitleid haben und ihnen helfen niüi^Hen, ki IüiIki d<ich 
vorzüglich er, dem ja nach Gott und .lern hl. K'trus ilie Sorge 
füi" das Kloster obliegt, die Pflicht diesem Hilfe und apostolischen. 
Trost zu spenden. 

Nach dieser Begi'iindung, warum gerade der aposlolisclie 
bluhl für Cluny einstehen miis.'ie, führt Henediet die IlaupiscIj.iilL',']- 

Cluny's mit Namen auf. Obenan steht ein gewisser IM -. i^m 

grundschlechter Mensch, der nicht allein die Güter de- KliJ.-iri>i 
und pcincr .\n!;('hnrigpn an sieh reisst, sondern in seiner brtirliU'i'i- 
Kchcii SHikv-htiizkcit iimner (ienugthmmg verspi'iclil imd seihst vor 
Gericht diis Ulnslir iiiuner täuscht und sein (le^piiili' mit ihm 
treib!. Hii' aiidiTrn sind folgende: Wichurd von iJciiuJi'ii,"} welcher 
die Kirdie zu Trade bei Monsol sammt Zugehör au b]i;Ii gerissen 
halte. Bemard von Hiotier, Hugo von Muntpont und seine Frau 
Arilino, welche die Herrschaft von Laize widerrechtlich an sich 
gebracht hatten, wie sie zuerst (Jraf Leotald von Mä<nü und 
dann der fromme Hittcr Milo dem Kloetler geschenkt halle, F;il..-o, 
der NcITe des Clen'kers Iterins und sein Bruder ui'\>A ihren 
Gesellen, welche die Herrschaft Oudelles in der Diöcene Autuii 
mit allem was ilazu gehört für sich genommen hatten. Wariüf 
von Brancion (ein Naclibai' Cluny's) und sein Hi'uder der Propst 
Waltor von St. Vincenz zu Mäcon, die dem Kloster feindlich waren 
wegen eines Gutes, das Bischof Leobald von Macon, ihr Oheim, von„ 
dem Kloster zu heben halte und wegen eines andern, das er vor.' 
seinem Tode zurückgab. Dnratul und Aimin von Chandieu, GirarÄ* 
vnn Ccntarltcn (in der Daupldne), die mil Cliiny stritten wogen 






[; ^es Besitzes von Vülefnntaine. RüborL von .IIp, iler 'lio Sdiankuii;^ 
^nes gewissen Bernanl wcfinahrn. Dann erwiitiriL rienedinl niich 
aadere (ohne alicr sie mit Namen zu nennen), die dem Kloster 
■l'-feindlich waren wegen der Herrschaft Sarriana, und soiclie die 
['Anspruch macliten auf die Einkiiafte der Herrschaften Valensoüe, 
f Tullette, Piülenc und anderer. 

Am Ende dieses Sündenregisters bemerkt er, es würden noirh 
I andere unzählige Schiidiger des Klosters zu nennen sein, wenn 
[f-ihre Anizählung nieht alizuweitlruiRg wäre. 

Diese ungerechEen Verletzpr des Klostergutes ermahnt nun 

kBenediet, sie soller. doch Vorstand annehmen, mit ungerechter 

l.Bedrückung einhallen und rias (Jenommene zurückerstatten. Er 

^ fordert sie auf, diese I ieniigthuuug in dem Zeiträume von Erlass 

t der Bulle (1. Sept.) bis zum P'este des hl, Michael {29. Heiit.) 

zn leisten; dann würden sie von tlott, dem hl. I'etrüs und ihm 

Verzeihung erlangen. Verweigerten aber sie die <!enngthinmg und 

verharrten «ie in ihrem Ungehor.same, dann würde sie die Strafe 

der Ausschliessung ans der Kirche und alle Flüche, treffen, die im 

alten und neuen Testamente enthalten sind. 

Den BisehftCen, an welche er die Bulle riclitete, befiehlt er 
krall seiner apostolischen Autorität, sie sollten, seinem Hprnche 
gehorsam, gleichfalls alle Vcrletzer der Klostcrgiiter exoommnniciren 
Kpnd auch ihren Priestern und Klerikern solches befehlen. Sollte 
»aber wider Erwarten Jemand von ihnen . sich nicht gehorsam er- 
weisen, so droht er einem solchen mit dem göttlichen (Jerichte. 
Zum Schlüsse wendet sich der l'apsl an alle (irafen und 
pläehtigen Buj-gund's, Aquitanien's und der Provence, besonders 
1 Otto Wilhelm und dessen Sohn Rainald von Burguud, an Graf 
I von Chälon, (ii-af Otto von Mäcon, an die Gi-itfin Adelheid 
Blanche) Witwe des Herzogs Wilhelm I. von der Provence, an 
xTfifin (ierbega die Tochter Otto-Wilhehn's und (iemahlin Herzog 
Vilhelm's 11. von der Provence, an den "Vicecomes Wigo und 
Jessen Bruder Wilhelm, ferner an Odulrich und Ansold. Diese 
: er auf Cluny zu vertlicidigeu und zu schützen, wofür er 
len seinen apostolischen Sejion unil Verzeiliung ilu'er Sünden 
q}richt. Würden sie es vernachlässigen, so würden sie nicht 
Wr einer so grossen Wohlthat beraubt werden, sondern müssten 
^zu noch über ilu-e Macht, die sie von Gott zur Vertheidigimg 
Gläubigen empfangen haben, heim letzten Gerichte ohne 
Sw?ifel Rechenschaft ablegen. *"■) 

Ob diese Bnllo einen guten Erfolg hatte, melden die Quellen 
Seht; sieher ist aber, dass von jetzt an die Angriffe auf das 
piigenthum T^uny's nicht mehr so häufig erfolgten, sondern mehr 
roinzett. Es exislirt noch eine Bulle Benedict's Vni., worin er 
len Bischof Stephan von Clermont sehr energisch zum Schutze 
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und zu betrüben, indem sie deren Kigenthum wegnehmen. Besonders 
aber sollen jetzt die Sniine des Stephan, Tetavd und Girbert 
durdi dieses Schwert (des Bannes) getrolTen werden, welche füaa 
Alod an sich gerissen haben, das Erzhischof Amblan! von 
Lyon Clnny überlassen hatte. lüs diese das Alod ziirüektjegeben 
haben, sollen sie von Unserer und Euerer Seite durch die Aus- 
schliessung bestraft werden.« *^) 

Die ferneren ("Hitcrstreitiukeiten wui-den meist vor dem ein- ' 
heimischen Richter oder in gütlicher Uebereinkunft beigelegt. 
So erschien im October 1019 l'i-opst Himibert von Cluny 
mit 4 oder 5 MRuchen im Auftrage Odilo's auf einem (Jerichts- 
tage in Mäcon vor (Iraf Olto und Bischof flauslin um gegen 
einen gewissen Raculf und eine ungenannte Frau zu klagen, 
welche sieh in den Besitz einiger Klostergüter gesetzt hallen.**) 
Vor dem Jahre 1026 bestiUiglen ebenfalls Kfinig Robert und 
sein Sohn Hugo von Frankreich die Schankungen, welche. 
das Kloster zu verschiedenen Zeiten erlialten hatte.*') Am 
11. August 1031 kam Graf Otto von Macon, gebeten vom Prior 
Robert nach Cluny in's Capilel und bcstäligte die in der (iraP* 
schall Mäciin i.'eli".'i>n<>n (lülcr Chiny's. Es unterschrieben (iraf 
Otto, «i'in Siih- I : ■■■.\\- I W'uUt Sohn des Grafen Ganfred n. a.*») 
Eine L^iiiiirln- !:■;. h,. i.h.| die Zwistigkeit um ein bei dem 
Ih>ft!iiir (;i\iiii. Ulli -!■ r^iiu'- Lnndgülehen. Die Parteien, nHmlich 
Abt Odilo eiiicix'ils und Ai'blissin Elisabeth von Baume les Nonnes 
andererseits kamen im .labre 1034 auf dem strittigen (Jute 
zusammen und verglichen sich in Anwesenheit dreier Aeble, 
des l'ropsles Rotbert und des Propstes und Decans (iü'ai-ti I. voti 
der bischiülichen Kirche zu Langres. **) 

Odilo hatte in seinen Bemübimgen den Besitzstand Cliiny's 
zu erhallen und zu heben einen entschiedenen Erfolg. Was sogar- 
(ier heilige Maiolus niclit erreidil. liallc, ücliint; IIthi. hu i^nfange 
des 11. Jahrhunderts gab Graf lUtn-WillicIrn dii' zwei Gluniacenser 
Bcsitziuigen Ambericux und Jully heraus, .nuehdein er lange 



LZeittanhen Ohres den Rnl' tlos iil. Maioliii? und iW^ Uwm Odilo- 
[ Überlirirt hatte. *') 

Jnlire 1019, am 20. Mürz gab König Rudolf. IM. von 

I'Burgnn(i dem zu Cluny gehörigen Kloster Uomainmötiep ilie wider- 

I rechllicli enti-issenea (iütei- zurück. **) Vor dem - .lahre 1 026 

reRtituirle (iraf Otto von Mäcon die Villa Anisiuim und Rlj^le noch 

Schankungen bei. ") Ebenfalls gaben im Jahre 1036 (iraT Wilhelm III, 

vüß der Provence und seine tiemalilin Liicia die Krbgnlf^r des 

hl. Maiolus im Bisthum Rez wieder an Cluny herau^^. ") Ferner 

I ■machten einige Rittef von Venaissin u. a. das dem Kloster 

' zugefiigte Unrecht wieder gut. "') 

Aber nicht allein durch die plliehtmässige Bückgahe wider- 
rechtlich entrissener Resitzthümer wurde der üutf:iere Kestand 
Cluny'a unter der Regierung des hl. Üdilo gesichert, sondern 
unser Abt hatte auch die Freude den Besitz Cluny".'^ gemehrt 
I zu sehen, unil zwar durch freiwillige Gaben. 
I Unter die besonderen Wohllhäter Cluny's zur Zeit Odilo's 

gehören in erster Reih? die hl. Kaiserin Adalheid,*') die Ottonen 
und Kaiser Heinrich 11., der Cluny Kchöne Landgüter im ElsaHS 
schenkte."') Nach diesen ist der bedeutendste (lutthäter der 
Herzog Wilhelm V. von Aquitanien. Dieser vergällte im .lahre 
1011 dem Kln'^ler einen Hof mit Kirche,") im .lahre 1017 be- 
dachte fr aul der Ruckici-i \on Rom hegrilTen bei seinem Auf- 
entliall m Pa-via Clnny Hiful.dli md einer Schankung. <!*) Das 
bedeutendste he'^c.hpnk dii= ti den Cluniaceusern machte, war 
rwohi die Münze zu Aiort ""t Nach seinem Tode schenkte seine 
ftiemahhn Agne-. (ii'' ganze Münze zu St, Jean d'Angely nebst 
KÜen Emkunften der Vdia Mulgong. Als (Jegenleistung verlangte 
L Agnes, dass ihr Name m das Messbuch eingeschrieben und für 
isie gebetet werde Die Schankung beider Münzen bestätigte später 
"ferzog Wilhelm VI «') bogar der arme König Rudolf 111. von 
^urgund schenkte um das Jahr 1019 die Kirche St. Blaise aux 
i in der tJrafsehaft (Jenf's) und nach dessen Tode vergabte 
Witwe Ermengard zwei Mausen.^') Unter den Bischöfen 
■äennen wir als Wohlthäter Cluny'a hier einstweilen die Bischöfe 
i!l.edbald II. von Macon,'") den (iraf-Bischof Hugo von Auxerre,"i) 
»Bischof Bernard von Gabors. •=) Unter den (irafen nennen wii- Hugo 
f von Dommartin, ") Landricus und seinen Sohn Rainald, ''^)Amedeu3«) 
■^nd den Vicecome-^ Archimbald, der vor seiner Reise nach 
Jerusalem Cluny mit Vergabungen bedachte.^') 

Als Srhanknngs fregenstflnde begegnen uns in den Urkunden: 
iSirchen mit ihien 7ehnden, Schlosser, Ländereien, Wälder, 
I^ischerei-Cei echUgkeitcn, auch Leibeigene. 

In den that'^aclilirhen Besitz wunlen die Mönche oft durch 
Blebergabe eines Zeichens gesetzt, so kamen z. B. im Jahre 1039 
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eine Marienkirche saiiimt dorn dazugehörigen Zehnden, Litndereien, 
Wälder eto. in der Villa Silviago in der GrafechafL Genf durch 
Schenkung an Cluny. Die Re&itzergreifnug erfolgte durcii Empfang 
des Glockenscilcs der betreffenden Kirche. "^ 

An die Schaukungen waren aber in vielen Fällen gewisse 
Beilinguugen geknüpfl. So z. B. die Aufnahme in die Hebels- 
gemeinscfiafl der BrOdei-, «s) die Aufnahme in das Kloster als 
Mitglied, das Res^rfibiiiss in der Klosterkirche oder in sonst einer 
sra Chiny gebunden Kirche."') Die Uebergabe von Landgülern 
geschah auch oll unter der Bedingung, darauf ein l'rinral Dder 
eine J^elle zu gründen. In manchen Fillien wurden gewisse lUielite, 
z. H. Nutüuiessimg lür Lebenszeit oder das Patronat über die 
Kirchen flii- die (ieber und deren Nachkommen vorbehalten, 

L'ni die Bepitztitel der (iüter zu sichern und um fernerea 
Sti-eitigkeiten dadurch inögliclist vorzubeugen, ga>] Odilo gegee 
Ende seines Lebens den Befehl die vorhandenen Urkunden, die 
ja einzeln leicht verloren gehen können, in ein Buch zuäiniffieil— 
zuschreiben. *"■) Melirere Schreiber naJinien zu gleicher Zeit ilifi' 
Arbeit in Angriff, ijdem der ei'ste die Urkunden des Abtes Bemo, 
der andeie die des Abtes Odo, der drille die des Abtes Aymard, ' 
der vierte die des A^tes Maio'ns abzu,sch reiben begann. Diese* 
vier Bestand! heile, die (>rst iauLn^ nnr-li OdiloV Tod. n.'iinlich in 
ließ ersten .lahren des 12. .lalirlinndiTls vnllnidrl wiinim. bilden 
das Cartularium A oder Nr. i' <\rv ji'lKiyi'ii SLiillliililinihrk zu 
Cluny und enthalten 1300 L'rkiiriil('nnli:^i.-bnllrn !iud muh eine 
äusserst kurze aber wcrtbvolle (lescbrcbto der Achte von Clluny, 
deren erster bis zum Jahre 104!) leichender Theil von einem 
Zeitgenossen des lil. Odilo gesclu-ieben ist.'"») Die Abscbrin. drar 
Urkunden Odilo's (an Zald 804) und die seiner zwei Nachfolger' 
■wurde am Ende des 11. .lahrhiuKierLs begonnen und bildet das i 
Carlnlariuin IS oder. Nr. 3 der Sladtbibliothek zu Cluny, ^"j 

Während der Feindseligkeiten gegen den Besitzstand Cluny'a 
geschah ein literaruseber Angrilf gegen das Ansehen, welches 
Odilo und sein Klopter genoss. 

Der |{i-:clinr Adrdbi'ni von Laon, ein Mami zweideuligeo 
Chanikl.Ts, ^:|.'m|. im-i!.|| -,.g(.u Ende des 10. oder Anfang des« 
11. ,ialirl]iitj>i>;i .n ;■■■ uunig Uobe.rt von Frankreich ein (iedidU' ' 

in 4:i0 ^ihli-il ili'\,iirirtcrn, um ihm auf allegi>ri^i-iie und 

inmi.-^clic Weist- auseinanderzusetzen. wa.s nacli seiner Ansichl 
in Friiiikriü-h und den anslossenden Uebleten übel stände, wol«! 
er diese (lelegenheit henßtzte solchen, denen er nicht günstig 
gesinnt war. einen ilieb zu versetzen. ^') I!au))lsilchlich von Vers 
UO-ltiö stirieht ei- von Odll.. uiiil ilrssen Miiiiehcu. weis« aber 
an iliiiin nichU* anderes zu riiücn als ii'iiiliyc [leisen und sucht 
n\e liicIieHicIi zu nmchon, indem er ihnen vorwirll. sie Irilten 



■ ihre lii'> ii in kriegerischer Hüstung an, die sie aber auf '^nnx 
L Terkelirlc Weise anwenJelPn. Aus der ganzen Schilderung fühlt 
I inon (l(!ii verbisseijen Aoi'gor des Adalbero über Odilo uml dessen 
[ Mönche Jeicht Jieraus, Hätte er auch nur das f^eringste wirklich 
I Nachlheilige über unsern Abt imd dessen Mönche aussagen kiinnon, 
f'gGwiss hätte er es getlian. 

Eines aber konnte Adalbero nicht venvinden, dass nanilich 

■ sogar Rischöfe und (irafen und sonst hophgfstellto l^eraönlichkeiten 
die Weit verliessen und den Benp^ücliiitT-lhiliil in Cluny und den 
Cluniacenser Klftstem nahmen uml ;ils ciiirai-hi.' Miinohe lebten."} 
Ks ist wahrsr:heinlich, dass der riiii)|il]lt'1isl s{>iiieii literarischen 
Angriff noch durch Feindseligkeiten! gcjiou (Uuny vernlilrkte, indem 

[ er die Mönche dieses Klosters pxconiniuuicirte. ") 

Auch gegen diesen Angriff übernahm ein Papst die Ver- 



Johannes WIM., und zwai- auf Verwenden 
-' '■- I Irinrieh II. Johannes richtete im Jahre- lOOö 
. "i'in er auf dessen Bitten alle (iiiter CInny'ri 
iiri:-h> Unabhängigkeit des Klosters von den 
lüid bestimmt, dass kein lüsehof die Cluniacenser 
lili-fe. Ausdrüeklich sagt alsdann der Papst: 
ier Barmherzigkeit, der Hafen der Fröra- 
■ -t'iit liir alle diejenigen, welche sich 
!■ i!is zurückziehen. Es soll dort 
' ' ■ : !i'. ohne dass der Ungerechte, der 
iverde. Es soll den Unsciuddigen 
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r.^ie gegenseitige Ijrüdtirlichc Liebe gewährt werden, ohne den 

KBösen heilsame HolTnung und Verzeiliung vorzuenthalten. Wenn 

■fiiii mit dem Kirchenbann Belasteter nach Cluny komme um sich 

r*in christliches Begiäbniss auszuwirken, oder seines Heiles oder 

Lflonst eines Nutzens wegen, so soll er durchaus nicht von der 

fTerzeihung nnd ersebnleii Hannherzigkeil aufgeschlossen, sondern 

BFOhlWolli^nd behandelt werden, dass es zu seinem Heile (fereicht; 

l^finn es sei gerecht, dass in dem Hause dn' i''i-i"iniiniL:k('it sowohl 

wem Gerechten die heilige, brüderliche Li''!»' '/cliutcii iils ;uK-h 

1 zur Busse kommenden Sünder das llciluiiilrl iU-\- \'L'r^(.'iliung 

Ind seines Seeienheiles nicht vorsagt werde. 

Nacii dieser Zurückweisung der Angrilfe Adalbero's, dessen 
Kamen aber in der Bulle nlelit genannt wird, bestätigt Johannes 
ich die freie Abiwahl.'*) 

Trotz der Bemühungen der Päpste Cluny zu schützen, trotz 
HBr wiedoriiolt klar «nd deutlicli ausgesprochenen und bestätigten 
"" eiheiten des Klosters wurde doch im Jahre 1025 ein Schlag 
{en dasselbe gewagt, der, weil nicht gegen einzelne Besitzungen 
r Rechte sondern gegen dessen Unabhängigkeit und Frei- 
heiten geltilirt, geeignet wai- die Wirksamkeit Cluny's zu lahmen, 



ja dieses selbst ganz liracli zu legen und mit dvv Xeit allinälig 
zu Tode zu quälen. Diesei" Schlag musste Odilo um so mehf im 
tiefaten Gefühle verletzen, weil er von einem Bischöfe ausging, 
dem nebst den vielen andern Benedict VJII. den Schutz Cluny'a 
dringend anempfohlen hatte und der selbst früher dem Ivloater 
sich wenigstens iiusseriich wohlwollend gezeigt hatte.'*") 

Im Jahre 1025 hielten drei Meti-opoliten, nämlich die Erz- 
bischofe Burchard von Lyon, Burchai'd von Vienne und Amiro 
von Tarentaise, ferner die Tiisohöfe Helrainiis von Autun, Gauslen 
von Mficon, IJaufrid von Chälon, der (iraf-Hiachof Hugo von 
Auxerre, Gnigo von Valence, Humbert von Grftnoble, Azibald von 
UzÄs, Anselm von Aowta und Uranliis von Mauricnne in der 
Kii'che des hl. Homamis zu Anse liei Lyon eine Synode. Hier 
beklagte aieli Bischof (Jauslen von Mäcon, in dessen Diöceae 
Chiny lag, über den Ei-zbischof Burchard Von Vienne, dass dieser 
ohne seine, als des Diiicesanhiscliofe.s, Ei'laubniss und Zustimmung 
gegen die Bestimmung der Canones in Cluny Mönche geweiht 
habe. Der Erzhischof von Vienne berief sieh auf Odilo, der bei 
dieser Synode anwesend war, dieser hätte ihn zu Ertheilung il6r 
Weihen veranlasst und sei deshalb auch jetzt verpflichtet seine 
Vertheidigung zu übernehmen, Odilo und seine Mönche ver- 
theidigten sieh mit Berufung auf die ihnen vom apostolischen 
Stuhle ertheitten Freiheiten und Privilegien, dass sie keinem 
Bischöfe unterworfen und das Recht haben die Weiiien von 
jedem beliebigen Kiaehofe vornehmen zu lassen, und wiesen ziun 
Beweise dessen ihre zahlreichen päpstlichen Exemtionsbullcn vor. 
Diesen Urkunden stellten aber die anwesenden Bischiil'e die 
Canones des Goncils von Chalcedon im .lahre 451 "■) nnd andere 
Bestimmungen entgegen des Inhaltes: Die Aebte und Mönche 
sollen den Kmhiil'en ilirer Diiicese untergeben sein und kein 
Bischof solle in der Diöcese eines anderen ohne dessen Erlaubnis» 
die Weihen ertheilen oder sonstige Amtshand In ni;en vornehmen. 
Hierauf erklärten die Bischöl'e die päpstlichen Privilegien Ciuny's 
fürungillig. weil sie nicht allein mit den kanonischen HestimmunKea 
nicht übereinstimmten, sondern sogar ilmen entgegengesetzt seien, 
und sagten, es könne Odilo vom beklagten Erzbischofi.' von Vienne 
nicht als Vertheidiger angerufen werden. Burchard von Vienoe 
fügte sich dem Synodalspruche und ver.spracli als (iemi^lliuuns 
seinem Ankläger dem Bischöfe (iaiislen von Miicoii j^iliiliib, 
solange beide am Leben blieben, zur Zeil der vieiviiiiM'ji'ü'ii 
Fasten eine hinlängliche Quanlitilt Oel zur Bereitung di>s hl. 
Clirisma zu liefern. ") 

Hiemit war Odilo und seinem Kloster der erste beilentendfl 
Schlag versetzt, der zwar dem Anscheine nach nur gegen Burcharä 
von Vienni- gerir-hlet. doch mit einemniale Huf widei'reditliche 
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Was that der (lamaliKe l'appt Johannes XIX.? Das Verfaliren 
^ genannter Bischöfe war nicht blos widerrechtlich, somlerii sc-hlosa 
■ 1 ganz aufFallendes Missachten des päpstlichen Ansehens 
r in sieh und war geradezu sehismatiMch. 

Der t'apst erliefls in dieser Angelegenheil melirere Bnilcn 
und zwar die erste an den König Rohert von Frankreich. Ef 
beklagt sich, dass in dieser Zeit, wo die Liehe Vieler erkalte 
die Ungerechtigkeit aber zunehme, vielerorts nicht allein von 
solchen die der Kirche ferne stehen, sondern' sogar aucli von 
jenen, welche bisher für Sohne der Kirche galten, die Kirche 
verwirrt, der (Irdenssland verachtet. Frömmigkeit und (iereelitigkeit 
entehrt, die apostolischen Privilegien und auch die königlichen 
VerfügHugen der Hauptsache nach ehrfurchtslos vernichtet 
Twerden. 

Es sei deshalb PHicht des Künigszu war^hen, daas in seinem 
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' ihm von Gott anvertrauirn Hfidu' ftrr kalhiilisr-l 

halten bleibe, der hl. Or' 
i rfen Sieg erringe und i 
ranverit'Lzüch hleibo, daniii iI.iIili-Ii :\-r- Trciir di',- Kiinigr. [«'lohnt 
^rde und die Ergehenheit seiner Unlcrlhaneii zum Waclisthume 
I der Tugenden immer mehr Fortschritte mache. Hiefür müsse 
f niehl blos der Fnpst Porgen, dem das Hirtenamt anvertraut ist, 
L sondern anch der König, dem der äussere tilanz und die könig- 
I liehe Macht übergeben ist. 

Der Papst Rihrt weiter, er könne es nicht ohne grossen 
[Schmerz sagen: einige von des Königs Bischöfen seien durch 
I Simonie zu ilirer Würde gelangt, diesen genüge es nicht das 
[ tingerecht Krworhene mit Hintansetzung des Ordensstandes in 
.weltlicher Upppigkeit zu verschwenden, sondern sie wagen es 
tauch diejenigen Klöster, weiche von den Stiftern testamenlai-isch 
^.allein der (iewalt der römischen Kirche übergeben sind, zu 
T'Üiper eigenen Verdammntss zu schädigen und deren (Üiter zu 
[.eigenem schlechten (ietiraueiie anzuwenden. Diese Menschen 
rwollten das Haupt zerstören, während sie die (ilie<ler davon zu 
Ltrennen versuchen und diejenigen, die der l'apsl wie Haus- 
F genossen haltet, ") unanniörlieli diin-li Un^'i'rechtigkt'iten und 
L Schmaeii ermüden, indem sie in ihn.!' g;in7i'n Krliärmliehkeit 
Lflicht verstehen wollen, tim-^ di<' Krlinso de.-; Iieiligfu Stuhles mit 
Rundlicher Treue von ilen Sühnen der Müller, der Kirche, soauf- 
gjnehmen und zu vei-ehren sind, dass sie als Richtschnur der 
^noaes von ihnen ohne jegliches Bedenken anerkannt werden. 

Kietnand dürfe die Erlasse desjenigen bemakeln, noch über das 
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\iLliiein 1er tdj^t noch 1 emerkl hat dn'^s dis [Tithel de» 
Kirc! enoUihaiptt« d iicl den 1 1 Petriih Kiatl uni \nsehen 
bekoraml und la'^s nach lern Au Spruche des hl 1 ap'^les und 
Kirchenlehrers 1 eo dei hl P-etriis he Ungehorsamen I estiaft 
sdihesst er ■^eme energische Bulle mit iolgenden Worten A\ir 
■wollen die Wulh imi den Uebermuth solchei Menschen ■von 
unseren kl tein iinl hauptsAchhch vom Klostei Clunj das in 
ganz lestnleiei Weisi unser tigen ist entfein n luch ■wollen 
■wir dnrfh apostch che Oewilt unserm liebsten Sohne Ohio und 
leinen ^l^('h^olgeln liese'* l^ivilegium lUbstellen das wir euch 
desshalh mit diesem Schieiben Elisen len damit es \or euch 
euern Bische ten und Ciros en voigele^ien luich kon glichen Befehl 
und Ansehen lestlikt unl beki iftigt weide a l'is kein li chof 
odei Flnsl gegen liese ipo tflische II i si me 

zu ciheben odei 7u muii n w gt liu l I i l I i c 

Banne j,etin[Ten die stralt sticnger \ I I in u i 

als Leleitreter des königlichen debotcs i 1 I n ^L i u Ici Hjlle 
zugleicl a I h der zeitlichen (.üter verlustig gehe « »j 

Ulli diesei Bulle in len König Robert schickte der Papst 
auch eine in Odilo woiin er den Besitz und he Rechte Cliinys 
neuci lings bestätigt 

Die diitle RiiUe gilt lern Ri'^ hüte L i i kn \m Mi on 
Diese hit nngelihr folgen len W jithul 

•D^s Haupt der ubngi n Kiiehen nlmlich die hl i he 
Kiicbe dei wii n it Ciottes Hiilfe vorstehen ertngl leS I ii 1 
die ihr 7^ I "1 w i 1 um so chwerer jt niliei lei il 1 1 I 
zu I lern ihr hese /iigelti^t worien i t sptlem 

du ! hre gelangt bist schienst dn ein Sohn und 

Sc! Kirch zu stin un[ wurdest vin ins und 

uns \ 1 hihem diade für einen solchen gfhdlt(,n 

Jetzt dl ei 1 at In Wir ^M■s en nicht iuich welche un^twuhnte^ 
Keckheit verleitet von unausl schhcher Begierde entbrannt 
•wiierselze^t iich demei Miilter und erhebest gelten un lie wir 
durch die Vei litnsle dts Apostels Petrus dein Lehrer sm! die 
Fei L iniein du das Kloster Cluny beuniuhigsl, las lü(,h fast 
sanimtli 1 en Nationen an HeiiiKknt voileuchtet das durch 
apostnli cl n Imilegen ge tutzt jedtr l waltent/tg n uni inzig 
tlfni ( Oll I (p der Apostelfurslen und seine SlclUe liLtei ^or 
behilten ist Audi den sogar dpn Ungllubigeo verehi mg \\ iidigen 
Vater und Heirn dpn Abt ühlogreiEst In ohne ^htlnlcbt an die 
m Cluny weilenden Bru ler welihe die /eithche Ruhe wuns hen 
um die ewige zu erlangen beunruhigest du und strebst darnach 
die apostoh-ichen tiivüegien zu vernichten Dies nehmen wir so 



4iur, alf wemi ilu sogar unsere (liieiler zu zor!?Lreucn suchtest, 
mos ohne dein VeriSerben nicht sein kann. Du bist nun gewarnt, 
* ' Sorge lür deine Seele. Lass uns unser einziges Kloster, damit 
I Hiebt durch unsere apostoÜsche Gewalt unserer (.icmeinsdiaft 
fprlustig gehest, wenn du an Cluny gegen nnserii Willen Theil 
n willst. Wenn du aber ans genügender Ursaclie gegen dasselbe 
Vl^bfaeht bist, so rufe unser (iericht an, unter welchem allein 
zuversichtlich bleibt, wir gestehen nämlich Niemanden ein 
öliges Gericht zu und werden es sowohl gegen di(!h als auch 
i alle schützen. • "} 

Um den Bisehof (lausten noch weiter un bewegen 
ungerechten Ansprüche auf Cluny aufzugeben, erlieas 
klhannca XLX. auch eine RuUe an dessen Metropohten Erzbischof 
lurdiard von Lyon. Diese Bulle, die vierte in dieser Ange- 
hgenheit, Inulel: 

• Um eiiern SufFragan-nischof (iauslcn von Häcon, der gegen 

Bie apostolisi.'hen Privilegien die Vornahme der Weihen in Cluny 

1 sicrli zu rei^isen sucht, ist es uns sehr leid, um so melir desshalb, 

bei er schon durch sein Verlangen darnach der Kxcommuni- 

BttiODen so vieler Päpste schuldig geworden ist. Da wir erfahren 

" ' da-'^s ihr aus Liebe zum hi. Petrus, dessen besonderes 

^^osler Ctnny ist, dieses begünstigt habet und es noch thuet, 
"sagen wir oiu-h unsern Dank, lügen den apostolischen Segen 
■■hinzu imd bilten euch es ohne Unlerlass zu thun. Wir ersuchen 
Icncli aiifth 'lern Bi.schoFe zu untersagen, wie wir es bereits durch 
Schreiben gethan haben, die Vornahme der Weihen oder 
Hi-gend ein itei-bt in nnserm Kloster zu begehren, er könnte sonst, 
rahiTiid er dieses auf ungerechte Wei.se anstrebt, auf die wieder- 
^te Klage soichei \ Her»*) 1er apo=itohschen Gewilt bei ud t 
aa lili um wegen scmes üngehor'-ams lechl nn 1 
! Wilre •»'! 

Was (mnslen luf die energische Vrrraahanngen lun thit 

Unbekannt ledi nialh waren die C Inniactn^ei noch nicht 

\ii h dei ItiK hol Helniuin von \utun extommimuirtp 

1 Jahre lUi7 in nncm \\r^'(n ie^ Klo'-tei-. \ i7 1 1\ cnt^hnleiirn 

irte die doit w.il ul n \1 n Im \I «Md ii i M i/ 1027 

eich mil •iiiii il 11 /IUI! Kl' kl I i> K 11 >< II Hill 

tnlg Kanul \oi\ Ddnunuk in't K iii Itn 1 II III \i ii Hm iml 

vielen mdeiii gLislhchen umi \\tllli<,heii tuisliu iii Hom 

eiwukte er von I apst lohannes \l\ eine Uiillc zu dunitcn 

KkHl(P'~ duub welche diese? >iu Anwesenbeil dtt, ebiu 

[Ütun u mi itn kninir iiwiblten imd gekrönten komg-- Konnd« 

fauBlrd kl ) Uli (lewalt lei Hi-cln fo ent7o^f.n ^cll\c allui 

^'ppilmt II i liligt und den Hhüi -kn vei boten uunle die 

UJUnucLn 1 zu exioimniitiKiitn ^') 
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(iegen tias Ende seines Lebens hat Her Bischor GaiiBlea 
sein Betragen vollHlilnriig geändert. Er soll seihst in Cluny als 
Mönch eint^elrel.en sein:^') soviel ater ist sicher, rtass er nach 
seinem am 8. Juli 1030 erfolgten Tode in Clnny begraben wurde. 
Die deniüthigen Mönuh'e, welche ihm seine früheren Feindselig- 
keiten gerne verziehen hatten, sehriehen anf seinen Grabstein: 
>Risohof Ganslenus, gehohen von goUlicher (Jnade, 
»Schied am achten des Juli von diesem stprhlichen Leben. •^*) 

Aber auch Jetzt .sollte Odilo und sein Kloster vor den 
Bischöfen von Mä-con noch keine Ruhe bekommen; denn diesen 
Bischol'sstuhl bestieg Walter, ein Mitglied der niächtij^en Dyna.=ten- 
Familie von Reaujen. Die Ölmalereien gingen von Neuem an und 
dieser Bischof suchte sogar unbedeutende Anläj^se das Kloster, 
zu plagen. So kam unter seiner Regierung (das Jahr ist unbekannt, 
war aljRT hf^chst wahrscheinlich im oder nach dem Jahre 1033) 
der Bisehof von le l'uy nach Gluny und weihte dort einen 
Altar. Darüber heftig erzürnt, schickte Walter einige seiner 
Domgeistlichen zu (;)diio, welt^he diesem die Klage des Bischofs 
wegen des angehlieh widerrechtlich geweihten Altares vorliringea 
sollten zugleich mit der Meldung, er werde sich, falls ihm nicht 
(Jenugthuung hiefi-ir geleistet würfle, auf jede mögUclie Art rächen. 
Hierauf gab Odilo zuerst die Antwort, er habe bei der AJtarweihe 
gefehlt, naf:hher bedeutete er den Abgesandten, sie könnten den 
Altar abdecken, **) oder wenn sie wollten, bis aufdon Roden hinab 
zerstören,*') dann liessen Odilo und seine Münche dm rh die ii:iiiilirlKMi 
G&sandten dem Bischof den Tag nnd Ort, wo :-ii- -i'-h lK-^|.[rrl;fn 
ktinnten, anzeij^en. Als sie dort zusammengeknimncti w.jtni, ^ab 
Odilo dem Bischöfe, nachdem die Klage vorgebracht und die 
Vergleiehung bewerkstelligt war. als Zeichen der Genu^lhuung 
ein zu zehn Pfund geschätztes Rferd nnd zugleich ein i)r;ichtigeH 
Silheruelks.-^. Niuldier luden Odilo und seine Mönche den Rischof 
ein 'las urn-h-;|i'iii;il in CInny Mönche ZU weihen, was sie auch in 
der Ful;ji'KiMl !li;tlrn und was auch der Rischof schon früher in 
Cluny grlh:in halte . . . »^) 

Litngere Zeit nach diesem Vorfalle trat Odilo die Reise nacJ) 
Mflc^n an. Nachdem er zuvor in dem Glnniacenser-Kl oster za. 
St. Martin 8») übernachtet hatte, ging er am Morgen mit seinM 
Begleilnng zu Fuss zur Mutterkirchc Sl. Vincenz, er wollte nämlich 
mit dem Rischofo und den Domherren im Capitel sprechen. Ein- 
getrete-n beugte er in ihrer Mitte die Kniee nnd bat um Ver- 
zeihung, wenn er Etwas gegen den IJrt und die Rrüder begangen 
hitltc. Das ganze Capitel stand aber vor dem so beiieulenden 
Manne anf und hörle ihn stehend an. Odilo sammt seinen München 
erklärte sirh als Rüsser, weil er der Kirche (nilmlifh der von 
Mftcon) als seimT Jlhiller ni<Jit ;:ehorchl halle und versprach. 



I lange er noch am I-pbcn sei. sirh gpgen diesp Kirche und ihre 

Vorsteher geziemend verhallim zu wollen. In aller (!üle er'liielleii 

K'fiie Verzeihung, die a\e mit Danksagung annahmen. Odilo giDj; 

" in Frieiien iinti Eintracht hinweg der Kirche St. Vincenx und 

den Domherren viele Wcihlthaten spendend; denn unter anderm 

f ~&berachickte er dieser Kirohe zwei prächtige Teppiche und hundert 

Sohdi Casininischer Münze, ") 

So war nun trotz aller i'rivilegien, trotz dem ausgesprochenen 
IWiHen des hl. apostolischen Stuhles die Unahhängigkeil und voll- 
ständige Freiheit Glimy's vernichtet. 

Warum rief Odilo die Hilfe Hom's nicht an? 
Papst .lohannes XIX. war bereits gestorben, von dessen 
f Tinwürdinem Nuchfolger Ftenedict IX. war wotil keine Hilfe zu 
'. ioffeii. Aller Hilfe beraubt wiiii Odilo gedaelit haben, es sei 
\ besser in Dehmulh ein Zugestund niss zu maelien als sein Kloster 
L dem gänzlichen Untergänge preiszugeben. 

Aber einen moralischen Erfolg hdtte Odilo doch ernnigen 
\ Bisehof Waller begab sieh bei herauniliendtni Alter iim der 
[ Sorgenlast weltlicher fiesehaHe zu entgehen und MLhti mneiheh 
ji'ührt von der grossen Dcmutli Odilo s selbst nudi Cluuy und 
[iiahm das Miinchsgewand. Er überlebte unsern ^lit im i s|urb 
lach dem Jahre 1062, Hein Oral) fand er an der Ruikwandder 
|St. Stephansoapelle in der grossen Kirche hn Nekrolog \on "^t 
■Benignus zu Dijon ist der 28. Juii als Tag seine'? lodes aul- 
P gezeichnet. "') 

Nach diesem letzten und erfolgieirhen AnjuufTe luf die 

Ibstäodigkeit Cluny's erfahren wir von keinem weiteren 

iDgriffe mehr. Noch eine päpstliche Bulle ist zu Mrzeirhnen, 

i welcher Clemens II, (1046 — 1047) allen Bisthiifen Puistenund 

r-fiTOssen Oallien's und Aquitanien's das lsJo--ter und dessen Bc 

Isitznngen anempfiehlt, s^) 

Was wir in diesem Capilel erzählt iiiben, divon schweigt 
fc;dPT Biograph .lolsald. Er gibt aber deutlich 7U verstehen dass 
i^^ hl. Abi viel gelitten hat. Er sagt: iVielfacbe Leiden eitLug 
per für den Frieden der Kirclien, für den Bestand seiner 
CRlbster, für das Wohl der Nächsten, und unter persönlicheu 
fciGefahi'en suchte er die Ruhe aller.» Und; »0 wie grosse Feind- 
FiBeligkeiten und wie schwere Nachstellungen erduldete seine heilige 
'b von eigenen und fremden Menschen!»^') 
Die volle Freiheit und ursprüngliche Exemlion der Abtei 
irde erst unter Odilo's Nachfolger im Jahre 108.^ wieder 
rgestellt, obwohl kleine Zwistigkeiten noch fortdauerten. ") 
Mhof Drogo von Mäcon hatte naiulicli Jurisdictionsrechte 
Cluny beansprucht. Da bat nun Abt Hugo den Papst 
Uexaader II. um Hilfe, welcher seinen Cardinallegalen Petrus 
lamiani nach Frankreich schickte, '/.a Chälon hielt dieser eine 



Synode, die Urkunden Cluny's, das Testament des Stifters Wilhelm 
von Äquitanien und die Kxemtionsbullen wurden verlesen, dann 
schwur Bischof Drogo, er habe die Frivilegifin Cluny's nicht 
gehörig gekannt, bat fussfällig um Verzeihung und wiu'de zu 
einer Busse von siebentägigem Fasten bei Wasser inid Id'ot 
verurtheilt. "'') 



Dritte^^ Capitel. 

Sie Gssliitung der „CoDgregatloo von Cluny" unter Qilito. — liir ElnDuss auf 

Italien— Lothringen — Deutschland und Spanlea. 

Im Vorhergehenden war schon einige Male von »Clunia- 
eensev- Klostern« die Bede. Das Kloster Cluny war niimhch nicht 
für sich allein, sondern hatte noch andere Klöster imter sich, 
aus welchen nach und nach die sogenannte Congregation von. 
Cluny entstand. Congregation nennt man eine durch gewisse' 
Bestimmungen geregelte Vereinigung von Klöstern desselben Orden» 
und derselben Regel zum Zwecke der Aufrechthaltung der klöster- 
lichrn Ordnung. 

Es gab und gibt Congregationen doppelter Art im Benedietiner- 
Orden ; nämlich Congregationen, in welchen allen congregirteo 
Klöstern nur ein einziger Abt vorstand, während die einzelnen 
Klö.'^ter von einem Stellvertreter des Oberabtes geleitet wurden. 
Solcher Art war die eigentliche Congregation von Cluny. 

Zweitens gab und gibt es Congregationen, bei denen jedes 
Ivloster seinen eigenen Abt liat, wie z. 11. die hursfelder fiongre- 
galion, die schwäbische, scfiweizeriaclie etc. Jedoch fiihrt ein 
Abt die Oberaufsicht. 

Bezüglich der Congregationen hat der hl. Ordensstifter 
Benerlictus keine Restimmungen geti'ofl'en, wohl aber kumi man 
eine, freilich schwache Spur davon in dem Leben und der iil. 
Hegel lies hl. Itenedictus antreffen. 

Der hl. l'apst Gregor erzählt nümlich im Leben des grosHäH 
Ordensfitiflers, dass dieser 12 Klöster mit je 12 Mönchen unii 
einem >Vater< (Abte) errichtete, •) über weiche Klöster delr faL 
Benedictns die Oberaufsicht rührte, *) 

Dieses Verhältniss dieser Kloster war aber zu dem W. 
Renedictus ein rein persönliches und man wiu-de ohne hinreichenden 
(irund es als eine Congregation bezeichnen. 

Ferner räumt der hl. Benedictus im 64. Capitel aeiner Kegel 
den AebUm die Befugniss ein. wenn in einem benachbarten 
Kloetei- eine schlechte Abtwahl stattgefunden habe, zum Besten 
dieses Klosters einzusclireiten. ^) 




Abel' diese Beslimniimg gilt nur (iir tlen Nolhlall unil kann 
»Iso auch nicht für die Congregalloii gellend gemadil werden. 
Eral als im I^aufe der Zeit viele Klr)Rter von dpr iirsprürtg- 
' liehen Zucht ohgelasseu halten, ftililten die bepsei-en das IJedrirrniss 
einer Vereinigung ver.schiedener Küister zum Zwecke der Uesserung. 
Der hl. Benedict von Aniane wir der erlc der im Kranken 
reiche die.-? zur Ansführn gl 1 1 J AI k n lal h n ! L 
spKler waren in Frankre J l t^üiland 1 Ital I le 
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eine traurige Schilderung na b n ko nt \ 1 
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Kiilster der Mönehe. Can k ni N m lal 
eigenen Obern mehr, in t i 
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Ueber viele Klöster herrschen Laien als Aebte, und hausen dann 
\ mit Weihern nnd Kindern, Soldaten und Hunden. Die Sitten sind 
^ Versehleehlerl, keine Clausur mehr vorhanden nnd viele Kiosler- 
r bewohner durch Mangel gezwungen, weltliche (leschfifle zu 
L betreiben. ") Es mnss besser werden, und dn7u sind vor Allem 
[■wieder rechte Achte und Aeblissinnen nothig, denn durch die 
l'Canones und die ihnen folgenden Capitularien der Könige wird 
yäen Laien alle Gewalt in kirdilichen Dm^en abgesprochen, Die 
»neuen Aebte müssen die Ordnung wieder emliibven und festhalten, 
( and namentlich zwei Missslilnden steuern, der Prunk- und Pulz- 
Lsucht, die vielfach eingerissen, und dem Umherschweifen der 
pMÖnche ausserhalb der Klöster. • ") 

Die Besserung nicht blos für die Klöster Frankreich's, sondern 
fr&itch bald Italien's und der übrigen Länder ging von Cluny aus, 
! unmtttelbaj- nach obiger Synode gegründet wurde. In Cluny 
I fenden sich die Vorbedingungen für eine solche Besserung, nämlich 
rdie stiftungsgemiLHsc- Umdiliängigkeit von wcllluhrn nml '„'cisllichen 
L-Försten, eine grosse Sf;liaar regelrechter Miiinlir um lniliLZcn und 
Lheiligmiissigen Aebten an der Spitze, HnuMi ^ffwiilnilii-li eine 
Regiei-ungszeit vergönnt war und die l.'üli.r.-:UUzung der 
[Veitlichen Gewalt und des gläubigen Volkes. 

Obwohl man aus dem Testamente Bemo's vor dem Jahre 
"926 '} und iler Bulle des Papstes .Johannes X(. vom Jahre 932 ^) 

' schliesscn kimnte, dass schon damals die Gründung einer Gongre- 
_ltion beabsii-liligl war, so ist doch dieses trotz der Behanptimgen 

L.TOia Gegelltheil nicht eben der Fall. 



Der erat« AbL von Clnny, Berno, hatte nicht die Absinhl 
eine Congregation zu gründen ; denn als Graf Ebbo von Boiirgea 
das Kloster Deols, anch Bourgdieu genannt, stiftete, übergab er 
es diesem Abte unter der Bedingung, dass die Mönche dieses 
Klosters, so lange Berno lebe, unter dessen Leitun'^ seien ; nai:h 
dessen Tode sollten sie aber der til. Regel geniHss volle Wtihl- 
freiheit haben. Berno übernahm Deols, was er nicht hätte Ihun 
können, wenn er eine eigentliche Congregation hätte errlohton wollen. ») 

Freiüeh könnte man eine Einwendung machen. Berno hat 
nämlich in seinem Testamente Deols seinem Schüler Odo über- 
geben gegen die Bestimmung Ebbo's und somit aei dies ein Zeichen, 
dass er doch eine Congregation errichten wollte. Der(irund warum 
BeiTio das genannte Kloster trotz obiger Bedingung dem Odo 
überliess, ist uns unbekannt ; jedenfalls ist es mit Zustimmung 
des Stifters, der in Chmy Mönch geworden war, geschehen, i") 

Doch ist gerade das Testament Berno's ein llauptzouge für 
unsere Auffassung. In diesem traf Demo die Anorduimg. dass 
nach seinem Tode die Klöster 'Ügny, Baume, die Zelle dos hl. 
Lautenus im Gebiete von Autun und noch ein andci-f^r uns 
unbekanntes Kloster"') sein Schüler und Blutsverwandte!' Wido 
Übernehmen sollte, während er seinem Schüler Odo Clnny, Massay 
und Deols tJbertrug. Diese Vertbeilung hatte er sicherlich nicht 
vorgenommen, wenn eine Congregation unter der Fühmng CInny's 
schon bestanden hätte, oder die Errichtung einer solchen im Plane 
gelegen wäre. Wilre dies der Fall gewesen, so hätte er entweder 
diese Klöster nur einem gegeben, oder doch wenigstens den 
einen Abt dem andern untergeordnet. Ja so wenig war Cluny zum. 
Haupt einer Congregation ausersehen, dass gerade Berno in seinem 
Testamente bestimmte, Cluny solle dem Kloster Gigny für über- 
lassene (iütcr jührlieh 12 Solidi zahlen, also zinspfliehtig sein.") 

Uebrigens wollte Berno auch nicht alle und jede Verbindung 
unter den Klöstern, denen er vorgestanden hatte, gelöst wissen; 
denn er bittet die Mönche einander beizustehen; sollte Baume 
oder Cluny von der Id. Hegel abweichen, so seien beide Aebte 
verpflichtet um jeden Preis die Zucht in dem betreffenden Kloster 
wieder herzustellen. Diese Mahnung deutet aber auf keine Con- 
gregation, so wenig wie die im 64. Capitel der hl. Regel. 

Auch unter Abt Odo wurde die Congregation nicht gegründet; 
denn nach seinem Tode machten sich die Klöster, die unter seiner 
Leitung gestanden halten, wieder frei, obwohl sie die Lebensiveise 
der Cluniacenser beibehielten, -la, Papst Leo VII. gab iliu-ch ein 
Privilegium vom 9. Januar 938 dem Kloster Fleury (Sl. Beiinit 
eur Lqire), das von Odo reformirl worden war, seine volli- Freiheit 
zurück. '*j Aehnlich geschah es unter Maiohis, denn die kurze 
Regierung des Abtes Aymard kommt hier wenig in Betracht, 
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dit von einer eigentlichen Congj-egalion i'eden können, so isl 
ch sicher, dass Odilo die Fundamente znr Coö- 
gation legte, wiüirend AbtHugo letztere vollständig en-iehtcto. 
ü Odilo Tür die (irandung der Gluoiacenser-Congregation Liiat, 
rollen wh' im Folgenden darlegen. 

' '* unser ÄIjI die Regierung Cluny's antrat, gehörten bereits 
l diesem Kloster 37 Zellen und KliJsler. i') 

Vor allen ist unter diesen S o ii v i g n y, bei der Stallt 
Ibulins gelegen, zu nennen. Dieses Kloster kam im März 920 
'i r.tuny. Seil dem Tode des hl. Maiolus, der dort lieigesetzt 
(Jrs^i'ii iliah durch zahlreiche Wunder verherrlichet wui'de, 
f liliiliir- r~ .-rliiK'll auf. In kuTzer Zeit bildete sich die Wallfalirt 
i^l.iilr des Heiligen. Der französische KOnig Hugo Capet 
tiinaclili' Hill ^L'inem Sohne Hobert und andern (iegieitern im 
ire yyö auch eirje Wallfahrt dorthin um Linderung füi- seine 
eiden zu suchen, die er auch fand, Auf Hitten der dortigen 
tenche un(i seiner Begleiter verlieh er dankbaren (jemülhes diesem 
'jster das Milnzrecht; Odilo und dessen Nachfolger .sollten die 
niss haben, >Mailles« schlagen zu können mit dem Namen 
l dem Bildnisse des Bekenners Maioüis. Diese Münzen sollten 
haben in dem (jebiele des Grafen Archimhald neheti 
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den Mailles des Köoigs. Dieses Recht habcu in Folge Odilo und 
seine Nachfolger ausgeübt und es sind wirklich noch solehe Mfl-uzen 
vorhanden. Dem immer sich vergröasernden Pilgerandrange 
genügte die atte Kirche nicht mehr, es musste eine grössere erbaut 
werden. Die Mittel zu diesem Neubau flössen aus der Freigebigkeit 
des gläubigen Volkes, insbesondere des Grafen Archimbald von 
Bourboii. Die Miinche erstellten selbst den Bau, anfangs \inter 
der Leitung des Mimehes Malguin, während Odilo das Ganze 
leitete. Die Kirche war romanisch und bestand nach der gewöhn- 
lichen Annahme aus dem Haupt- imfl zwei Seitenchilfen, die in 
Capellen endigten, welch' letztere jetzt noch bestehen. Noch einen 
hohen Besuch erhielt Honvigny zur Lebzeit Odilo's. In dei- Fastenzdt 
des Jahres 1031 kam nämlich König Robert dorthin kurz vor 
seinem Tode. — Odilo war gerne und ofi in Rouvigny am (irabe 
seines hl. Vorgangers; man sollte fast glauben ei- iiätte eine 
Ahnung gehabt, dass auch er dort einmal seine Ruhestatte finden 
sollte. ") 

7.U Souvigny gehörte u. A. auch die Zelle de la Ferte am 
Flusse Alüer. Diese kleine Zelle wurde von Odilo mehr in die 
Nähe Souvigny's verlegt und neu erbaut. '") 

Ein bedeutendes Klo.ster Cluny'a war auch Sauxillangesin 
der Diüeese Clermont Der Heraog Acfred von Aquitanien übergab 
dieses Kloster am 11. October 297 dem Ahle von Cluny, Es 
wurde sehr oft mit Schankungen bedacht, so z. B. von Bischof 
Stephan von Clermont um das Jahr 950; viele wünschten dort 
begi'aben zu werden und erwiesen sich desshalb wohlthiitig. Der 
Zudrang zum Kloster war gross, es traten (ilieder edler Familiea 
ein, so Gerald de Turre und auch ein Odilo. der unter unserm Abte 
Propst war. *'*) Sauxillanges hatte \ .ele Depencienzen, wir nennen 
hier nur eine, nämlich St. Flour. Die Kirche und das Klosler des hl. 
Florus auf dem Berge Indiciacus in der Auvergne gehörten sch(Hl 
vor dem Jahi-e 998 zu Cluny und Sauxillanges. St. Flour wordfr* 
von Odilo neu erbaut, ebenso eine Brücke Über den Fluss Daiizft&- 
Merkwürdig wurde dieses kleine Kloster dadurch, dass es im 
Jalire 1317 zum Bislhum erhoben wurde.*') 

Das I'riorat Riz in der Diüeese Clermont gehörte unter 
die vier grossen Dependenzen Cluny's in der Auvei"gne und wurde 
von Odilo vollständig neu erbaut. '^) 

Anibierle in der Diöcese Lyon, das im Jahre 938 an 
Ciuuy kam, wird von Jotsald »eine sehr berühmte Kirche« 
genannt. Odilo restaurirte die Klostergebttude und Hess die Kirche 
auschmücn, *'} 

Da.*? I'riorat Charlieu in der Diöcese Mäcon kam unter 
Abt Odo and Cluny und wurde später von feindseligen Dynasjten 
sehr bedriingt und geschäiügt. Nach Beilegung der Feindselig- 



lieiten restaurii'te w Oililo {jänzliuh. Zur Zeil Oilito'^ war Hobej-l 

Die uralte Basilika um das Kloster St. Mareellus 

Chfllon HUT Saöne, gestiHet um das .lalir 577 oder 584 von 

. Giiniram, einem Sohne des Königs Ciilutar I. wurde nach wechaei- 

vollen Schicksalen von (iraf (iaufrid von Chftlon dem hl. Odilo 

noch zu Lebzeiten des Abtes Maiolns Übergeben. Im Jahre 990 

bestätigte Bisehof Hugo v. Auxerre dieses Hrioral als Eigenlhuni 

k-Climy's. Dieses gut bevölkerte Priorat war streng klösterlich 

leingerichtet und spendete viele Almosen. Als l'rior stand Uiui in 

lunserer Zeit Siefrid vor. Hier starb im Jahre 1142 der bekannte 

V Abälard. ") 

Das Priorat St, Satnrnin du Poat an der Rhone (Diöeese 
Uzes) wurde von ErzbisehoC Uerald von Narbonne, Uraf zu Uzes 
um 939 oder 949 gegründet und kam, als dieser in Cluny Münch 
geworden war, an dieses Kloster. Diesem Hriorate, dem später 
eine ganze Reihe anderer t'riopate untergeben wurden, stand 
IVa Jahre, von 987 — 989 der Freund Üdilo'e vor, nämlich 
Wilhelm der spätere Abt von St. Benignus in Dijon, Auch 
St. Satumin. das durch Wilhelm reibrinirt worden war, halte 
Odilo sehr viel zu verdanken; er vollendete nämlich die Liebäude 
, dieses Klosters und schmückte sie aus."') 

Enge mit dem Andenken des hl. Maiolus ist das St. 

Liolus-Kloster bei l'avia verbunden. Ein gewisser (iaidulf 

schenkte dem erwälmten Heiligen eine Marien-Capelle bei Pavia 

•\an da ein Benedictiner-Kloster zu enüchten. Diese Uebergabe 

nebst den bereits gemachten Schankungen bestätigte Kaiser 

, Otto 1. am 16. Juli 967, bei seinem Aufentlialte in Italien. 

Odilo vergrösserte dieses Pi-iorat, schmückte es au.s und erwii-kle 

t von Kaiser Otto III. bei seiner Anwesenheit in Rom am 13. April 

k..999 eine neue Bestätigung. In St. Maiolus naiun Odilo auf seinen 

italienischen Reisen sein Absteigequartier, der dortige Prior Petrus 

ßcommt um das .lahr 1025 vor} war ihm sehr lieb un<l auch 

"lers sein Reisebegleiter, ä') 

Auch im heutigen (iebiete der Schweiz besass Cluny einige 
""'Priorate. 

Das St. Peter- und Pauls-Kloster Romainmöti er imCanton 
[ TVaadt, BisLhum Lausanne, unweit der alten klein-burgundischen 
[ Residenzstadt ürhe entstand aus einer Einsiedelei, die um das 
I Jahr 946 von Ramelenus, Herzog des transjuranischen Burgimd's 
i'ZO Ehren der seligsten Jungfrau Mariabegabt und vom Frankenkönig 
[Chlodwig II. bestätiKt wurde. Zuerst wurde hier die Regel des hl. 
"lolumban befolgt, wie sie auch in St. Oallen und im Stifte Disentis 
RCanton (iraubünden) eingefülii-t worden war. Papst Stephan 11. 
nweihte auf der Durchreise nach Paris im J. 753 die Kirche zu 
ai'en der iil. Aiiostellürsten und nannte sie -das romisehe Kloster.- 
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!m .lahi'e 8S8 am 10. Juni schenkte König RiidoK l. von Klein-Biirgund 
dieses Stift seiner Schwester Adelheid, der GemaJilin Richard'» (iraf'en 
von Autun und Markgrafen von Biirgund ; diese übei'gah as am 
14, .funi 929 dem Abte Odo von Cluny, der die Benedictinerregel 
dort einitihrte. Bis zur Zeit Odilo's wai" Romainmötier nicht 
bedeutend. Die Schankungs-Urkunden beginnen zwar schon mit 
dem Jahre 966, aber noeh> wenig zahlreich. Dann aber, etwa 
seit dem Jahre 1005, mehren sich die Nachrichten mit einem 
Male ; die Zahl der Vergabungen, die Jahi' auf Jahr die Urkunden 
füllen, ist eine ganz erstaunliche, man hört von Edelleuten. die 
naclj jahrelangen Streitigkeiten mit dem Kloster endlich sich ver- 
gleichen. Die Besitzungen mehren sii-h. das Kloster wird Kum 
Lehensherr der weithin bis in's Etsass und bis Burgund über ein 
Heer von Vasallen und Clienleu gebietet. Diesen ümschwimg 
hatte das Kloster der überaus thatki'äfUgen und umsiehtigeB 
Regierung Odilo's zn danktn. was aber auch die Mönche von 
Romainmötier anerkannten.") Odilo wai- gerne und oft in diesem 
Kloster, er war es, der das Kloster und die Kirche (die noch 
jetzt steht) von Urund auf neu erbaute. Bereits im Jalire 1026 
war der Bau in der Hauptsache fertig. Auf IMilo's Verwenden 
erhielt es Bullen von den Püpsten Jobannes XIX. um das Jahr 
1025 und Clemens IL um 1047. Ebenfalls bedachten König Rudoinil. 
von Burgund im Jahi-e 1011 und Conrad II. bei seiner An- 
wesenheit hn Jahre 1038 das Stift: mit Sehirmbriefen.-") 

Unter Odilo's Regienmg standen ■folgende Pröpste dem Stifte 
vor: Pontius (nm das Jahr 1001 imd 1007). Warnerius (um 1027), 
Rodenus oder Acelinus {ca. 1040—1049). 

Nebst Rouiainmötiei' war im Canton Waadl Payerne (Päter- 
lingen) das bedeutendste Stift, Es entstand wahrscheinlicli ans einer 
kleinen Xelle. wunie von der Königin Bertha, Witwe di's König» 
Rudolf 111. von Burgund, am I. April 9ti2 gestiftet und dem AbM^ 
Maiolus übergeben. Hier begrub die hl. Adelheid ihre Mntü " 
die ehengenannte Königin Bertha; hier iiess sich Kaiser Conrad 
am 2. Februar 10133 zum König von Hurgunrl wjihlon und krüncn; 

Für Paycnie hatte Odil" rhu- hrM,i, ■[,■,-.■ / [-111,.^. weil es 

der allerseligsten .laiiglVau iMiin:i. li.. '■ !■■ ; . 1. h vi-i'chi'te, 
geweiht war. Kr .■^nrgte uiuJi v;ii.i-ln-li ... -■ n, inflcui fr 

HO vii'le Kaiser- Urkunden dului- iiii-.'.iil.ic. .->' ■•'•n (Jll*) lU, 
Havenna 6, F('l)riiar 998. von Heinrich II. SL, liill (z\viiM:hen 
StrassbuiTi imil Kulmar) 21. October 1003, von Conrad II Mainz; 
y. September 1024 (Courad's erste Urkunde als König) und von 
ilemseiben Rom. 24, Ajiril 1(127, Vieüeiclil hat ddilo die Kirche 
zu l'ayerne zu bauen angefangen, jedenfalls aber hat er rfen 
Neubau vnrbci-citel. Nofli kurz vor seinem Tode war Oilüo für 
Payerne Ibälig. Als Kaiser lleiiiricb III. dicseui Slifte seine tinudo 
entzogen liatle. schickte Odilo si-inrNi Prior Hugo (den späleru 



4 



PAIiL) zu dem Kaiser, um dessen (Inarie dem Stifte zu midiem, 
1 zwai' mit Erfolg. (November 1048.)'"} 

Odilo und die Cluniaceoser begnügten sicii aber m«ht mit der 
Hebung und Verbesserung der bereits vorhandenen Klöster, soodern 
sie errichteten uoch neue dazu. 

So gründete Odilo um das Jahr UlOO mit Zustimmung des 

Bischofs Almerad von Riez, das Decanat Valensolle in der 

Provence.*') Um das Jahr 1030 Hess der Cluniacfinser-Mönch 

ar aufdem schon früher von andern geschenkten Grundstücke 

BSarrians ein Priorat erbauen, dessen Kirche der Erzbischof 

•.'Ragimbald einweihte. 3^) Im Jahre 1039 gründete Odilo auf 

feinem Weinberge bei Mäcoii, dei- Cluny geschenkt worden war, 

' die Zelle des hl. Laurentius.^') In demselben Jahre erhielt 

Cluny von Leuto ein Landgut bei Genf, ftuf dem Odilo das 

_ Priorat Filiinge erbaute."*) 

Die bedeutendste NeugründuHg Odilo's war das Prioral la 

IVoulle in der Diiieeae St. Flonr. Üie Binder Odilo 's: Berald. 

F Bertrann, Stephan und Ebo hatten nämlich beschlossen gemeinsam 

ein Kloster zu gründen, waren aber durch widriges Gest^hick und 

den Tod rlaran verhindert worden. Nach ihrem Tode kamen ihi-e 

Söhne nebst andern Hiiilsverwandten und sehr vielen ihrer 

Untergebenen zu Odilo und fragten, wie sie das (Jelühde ihrer 

Väter erfüllen konnten. Man land mm keinen besseren Ausweg 

pfils das gelobte Kloster zu stillen. Odilo. seine Verwandten und 

(■deren Freunde und Nachbarn fingen desshalh an auf dem kleinen 

_ ! la Voulte, der vom Flusse Allier von drei Seiten bespült 

['Wird und ihr Eigenthum war, das Kloster zu bauen. Als ein. 

l'Theüdes Baues erstellt wai", richteten sie ein Oratorium ein und 

. liessen dieses am Feste Kreuzerhöhung, 14. Sept. 1025 von Bischof 

'.Stephan IV. von Clermont zu FJiren des heiligen Kreuzes eüiweihen. 

[Nach der Weihe machten Odilo. dann seine Neffen Stephan, Propst 

['TOTi le Puy, dessen Bruder Berald, Hildegar, Canoiiicus von le Puy, 

'Berald, Sohn de." Ebo, Wilhelm, Sotm des Wilhelm und seine 

flfihne. Gerald, Rotbert, Berald, Odilo und Bieter mit Beistimmung 

: Schwestern Odilo "s, nämlich der Aebtissin Blismodis imd der 

tatrone Aldegardis der neuen Stiftung reiche Schankungen für , 

lidas Seelenheil ihrer Vorfahren und Verwandten. La Voulte wurde 

Ljdem Kloster Cluny als Eigenthum zugewiesen und bestimmt, 

E^asB es, wie die übrigen Gluniacenser-Klöster, die Regel des hl. 

l.Beöediclns bflobachten solle. Auch den Bau dieses Klosters leitete 

V'Odtto persönlich. Jotsald erziililt, dasa bei einer Anweseaheit 

■üÖdilo's in la Voulte das (ierüst, worauf die Bauleute an einer 

PMauer der Kirche arbeiteten, brach, weil die Stricke, mit denen 

Ifis befestigt war, iilt und morsch geworden waren und das» die 

f-Arbeiler von der Höhe herab zur Erde fielen. -^ La Voulte 

Wuchs und wuT'de bald eines der 4 grossen Priorate Cluny's in 



der Anvergne und diente in der Folge den Herren von Mereoear 
zur Begräbnisstätte. "") 

Das Waclmthum der t)eginnenden Congregation beschränkte 
sich aber niciit auf die eben namhaft gemachten Klöster, sondern 
es Itamen während der Regierung Odüo's noch mehrere andere 
Klöster an Cluny, die von ihren Vorgesetzten oder Stiftern dem 
hl. Odilo zur Reformation übergeben wurden und welche wir jetzt 
der Zeitfolge nach aufzahlen wollen. 

Um das Jahr 995 Qhergab Bischof Walter von Autun das 
Priorat Mesvres, das ganz heruntergekommen war, wiederum 
unserm Abte, aber mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, die 
Cluniacenser-Aebte sollen dieses Kloster mit dem Rath der Bischöfe 
und des Capitels von Antun leiten."'') 

Im Jahre 998 gründete Rudolf, der wahrscheinlich mit 
i'em königli eh- burgundi sehen Hause verwandt war, das Kloster 
Revaix an der Strasse von Boudry nach St. Aubin zwischen 
dem .ku-a and dem Neuenburger See hn Bisthum [.ausanne. 
Der Gründer übergab diese Stiftung dem hl. Odilo als Priorat, 
der sie mit Mönchen aus Payerne besetzte. Die Kirche wurde 
noch im nftmlichen .fahre von Bischof Heinrich I. von Lausanne 
eingeweiht. *^} 

Ein Jahr später unterwarf Bischof Hugo von Auxerre dae 
Kloster Parais le Monial in der Diöcese Autnn gänzlieli dem 
hl. Odilo. Die bezugliche Urkunde wurde im St. Marcel lus- Kloster 
zu Chalon in Gegenwart des Königs Robert ausgestellt Unter der 
Oberleitung Odilo's, dessen Stelle die Prioren Andrald, Günther, 
Siguald und (Jerbeil vertraten, gewann dieses Deeanat einen selw 
guten Ruf, besomlers durch den heiligen Wandel seiner Mönche. 
Unser Abt kam öfters dahin; Jotsald erzahlt, dass er einmal an 
einem Aschermittwoch dort wunderbar Wasser in Wein verwandelt 
habe. Parais le Monial wurde auch mit Vergabungen bedacht, 
PO um das .lahi- 1015 oder 1016 von Bischof Hugo von Nfvi-rs, 
besonders al)er von Bischof Hugo von Auxerre. Zu diesem Klo^iler 
gehöi-le u. a. auch die Kirche zu Tauion is, welcher der Mönch 
Ädmld vorstand imd wo Odilo ebenfalls ein Wunder verrichtete, »«) 

In demselben .lalire 999 kam dui-ch die edle Frau Blismodia 
die Zelle Taluy bei Lyon an Cluny.'») 

Um dieselbe Zeil erhielt Odilo das Priorat St. Victor l«i 
Genf. Dieses Kloster war Im Anfang des VI. Jahrhunderts von der 
Prinzessin Sedeleuba, Tochter Chilperich's, Königs von ßurgund, 
erbaut und zu Eliren des hl. Märtyrers Victor von der thebaischen 
Legion, dessen Leih sie von Solothurn kommen hess, geweiht 
worden. Gegen Knde des 10. Jahrhunderts wurde es aber einer 
Besserung bedürftig. Da kam im Jahre 999 die hl. Kaiscria 
Adelheid nach Genf, bemerkte den traurigen Zustand des St. 
Victor-Kloslcrs und }m.\. den Bischof Hugo II. lUreine RerormatioD 



mta sorgen. Weil das Klostev niiiht gpuug Milk-I halle Helb,'tändi({ 

Pau aein, übergab es Bischof Hugo auf Änsmnew der hl, Ade'heid, 

"mit Zustimmung des Königs Rurtolf, des Erzhischofs BurharH von 

Lyon und der übrigen Ctrossen des Reiches, dem LI. Odilo. In 

' derselben Zeit wurde auch der Leib des hl, Victor aufgefunde i 

und von Neuem leierlich beigesetzt. Odilo hob das Prioral, und 

baute es vollständig neu, die alte Kirche ausgenommen. *<") 

Der Herzog Wilhelm von Aquitanien, der die Thätigkeit 

k^Odilo's für die Congregation sehr förderte,'^) übergab diesem das 

■Kloster 8. .iean d'Ängely (Chai-ente iniferieure) im Jahre 1010 

■ Verbesserung. Odilo setzte seinen Schüler Rainald als AbL 

, nach dessen baldigem Tod den Mönch Aimericns. Kurz vor 

Cäieser Uebergabe will man auch hier das Haupt des hl. .lohannes 

fcrfes Täufers gefunden haben. Zu der Feierlichkeit kamen König 

pBobert und seine fJemahlin, König Sancho von Navarra. überhaupt 

■ wie der Chronist sagt, ganz (iallien. Italien und Spanien herbei. 

Aber Odilo war nicht anwesend. •*) Auch in diesem Kloster wurde 

neu gebaut; es wird nämlich bei-ichtet, dass im Jahre 1048 der 

obere Theil der Ku-che auf höeiist feierliche Weise eingeweiht 

■,) ■wurde. *•) 

L Im Jalire 1011 Luiterwarf Wido das Kloster Thiern in 

■ (1er Diöcese Clermont zum Zwecke einer Reformation mit Zu- 

■ Stimmung des dortigen Abtes fetrus dem hl. Odilo unter der 

■ Bedifigung, dasa dem bisherigen Abte die Rechte und Vortheile 
E eines solchen vorbehalten werden. Nach dem Tode des Petrus 
I -wurden Mönche aus Cluny als Aebte gesetzt. ") 

m Im .lahre 1017 bestätigte Kftnig Robert von Frankreich imd 

■ sein Sohn Hugo dem hl. Odilo die kleine Abtei St. Cosiuas 
»■und Damiani, welche (iraf Hugo und Bischof Lambert von 
I Chälon Cluny übergeben hatten. '") 

K Der (iraf Humbert von Savoyen gründete im Jahre 1024 

JJdas Prioral St. Mauritius in Bocrget (Bisthum Grönoble) 
Inmd schenkte es Odilo.") 

W Um das Jahr 1026 erhielt Cluny von dem Vieorate Kadoien 

»und dessen Sohn Wilhelm das Priorat St. Johannes Baptisla 

■ Ton Molgon in der Diöcese Poitiers.'T) 

■ Im Gebiete von Lyon wurde im Jalii-e 1028 oder 1029 
K^uny eine Marien-Capelle geschenkt, sammt Zehnden und 
■X^nd, um ein Gebäude und einen Garten lur die Mönche herzu- 
■ariehten. **) 

C I™ .fahi-e 1029 wurde eme St. Andreas-Kirche in der 
KXöcese Gap vergabt, woraus ein kleines Priorat entstand. ") 

■ Die Zelle des hl. Dionyaius zu Nogent le Rotrou 
ncbenkte im Jahre 1029 Beatrix. Gemahlin des Grafen Gaufred 
mmya le Perche (in der Nähe der Normandie) dem hl. Odilo. Diese 



Zt'ile wiicfle spiUer zum Dei^anat ei'hiiben und lialLe 8 aiideFe 
Decanate iiiid l'fiorate unter sich. '''*) 

In demselben Jahre 1029 übergali König Rudolf von Biu-gimd 
auf Füi-spi-aclie des (irafen Rainald das Ppioral Vaux öt. Maria 
bei <icr Burg l'oliguy, Bistimm Beaau(^n, Dieses l'rioraL hatte 
Otto- Wilhelm, der Vater des (irafen Rainald, ganz Rebaut, »i) 

In den zwanziger Jahren des XI, Jahrhunderts gründete 
Bischof Stephan IV. von Clermont das Klostep Chanriacus, 
stattete es aus und übei^ab es dem Ctuniacenser-Stifte Sauxil- 
langes. ''} 

Ungefähr um das Jalir 1030 übergal^ Bisohof Petrus Roger 
von Tunionse die Kirche iler hl. Columba. Odilo schickte voa 
seinen Mönchen dahin. Uebi-igens scheint dieses Priorat nicht 
Tiip immer bei Cluny geblieben zu sein. **) 

Im Jalu'e 1037 gab Graf Aymar von Valentinois die im 
Bifltlmm Valence geleRene kleine Abtei des hl. Marcelhis zu 
Feiines, damit Cluny es besitze, leite und nach Wohlgefallen 
damit verfahre. ") Im Jahre 1039 führte iler Vicomte Archimbakt 
die Ciuniacenser in eine Sl. Laurentiua-Kirche ein.") 

In den dreissiger oder vierziger Jahren des XI. .lahrhundertS 
fand die Kirehweihe des imter Odiio stehenden Priorates Domena 
im BisUuim (irenohle statt, in Anwesenheit der Erzbisohnfe und. 
Bischöfe VOM Embnin, Vienne, Taronlaise und (.irenoble. Dieses 
Priorat ist wahrscheinlich unter Odilo an Cluny gekommen. jedenfaUa 
aber hat er die Kirche gebaut.'*") Bischof Bernliarti III.' voa 
Cabors und sein Brnder Robert übergaben im Jalire 1040 St. 
Satnrnin de Carennaco zur Refonnalion. "'} 

Auf der Synode zu Nevers 6. November 104ä übergab 
Bischof Hugo II. von Nevers da.s in dieser Stidt gcieueiie, dw 
Verbessenmg sehr bedürflige Klo.tter Sl, Salvalor dem 
hl. Odilo vnllatfindig. ") Pas Cluny wiilerrechliich entrissene 
Priorat Jully, Diöoase Auxerre, erhielt Odilo wieder zurück. "') 

Oraf (iislebert von Burgimd überliess das Kloster Nantu^^ 
in der Erzdiiicese Lyon (Dßparl. Ain) dem Abte Odilo zur 
Refonnation, der es anch öllers besuchte. ''') 

Der edle Herr Hugo de Mercui'ioln gründete in der Stadt 
Hillüiii in der Auvcrgne das St. Lupus-Kloster und übergab 
(■.-; fcicrliih dein hl. Odilo für die Mönche von Sauxillonges, die 
CS vollsirmdig ;(ii.sl,nnten.f>'-'i Viel wirkirn nn.Oi ilie Chiiiiftccnser 
Teuln, lli'Mrirli ntid Aiiu-im- lur -U • i .■,,■-■,■./;, linri/'"") 

Ktidlirh U-~>'u wir in iin i ., -■ I,,. 1,', .1,.| I ii-'i^liülr von ijiltich. 
d:i^MliMniiii,|,l,.^M>n.\;irhli.iL'. I iiirhirir rn<.|'iili. in der Diiiccse 
l.üttich crhiilleri habrii. Du wir aber nichl nachweisen können, 
welche von den (tlnl atj angegebener Stelle aufgeführten PHorate 
unter Odilo an Cluny kamen, so möge es genügen hierauf aof- 
merkaam gemacht zu haben. ""| 



Diese dürre Aufzählung der Klüster, welclie iinlijp AW Odilo 

P{[U Cluny kamen, beweisL mehr als a'le Lobsprlichp die Thiltig- 

IkeiL Odilo's; zur (ünindlegiing der CongregatiOD. 37 Klfister, Hrio- 

I rate und Zellen halle Odilo mit Cliiny angeü-eleo, wenigflenn 

5 gründete er und seine Manche, mehr ab 23") wurden ihm 

von andern für immer ültei'geben, so dass Bei seinetn Tode 

mehi" als 6ä Klöster elc. zu Chiny gehörten. Und doch war 

tlaniil die fiigenlüche Congregation nicht vollendet, sondern nur 

iler Anfang zu ihr gemacht, [hre Vollendung erhielt sie erst 

unter Abt Hugo (1049 — 1109) Odilo's unmittelbarem Nachfolger, 

fler zur EiTeifihung seines Zweckes folgende Mittel plaoniäsaig 

anwandle: 

1, Häufige Visitationen in den congregirten Klftstern. 

2, Festsetzung und schriftliche Abfassung der •Gewohn- 
heiten« und >Statnten Cluny's*. die aber .je nach I^age der betref- 
fenden Klöster, nach den Landesgewohnheiten und Uesehftftigungen 
abgeändert werden konnten. 

3, (ienerakapitel, d. h. regelmiissig slatitindende Versamm- 
lungen und Berathnngen der Vorsteher der einzelnen Klüsler 
in Cluny. Auf diesen Ceneralcapiteln, die für die Congregation 
das werden sollten, was die allgemeinen Concilien für die ganze 

[ Kirche sind, wurden zwei Visitatoren ernannt, welche die Aus- 
I führung der gefassten Beschlüsse überwachen sollten. 

4, Die allrnälige Verwandlung der congregirten Abteien in 
■ Priorate. Man traf diese Massregel um eine einheiUiehe Leitung 

möglich zu ntachen und zu verhindern, dass diese Klöster niclil 
meliT in Verfall goralhen sollten. "'") 

Da.« eine und andere dieser Mittel wurde bereits vom 
hl. Odilo angewandt, so z. B. hilulige VLsitalionen und wenigstens 
«inraal das (leneralcapitcl. ^") 

In der, Folge wuchs die Congregation so rasch, dass allein 
_ Aht Hugo während seiner sechszigjährigen Regierung mehr als 
, 10.000 Novizen aufnahm ") und bei einem Generaleapitel des 
[.*Abtes Petrus des ELrwüi-digen (regierte von 1122 bis 1143) 
w212 Vorsteher der congregirten Klöster zugegen waren."') 

(Milo wai' noch keine hundert .lahre todt, da (im Jahre 1131) 
' 2äliUe die Congregation von Cluny mehr als 2000 Klöster und 
Kirchen und umspannte die ganze damals bekannte Welt bis in 
tden Orient hinein. "') 



Auch andere Klöster wurden dem hl. Odilo zur Dui'chfiihrung 
»der Reformation anvertraut, die in keinei-lei Abhängigkeife- 
TverhöllnisH zu Cluny traten imd nach glücklich ausgeführter Rg- 

tionnation ihre volle Freiheit erhielten, oder anderen Aebten untei-- 

tstelll wurden. 



In erster Reihe ist hier das Stift Hl. Penis ku nennen. 
Dieses war gegen Ende des X. Jalirhunderts ganz verweltticlit und 
die triiter ver.sehlem)ert worden. Da lud König Hugo Capet den 
^bt Maioliis ein, das Kloster auf einen besseren Stand zu bringen. 
Auf der Reise nach St. Denis begriffen starb der hl, Abt und nun 
bat Hugo den hl. Udüo St. Denis für einige Zeit zu Qbeniehmen. 
Odilo begann die Reformation im Jahre 994, und bereits 3 Jahre 
nachher war daa Kloster schon so gehoben, dass er den früheren 
Propst von Cluny Vivianus den Mönchen von St. Denis als Abt 
vorsetzen konnte. 

St, Denis wurde von Orlilo öfter? besucht. Kinmal hatte diese? 
die vierzigtägige Fastenzeit und die Charwoche dort zugebracht, Alles 
freute sich auf das frühe Osterfest, nur der gute, alte Propst Ivo war 
bekümmert; er wollte gerne dem Abte Odilo und den Brüdern am 
Ostertag bei Tisch mit Fischen aufwarten, und man halte doch 
keine fangen können. Vertrauend auf die Hilfe Christi uud das 
Verdienst des hl. Abtes ging er in der Morgenfrühe des Festes mit 
den Knechten an die Seine und liess vertrauensvoll das Netz aus- 
werfen. Und in der Tliat fingen sie einen gewaltigen Stör- Alle 
waren voll Verwunderung, weil diese Art Fische noch nie in der 
Seine gefangen wurden. Auch Odilo erstaimte darüber und liesa 
sogar die Schulkinder herbeikommen um den ilinen unbekannten 
Fisch sehen zu können. "•) 

Im Jahre 1022 vrarde das berühmte Inselklo.ster Lörina 
vorübergehend der Jurisdiction Odilo's unterstellt. Bereits im 
Jahre 978 war es von Papst Benedict Vll. dem hl. Maiolns 
sammt dem Kloster Arluco zum Eigenthnm übergeben worden. 
Ol) es nun von dieser Zeit an immer bei Cluny gewesen war, 
oder was während dieser Zeit mit Lörins geschah, können wir 
niclit bestimmt sagen. Odilo war aber tbatsächlich von 1022 bis 
1028 Abt von Lörins. In dem letztem Jahre setzte er Amalridi 
zum Abte ein und Lerins ward wieder selbständig. Die Mönche * 
von Lerins bewahrten dem Abte Odilo ein dankbares Andenken und 
schrieben nach seiem Tode seinen Namen in ihr Necrologiuni ein,*') 

Noch zwei Klöster reforrairte Odüo. Nämlich St, FaroB 
in der Diöcese Meaux, das im Jahre 1001 firaf Otto von Cham- 
pagne dem Abte Wilhelm von Dijon übergab, '*) und St. Cyprian 
in I'oitiei's, das Odilo von Herzog Wilhelm von Aquitanien er- 
holten halte und das wenigstens im Jahre 1004 zu Cbmy gehörte.'*) 

Auch verlangten Klöster Cluniacenser zu ihren Aebten, »0 
wurden z. B, im .lahre 997 der Mönch Theohald aus» 
Cluny zum Abte von St. Paul in Cormery. '") nach dem Jahre 
1010 Amadeus als Abt nach Flavigny, im Jahre 1018 oder 1020 
der Cluniacenser Icler zum Abte von Havigny in der Erzdiöceee - 
Lyon posUilirt. '1) Ebenfalls holte man bei mancbeii Abt- 



B>rahlen den Rath Üililo's (mq, so iin Jalirc HKt7 i.ei ijer Wahl 
Durands zum Abte von Savigny.'-) 

Odilo entfaltete seine reformaloriaehf Tbslligkeit nicht blos 

Rn FVankreich, Burgund und den benachbarten <tebieten, sunderii 

■ er üble einen durchaus bestimmenden Eintliiss aus anf den Bene- 

dicLiuer-Orden in Italien, LothrinKen, Deutsehland unii Spanien, 

I. In Italien. 

liugü, der Abt des Kloslers Farfu im Sabinerlande, halte 

3 Anfang des Jahres 997 diese Abtei erhajten, aber, wie er selbst 

^agt, auf unrechte Weise, närolicii durch (leid. Trotzdem suchte 

[or aufrichtig das Kloster in jeder Beziehung zu het>en. Dan Lehen 

rder raeisteu Mönche an diesem (Jrte war nicht erhauhch. sie assen 

Fleisch im Refectorium und trugen halbweltJiche Kleidnni;, Ura 

eine bessere Ordnung einzuführen, Hess er zuerst Mimche von 

Subiaco. dann von Monte Casino, hierauf aus dem lüoster Classe 

in Raveiina kommen, aber uny;eachtet seiner eigenen grossen 

Helbslverleugnung eiTeiehle Hugo seinen Zweck nieht. Da kamen 

im Jahre 998 der hi. Odilo und Abt Wilhelm von Dijon nach . 

Farfa und waren sehr erbaut über den Eifer Hugo's und gaben 

ilmi gute Rathschläge. Hierdurch gerührt wollte dieser den beiden 

Aehlen seine Abtei abtreten und sich von ihnen eine Russe für 

den begangenen Fehler auflegen lassen. Die gaben ihm zur Busse 

I 4inf, die Abtei nicht zu verlassen, sondern die "Gewohnheiten 

> Cluny's« und damit die Besserung eiüzufQhren. ■ 

in (iegenwart des Papstes, einiger Bischöfe, des bl. Odilo >md 
i des Abtes Wilhelm versprachen Hugo und seine versanunelteii 
[ Mftnche die IJewohnheiten (lluny's nach <lcr Moglicljkeit des Ortes 
[ einzuführen und für immer getreulich zu halten. Ueber diese 
I Voi^ange erliesa Hugo eine Constitution, welche die beiden Aebte 
I im Verein mit dem Papste Gregor V. guthiesaen und welche 
[später Papst Sylvester 11. bestätigte, nachdem er dem Abte von 
1 'Farfa die canonische Busse für die unrechtmässige Erwerbung der 
[■Abtei auferlegt balle. 

Um diese Constitution Hugo's ins Werk zu setzen, wuiiie 
lein durch den hl. Romnald gebildeler Mönch Namens Johannes, 
l'dei' in einem Kloster der heiligsten Jungfrau in Apulien unter 
Fdem Abte Johannes lebte, über die Alpen nach Gluny und in 
t'-Terachiedene andere Cluniacenser-Klöster geschickt, und zwar in Be- 
Sgleitung eines Gefährten. Hier zeichnete Jobannes die Gewohnheiten 
[. Cluny's in zwei Büchern unter dem Titel • Buch des (rechten) Pfades« 
rauf, welche Abt Hugo und nach dessen Abdankung im Jahre 1009 
t«ein NelTe und Nachfolger Guido dem Kloster Farfa anpasslen, sie 
Titheils vennehrten, theils einschränkten. Daraus entstand das Werk, 
lydas unter dem Titel >Disciplina Farfensis« oder »Ordo Farfensis« 
rjjekannt ist. In der jetzt vorliegenden Form, wurde es wahi'- 



schemlich zwischera den Jnhreii 1039 und I04s, uirl xwar vuii 
einem gewihsen Guido gesühncfacn. Ob aber dieser der Abt liuido 
oder ein anderer Mönch dieses Namens isL, lüssL sich nicht 
genau sagen. 

Seit Anfang des Jahres 1014 hatte Hi^o die Verwaltung 
und damit auch flie Reform Fai'fa'e wieder aufgenommen, im 
.fahre 1027 aber wieder niedergelegt, worauf abermals iinido Abt 
wurde. Im .lahre 1036 trat Hugo wieder die Leitung an und 
starb im .lahre 1039. 

Ilitgn hatte in geistlicher und welllicher Beziehung wacker 
für i?ein Kloster geai-heltet. halle sein Vergeben bilter l)preul; es 
gelang ilitii mit der Hilfe IJottes und der Fürbitte der allei'- 
seligsten Jungfrau, die er innig verehrte, das Kloster nach den 
( Jewohnheiten von CJuny zu verbessern und er erwarb sich dadurch 
die Liebe und Anhänglichkeit seinei- Mfinehe in sehr hohem Grade, 
Die Reform war nachhaltig: denn als der Mönch Oddo im 
Jahre 1099 zum Abte gewählt wurde, musste er die ConatitulioQ 
Hugo's beschw()ren. 

Odilo aber war sein ganzes Leben lang für Farfa und be- 
sonders für Abt Hugo Ihätig. ") 

Unterdessen gründete ein Schüler Odilo's ein anderes Kloster, 
nömlich Cava bei der Stadt Saierno. Das kam so. 

Alferiiis, ein in dem Jahre. 931 geborener Spriissling der 
(•dein Familie der Fappaearboni in Salerno halte sicli durch seine 
Kenntnisse. besoTiders im Rechte, so ausgezeichnet, dass diö 
Füi'sten Johannes IL und Ouaimnr 111. von Salerno ihn üfl znr 
Besorgung wichtiger Ueschäflo benutzten. So schickten diese ihn 
einmal ai.'* Gesandten nach Frankreich und zu Kaiser Otln III. 
Auf dieser Reise erkrankte Alferius gefährlich und Hess sich im 
Kloster des hl. Mieliaei von Clusa (San Miehele rlelle Chiuaa in 
den r.ottischen Alpen bei Turin) verpflegen, Hier niacble er daa 
Verapreelien Mönch zu werden und er genass. Zu derselben Zeil 
befand sieh in diesem Kloster auch der hl. Odilo, dem sich Alferina 
anvertraute nnd sein (ielübde offenbai'te. Odilo nahm ihn mit nach 
Cluny und gab ihm da den Habit im Jahre 99ö, Der Novize machte 
Fortschritte im geistlichen Leben und wurde seinem Abte sehr lirf). 
Alferius sollte aber nicht für immer in Cluny bleiben. 

Seit dem Jalire 988 ungeffibr lebte nämlich an der Stelle, 
wo später Cava entstand, ein Casincser-Mnnch, Namens LiiititiH, 
der ilen Fürsten von Salerno nahe gestanden hatte, er zog aber 
im Jahre 1009 wieder nach Moule Casino, und nun wollte VüKt 
liuaimiu' den Alferius in seiner Nähe haben. Der Füi-st stetlte 
dieses An.-^innen an Odilo, der endlich nachgeben und Alferius 
nach Salerno ziehen lassen musste (im .lahre 11)10}, (iimimar 
unterstellte dann dem Alferius beinahe alle Klöster Salerno's und 
der üingehimg, iliu-unter auch St. Maximin und St. Henedint. um 



:j.]i den (lownhiilipilnn von Ctiiny zu rfforniiptrii. Alfmus 
hite sidi aber zu fineni oiusanien Leben liingezogeii. cnttloli 
r^mnes Tages aus Salemo nmi zog sißh in die liefrtp Hiihle von 
[ La Cava zurück. Das geschah im Jahre 1011. Hald sammelt«! 
sich Kcliiiler um ihn, z. B. Leo von Lncca. Im Jahre 1012 
[ wurde mit dem Baue einer Kirche ht^unnen, die im Jalire 1019 
feierlich eingeweiht wurde. Alferiiis sleltle Kirche uiirl Kloster 
unter den Schutz der ullerheiligsten Dreieinigkfit. AllnUilig er- 
folgten viele Vergahimt^en. Im März 1025 schenkten liuaimar Hl, 
und sein Sohn Cuaimar IV. das Landgebiel, worauf Cava steht, 
weitere Soliankungen geschahen in den Jahren 1027, H)3ö, 1044. 
1049, 1050 plc. 
. Im .lahre 1047 trat wohl einer der hedontendsten Miinner 

[ jener Zeit in Cava als Novize ein. Es war Dauferius, geboren 
1 um das JaJir 1027 in Benevent, ein Abkttmmling der dortigen 
f Fürsten. Er hafte sich di(' Krl;Mihni-^> vnn -einen Verwandten 
I so zu .sagen ei'kSmpfen m(i--cii itiiil liiiMc -e|l,-i in Cava keine 
I Ruhe. Doch mupsteer dem hr.iirjru H-iiiir Miiiiniiacligeben und ging 
■ in das Kloster der hl. Sophia in Beiiuvuitl. liier wurde er vom 
L Ahte (iregop aufgenommen, erhielt den Namen Denideriurt, wurde 
I später Aiit von Monte Casino und endlieh Papst unter dem 
I Najnen Vietor III. 

m Dm-cli die treue Beobachtung der Regel de.s hl. Henedictus 

Ittmd der (iewohnheiten Cluny"s nahm Cava einen gri.is8en Aul- 
I Schwung und bildete allraJilig in Italien eine eigene Congregation, 
r Im 12. und 13. Jahrhundert standen 340 Kirchen, mehr als 90 
f l'riorate und wenigstens 29 Abteien unter Cava. 
I AHeriiis slarh im Jahre lOöO, in dem ungewiilmlich hohen 

l Altei' von 120 Jahren.'*} 

I Odilo blieb auch dem Mutterkloster un.'seres Ordens M o n t e- 

I-Casino nicht feine; es ist sogar sehr wahj'scheinlieli, dass er 
Iranch dieses Kloster reformirte. Im .lahre 1023 kam nämlich unser 
fctot wieder naeh Italien. Aus Verehrung gegen denht. Vater Benedietus 
BBad dessen Kloster erstieg ei', trotz seines Alters von Bl .lahren, den 
^Perg zu Fu.^s. Oben angelangt wiu'de er ht'iehst elu^nvoll empfangen 
Pilnd nach aller Sitte zur Hcgrüssung in den Versammlungs-Saal 
t gefiüirl.llierhnt erdeiiAbl Theo!^;.tldange!egent]ich umdieErlaubniss 
Lallen lirüdecn die Füspe kiis.'^cn zu dürfen. Nur ungerne gab 
ftlieser zu einer solchen Verdemüthigung seine Znstimmimg, ver- 
I langte aber seinerseits von tiem hl. Abte am folgenden Festtage 
l-des hl. lieneiliclus die feierliche Messe zu halten. Odilo konnte 
Lfiber duj'chuiis nicht dazu gebracht werden in des Abtes 
fcB|egenwart das Amt zn halten. Als die Brüder zum feierlichen 
Bsufisuge schon bereit standen und Theohald ihm seinen Hirten- 
BUb ehrerbietig dargereicht hatte, weigerte sich Odilo in 
Reiner Demnth lange mit den Worten, es gezieme sich durch- 



iuis nicht in der (iegenwiu-L cli3>i Abtes von Casüio einen 
solchen Hirtenstab zu ti-agen. es sei unziemlich und gegen alles 
Hecht, dass er oder irgenti ein anderer Aht da den Hirteuatab - 
zur Hand nehme, wo der Stellvertreter des hl. Benedictus, des 
Abtes aller Aebte zugegen sei. 

Als Odilo den lil. Berg verliesa, begleitete ihn der Abt 
Theobald mit vielen Brüdern bis zur Kloaterpforte und baten ihn 
um einen Theil der Reliqtiien des hl. Mauras. (.lerne versprach 
ilas Odilo. 

Nach Hau.se zurückgekehrt erlangte er von den Mönclien zu 
8t. Maur des Fosses ein vollständiges Arinbein des h!, Maurus. 
Diese-s Hess Odilo in ein schön gearbeitetes silbernes Beliältniss, 
tla.»i die (Jeatalt eines Thm-mes hatte, einschliessen und sieben 
.lahre nach seinem Besuche auf Monte-Caaiuo durch sechs Clunia- 
censer dorthin verbringen. -Die Mi'mche und das Volk der Um- 
gebung gingen in festlichem Zuge den hl. Reliquien entgegen und 
geleiteten sie unter Hymnen- und Fsalmengeaang feierlich in» 
Kloster, wo sie auf den Altar des hl. Benedictus gestellt vnirden. 

In diesem Berichte des Chronisten kommt freilich kein Wort 
von einer Reformation vor. die durch Odilo wäre begonnen 
worden. Wenn wir aber bedenken, dass unter der naehgiebigen 
Regierung des Abtes Atenulfs, der durch seinen Bruder, d^ 
Fürsten Pandulf von Capua in viele weltliche Händel war ver- 
wickelt worden imd am 30. März 1022 auf der Flucht vor dem 
Heere des Kaisers Heinrich II. umgekommen war, die kli'islerliche 
Zucht in Casino sehr gelitten hatte, und wenn wir ferner be- 
denken, dass Odilo früher bereits schon sechsmal in Italien und Rom 
imd Jedenfalls auch in Monte-Casino war, ohne da-ss davon der 
Chronist ilieses Klosters etwas in seinem Buche meldet, dass dieser 
aber den Besuch im Jahre 11)23 genau erzählt, so dürfen wir wdbl 
annehmen, der Be.such Odilo's sei ■ gewiss weniger geschehen, tun 
dort den Brüdern seine Verehi-ung an den Tag zu legen, als nn 
die nothwendigen Reformen im Kloster durchzuführen.«") 

Vier .lahre nach dem Besuche Odilo's in Monte-Casino wurde 
ilie Reform des piemontesischen Klosters Breme ver.sucht, die 
zwar anfangs misslang, später jedoch durchgeführt wurde. 

Am 15. oder 16, .lanuar 1027 war nämlieh (iotefred, dCT 
Abt des Klosters Breme {Novalese) in I'iemont, gestorben. Kaiser 
Konrad II. üliergab bei seinem Aufenthalt in Rom während da* 
Monate März und April desselben .iahres die Abtei, wahrscheinlich 
auf Verwenden des hl. Odilo, der sich damals auch in Rom be- 
fand, dessen Neffen, welcher ebenfalls Odilo hiess und bis jetzt in 
Cluny gelebt halte. Dieser Odilo war noch ziemlich jung, ging in 
seinem Kifer zu scharf gegen die älteren Mimche vor. suchte durch 
zahlreiche Vergabungen von Klostcrgnl an weltliche Vasallen diepG 



• sich zu gewinnen und scheint auch, wohl im Vertrauen a«( 
tden Einfluss seines Oheim?, unter dessen Olturleitung jeilenfallH 
die Ahtci stand, die nlHhige Rilcksichtnahnie auf den Kaiser 
ausser Acht gelassen zu hahen. Seino Stellung wurde bald 
unlialtbar. Der Kaiser nahm ihm desslialh um das .lahr 1031 
die Abtei und gab sie dem Bisohof Alberich von Gomo, aber nur 
gegen bedeutende Leislungen an (ield. Das war aber aueli den 
Mönchen von Breme nicht angenehm, sie sollten dem Bischof Treue 
schworen, einige flohen. Aiberich verband sich aber mit dem 
Markgrafen Maginfred II. von Turin und dessen Bruder, dem 
Bisehofe Ädalrich von Asti, nahm mit deren Hilfe den Jüngern 
Oililo gefangen, Hess ihn aber bald wieder, da dieser ihm den 
Schwm- der Treue geleistet hatte, frei. Bischof Alberich sim-b bali! 
imd Litiker, ein Deutscher, wimle Bischof von Como. Dieser gab 
mit Uebergehung Odilo's, die Abtei dem Aldraldus II. Breme hatte 
aber noch Manches zu leiden. In den öOger und (iOger .lahren war 
aber Aidi-ald IC. Abt dieses Klosters. Dieser Abt. ei« Schiller des 
hl, Odilo, wai" hei dessen Tode zugegen, unterschrieb üu 
Jahre 1059 bei der grossen Synode zu Rom, wurde im Jahre lOtif 
Bischof von Chartres und starb im Jahre 1075. Aldrald III, war 
Freund des hl. Petrus Damiani, sehr für die Reform des 
I Klosterlebens thätig und stand allgemein in hohem Ansehen.'") 



2. Lotbringen und Deutschland. 

In Lnihringen bildete sieh unter dem directen Einflüsse des 
* hJ. Odilo die Congregation von St. Vannes in Verdun. Der Be- 
I gründer dieser Congregation, Richard, war von vornehmen Eltern 
der Nähe von Montfaucon (Döpart. Meuse) in der Diocese 
iiRheims geboren, wnirde an der Kirche zu Bheims erzogen und 
[ nacfj erhaltenen Weihen Archidiaeon. Aber in dieser Steihmg 
Ite er sich nicht zufrieden, ei' bemerkte in sich einen grossen 
rDrang zum Ordensstande. Im Anfange des XI. Jahrhunderts kam 
rßraf Friedrich von Verdun. aus dem Hause der Ardennergrafen,nach 
[■.einer Wallfahrt in's gelobte Land nach Rheims, lernte dort den 
[i Richard kennen und wurde enge mit ihm befreundet. Die beiden 

Männer beschlossen nun miteinander in das Kloster St. Vannes 
. zu Verdun einzutreten. Dort lebte damals der heüigmässige Abt 
[ Pingen mit 7 Schotlenmönehen ; das Kloster wiril von cluniacen- 
[ Bischer Seite als zurückgekommen, das (iebäude als eng, bauHillig, 
\ der Besitz als vermindert, das Leben der Mönche als nicht nach 
■ hl. Regel eingerichtet, geschildert, wiihrend jedoch Hugo von 
'_ Flavigny die Mouche als gute Religiösen lobt. Richard und 

Friedi'ich konnten sich nicht entschliessen hier zu bleiben 
' imd wandten sich zu Odilo nach Cluny. Diese beiden edeln, 
[_ vom besten (.leiste beseelten Ordenscandidaten wären gewiss 



für .jeden andern Abt eine willkommene Ei'scheinung gewesen, 
Odilo bedachte abei-, daas sie in Cluny eben nur zwei Mönche 
mehr gewesen wären, dasa sie aber an einem andern Orte 
meJip Gutes leisten könnten imd sagte zu ihnen, sie sollten 
nicht in Cluny das Ordenskleid nehmen, wo es Nichts gebe, 
das sie durch ihr gutes Beispiel verbessern könnten, sie sollten 
vielmehr nach St. Vannes zin-üekkehren, um jenes Kloster zii 
vei'hessem und auf den PCad der hl. Regel zu leiten. Dieser 
eines fijr das Wohl der liireiie begeisterten Heiligen würdige 
Bescheid wurde von den Chronisten ungemein belobt imd desshalli 
sogar dem hl. Odilo die Gabe der rrophezeiung zugeschrieben. 
Richard und Friedrich gingen also nach St. Vanues znrück. 
Am 11. Juli 1004 legten .lie die Gelübde ab, am 8. October desselben 
Jahres starb Abt Fingen. Richard wurde zum Alite gesetzt unij 
empfing um 28. October durch Bischof Heimo die BenedictioB. 
Mit Hilfe des Papstes, des hl. Odilo, des Kaisers Heinrich Q. 
imd der Ardennergi'afen begann Richard die Reform seines Klostäv 
nach den (Irundsiitzen der Cluniacenscr. Junge Leute, auch aus den 
höohwlen Slanden. baten um Aufnahme, ungemein rasch hob sich 
St. Vannes, so dass es auch andere Klöster verbessern konnte, 
z. B. St. Vaast in Arras, St. Bertin, St. Amand bei Tonmay, 
St. l'ettiT Lei Gent, St, .lohanne.s zu Florenues in dem Bisthum 
Lüttieh, St Petei' und l'aul zu Hautmont bei Maubeuge, St. Hetei- 
in Chälons, St. Mauritius zu Vaslogis im Ärdennenwald, Lobes 
n. s. w. Der Biograph Richani's sagt, dass dieser zuletzt 
21 Abteien geleitet habe. Richard baute sehr viel, hielt /.aoht I 
und Oitinung in seinen Klöstern. Bevor er im .lahre 1087 
die Beise nach Jerusalem antrat, vertraute er St. Vaiuies und 
wahrscheinlich auch die audern Klöster der Obsorge Odilo's aD^ 
Wegen f-c-iuer Verdienste sollte Richard auf den Bischofssitz vtm 
Veriiuii erhoben werden, er sehhig aber die Ehre aus imd wolKe 
lieber 'ein armer, demüthiger Mönch bleiben. Kr starb aU) _ 
14. Juni 1046> wührend .win Freund Friedlich bereits aOL \ 
Ü, Januar 1022 gestorben war,'') ' 

Hidiard war besonders thätig in Frankreich imd Deutschland. 
Hein befithigtofiter Schüler, Abt Poppo von Stablo, setzte ditt 
Reformation deutscher Klilster fort. \\'eiter zu verfolgen, wie 
lileser in deu Diöceson Köhi, Trier, Metz. Mainz, Constaüf! 
(SL Guilcn) reformirte, liegt nicht in un,serer Aufgabe, wir wollen 
jetzt sehen, welchen Einlluss (Idilo direct auf deutsclie Klöster 
auBllbte. ") 

Zuei-st trat Odiio mit dem Stifte Miu-hach. südwestlich von 
ColmiT, in Heziehung. Welcher Art aber diese war. können wir 
nicht sayen. Soweit ist gewiss, dass der Chmiacenser Mönch 
Warnepiu.-* nach Murbacli ;fpsi;hickt wurde, rlort wahi'^c.'heinlich 






starb uud dass nacli dessen Tode Odilo selbst eine Reisp nanb 
Mnrbaeh machte. Dies geschah h'ichst wahrscheinlich um <ia» 
Jahr 995. ") 

Mehl" wissen wir über iho ( irüudimK des Klosters AbdinKhof 
in Haderhüi-n. 

Der bekannte Bischof Meinwerk von Padei'born «rbal sich 
vom Abte Ocülo 13 UrüHer um ein Kloslpr zu tsrünrien. Diese 
nahmen das Mass iiir Speise und Trank, ein Kxemjiiar der hl. 
Regel, ein Antiphonarium und ein Hyninarium mit sich. In 
Paderborn erbaute ihnen Meiuwerk, nachdem der Unwille 
jfEiniger über diese Ansiedelung beschwiehtigl war, im westlieben 
Theile der Stadt eine Capelle des hl. Benedietus, die er dotirle 
Und am 14. Februar 10X6 einweihte. Den München setzte 
Meinwerk einen aus ihrer Mitte als Abt vur, er hiess Sigehard. 
Der Bischof war mit den Cluniacensem sehr zufrieden und 
fnrdei'te sie auf jede Weise. Söhne seiner Ministerialen und 
Bürger begehrten die Aufnaljme. Unterdessen baute man rüstig 
an dem Kloster und der Kirche. Meinwerk wollte selbst um 
Ende de.s Jahres 1022 oder Anfang des nächsten Jahres die 
Weihe vornehmen. Da stürzte der bereits eiugewöliiLe Chor 
plötzlich ein, so dass die Weihe verschoben werden musste. 
Ani Weinachtsfeste 1022 feierte tler Bischof doch die Frühmesse 
in Alldinghof in (iegenwai-t des Kaisers Heinrich II. und weihte dann 
am 2. Januar die Crypta zu Ehren des hl. Stephanus; der Stein 
des Altares in der Crypta war vom hl. Papste [^eo eonsecrirt 
und von Detmold hergebracht worden. 

hn Jahre 1031 war der Bau der Kirche und des Klosters 
vollendet. Der Patriarch Poppo von Aquileja, ein geborener 
Baier und Verwandter Meinwerk's, schickte für die neue Kloster- 
Kirche den Leih des hl. Felix. Um von der Echtheit dieser 
Rehquie sich zu überzeugen, untei-warf Meinwerk den heiligen 
Leib zuerst der Feuerprobe ; als diese befriedigend ausgefallen 
war, wurde er in festlichem Zuge in's Kloster gebracht, am 
3. October 1031. 

Am Allerseelentag, 2. November desselben Jahres, weihte 
Meinwerk die Kirche und das Kloster feierlich ein zu Ehren der 
hl. .Iiingfrau, der hl. Apostel Petrus und Paulus und aller Heiligen, 
und beschenkte seine Stiftung aufs reichlichste. Der Erzbischof 
Hunfrid von Magdeburg, die Bischöfe (Jodehavd von Hildesheim, 
Sigibert von Minden, Sigfrid von Münster und vier andere waren 
anwasend. Auch die deutschen Kaiser bedachten das Kloster mit 
Schankungeii und weitgehenden Freilietten, so Heinrich II. bereits 
am 10. Juli 1017, dann bei seiner Anwesenheit in Paderborn 
14. .lanuar 1023, Conrad 11. Paderborn 16. Januar 1032, Heinrich m. 
lehen 26. Mai 1046. 



Der Al)L Sigehant von AbiÜQgliof erlebte noch die Ein- 
weihung, nach ihm kam Wolfgang an die Regierung; dieser starb 
im Jahre 10ö2 oder 1053. s») 

Von einer weiteren directen Einwirkung des hl. Oililo auf 
detit.'Wihe Klöster haben wir keine Naehricht; wir wenden UQS 
desshalb zu dem Lande, auf dessen Kiftster der hl. Odilo nach dea 
französischen wohl den meisten Einfluss ausiilite, nSmlieh 

3. Spanien. 

Viele Kloster dieses Lanites waren zei-fallen oder an^tfpisrlet, 
und zwar wegen zwei Ursachen; denn erstens bemächtigten sich 
Laien und Wellgeistliche oft der Klöster und ihres Hesitzes und 
beuteten .«ie dann aus. Zweitens wurden die Klöster ebenfalls oft 
von den feindlichen Mauren verwüstet und enlvölkejt. 

Da beschloss Kiinig Sancho der Grosse von Navan-a (vom 
.luni 970 bis Feliruar 1035) nach seinen erfolgreichen Kriegen 
gegen die Ungläubigen, die Klöster wieder herzustellen und berieth 
sich zu diesem Zwecke mit religii'isen und verständigen Männern. 
Das Ergebniss dieser Berathung war ; Niemand sei geeigneter Cor 
die Durchführung dieser Aufgabe, als die Mönche des Klostere 
Cluny, welrhe mit der Hilfe Gottes und Dank den Bemühungeo 
des ehnvürdigen Abtes Odilo die Regel des hl. Benedictns am 
besten beobachten. 

Auf den Rath der Bischöfe und Grossen seines Reiches 
schickte Hancho den frommen Hatemus mit seinen Geßlhrten, 
die bisher auf dem Gebirge Arragonien's als Einsiedler gelebt 
hatten, zu Abt Odilo naeh Cluny, um dort das wahre Mönehsleben " 
kennen zu lernen, und dann dasselbe aueh nach Spanien zu 
verpflanzen. In Cluny wurden sie von Odilo gut aufgenommeo, 
sorgfältig unterrichtet und erwarben sich trotz ihrer eigenthüm- 
lichen kirchlichen (iebräuche die Achtung aller Mönche. Nfu;h 
längerem Aufenthalte wurden sie von Sancho durch eine eigene 
Gesandtschaft, die mit Geschenken nach Cluny gekommen war, 
zurück berufen. Der König wies den Ankömmlingen verschtedeae 
Klöster zur Verbesserung an, so wurde Paternus Abi von San 
.luan de la Fefia in Aragon, bald darauf auch von Leyre, eia 
anderei- wunie Abt von St. Maria de Yraeha. Die Rückkehr 
der Colonie muss vor dem 21. Oclober 1022 geschehen sein; 
denn in diesem .lalire unterschrieb I'aternu« als Abt von San 
Juan de la Pefla die Schankungsurkunde des Königs filr den 
Bischof Sancho el Major. 

Die Chiniacenser lösten Ihre Aufgabe so gut, dass bereit» 
im Jahre 1023 auf dem Concil von Pamplona beslimmt wurde. 




I Rischöfe Inin's sollen künftig nur aus dein Kloster Lcyre 
tgenommen werden, jedoch mit BerückfiichtiKnng des WahlrechlHS 
|;4ei- Bischftfe derselben Provinz. 

In der Folge nahmen immer mehr Kli'istep die Lebensweise 
Wyon Cluny an. So lieas König Sancho im Jahre 1025 da« atl- 
f'iieriihmte Kloster St. Vietorian, das gänzlich zerstört war, wipder 
I (aufbauen, dotirte und besetzte es mit CluniacenserB. Der KfHiig 
sollte aber die Wiederherstellung dieses Stiftes niclit mehr erleben. 
Erst im Jahre 1043 war mit Hilfe seines Sohnes, des Kiiniga 
Ramiro I. von Aragon die Kirche fertig, und wurde am 22. Mai 
desselben Jahres im Beisein aller Prälaten und Cros.'ien des 
Beiches feierlich einfjeweiht. — Anfangs der 30er .lalire des 
XI. Jahrhunderts ungefähr licss König Sancho das St. Petrus- 
kloster zu Cerdagna von den Cluniacensern reformii-eu, mit dem 
dann nach dem Jahre 1042 das Kloster St, Maria von Bezmund 
vereinigt wurde. Auf die Bitten der Biachofe und seiner (Iroasen 
übergab König Sancbo im .lahre 1033 auch das Kloster Ofia 
in der Provinz Burgos dem Abte Paternns. Es war dies ein 
sogenanntes Doppelkloster, in welchem unter den Nonnen die strenge 
Zucht nachgelassen halte. Paterous kam nach Ofia. entfernte 
die Nonnen, licss nur die Mouche daselbst, die von ihm und 
einigen Clnniacensern in den Gewohnheiten von Cluny nnterwiesen 
wi]rden. Abt von Ofia wurde der Mönch Garcia, unter welchem 
dem Kloster die Exemtion ertheilt und andere Kiftster unterstellt 
wurden, mit welchen Oi^a eine eigene Congregalion bildete, 

Garcia stand aber Ofia nicht lange vor. Er starb bald, 
»der wurde, wie andere berichten, Bischof. Zu seinem Nachfolger 
I-JuLtte König Sancho den Inigo (Eneco, Henneeo) ausersehen, der 
Lbisher in der Gebii-gseinöde von Aragon das strengste Eremlten- 
Teben geführt hatte und sich erst auf das persönhehe Verwenden 
les Königs bestimmen Hess, die ihm zugedachte Würde anzu- 
nehmen, was vor Februar 1035 geschah. Ihigo wurde Aht von 
das der König reichlich mit Freiheiten und Schankungen 
jlusslattete. Der neue Abt stand seinem Amte sehr gut vor, war 
Hiegen Anne und Kranke ungemein wcjhlthätig (ein characteristisches 
Trennzeichen der Cluniacenser !) und leuchtete durch Wunder. 
Viele Leiden mussle er erdulden, und zwar erwuchsen ihm nicht 
^e geringsten aus .seiner Anhänglichkeit an das königliche Haus. 
" i im Jahre 1054 der Bruderki-ieg zwischen König Gareias III, 
L Navarra und dessen Bruder König Ferdinand 1. von Leon 
ffid Cafftilien drohte, suchte er in Geraeinschaft mit dem hl. 
feminicus, Abt des Klosters Silos, zu vermitteln, aber vergebens. 
Zwischen Atapuerca undAges, in der NöJie von Biu-gos, kam es 
• Schlacht. König Garcia wurde hier tödtlich verwundet und 



slai'b, nachdem Ifiigo ihn mit tien hl- Sacramente» verteilen 
hatte, in dessen Armen, am I. September 1054. 

Inigo erkrankte später a«!' einer Reise, liess sich in sein 
Kloster zuräckbringen und starb da am 1. Juni (ca. 1057 bis 1068). 
Ein Jahrhundert später erhob Bischof l'elrus Perez von Biirgos 
seine Gebeine und übertrug sie in die Kirche, wo ihm zu Ehren 
ein Altar errichtet wurde. 

Die Konige von Spanien und die Cluniacenser-Kliister dieses 
Landes unterhielten einen regen Verkehr mit Chmy. Wir kennen 
von dieser Correspondenz leider nur noch zwei Briefe des 
hl. Odilo. Der eine ist an König fiarcias III. von Navarra 
(1035 — 1054) gerichtet. Da dieser Brief an einer andern Steile 
nochmals zur Spraciie kommt, bemerken wir hier nur, dass 
Odilo darin seine Freude über das Wohlergehen (Jarcias' ausspricht, 
da.fs er mit seinem verstorbenen Vater, dem Kiinig Sancho, 
befreundet war, und dass er für Garcias bele, damit dieser glücklich 
gegen die Ungiftuhigen kiimpfe. 

Aus dem andern an Patemus gerichteten Briefe (nach 
Februar 1035 geschrieben, wie der an König (iarcias). der leider 
nicht vollständig auf uns gekommen ist, entnehmen wir hi«f, 
dass Odilo und seine Mflnche dankbar füi- Spanien und die Si'ihne 
des f Königs Sanoho beten, damit der Friede unter den ki'miglichen 
Brüdern wieder hergestellt werde, besonders beten sie llir Ramiro I. 
von Aragon, imd zwar jeden Tag, inderasiederMatntindenS. Psalm, 
und allen andern Tagzeilen den 120. resp. 121. Psalm beifügen. Ferner 
geht aus diesem Briefe hervor, dass Bisehof Sancho IL von Pam- 
plona sich in Chmy niedei-gelassen habe und, was aucli von 
andern bestätigt wird, Mönch geworden sei, und dass Odilo Mönche 
nach Spanien schickte, die Patemus bis San Juan de la Peäa 
geleiten lassen solle. 

Wahrscheinlich waren diese Mönche dazu l>estimmt, d» 
spanischen Cluniacenser Prioi'ate zu bewohnen. Pei^a, OQe 
und Leyre, obwohl von Cluny aus reformirt. gehörten doch 
nicht zum engern Congregations-Verbande von Chmy, sondern 
bildeten eigene Zweige der Gongregation, gerade wie in Frankreich 
St, Benignus zu Dijon unter Abt Wilhelm, wie in Lothringen 
St. Vannes und in Italien La Cava. Es entstanden aber neben 
Pefta, Ona und Leyre andere Klöster, die enge in die OingregatioD 
von Cluny eingegliedert wai'en. So wurde im Jahi-e 1047 das 
Kloster des hl. /oylua von Carrion in der Diöcese Palencia eia 
I'riorat, zu dessen erstem Prior Abt Odilo den Mönch Arnull' beslelUe. 
Es war von 24 Mönchen bewohnt und halte viele andere KIflster 
und /.eilen unter sich, z. B. St. Romamis de Hupibus, St. Martinitfi 
de Fi-oiiipsta etc. Nach dem Tode des h!. Odilo slillele König 
(iarcias im Jahre 1052 das Priorat St. Maria von Niyera in j:" 



Öcese Calahorra dolirLe iiiiü iHwolzle es mit CliiniacensL'rii. 
diesem angeHclifincu Klofiler liallon riie Könige von Navairu 

^Sire tJrabatälleu. Di-eiHHig Mönche bewuhiilen gewiVhnüch das 

ylPrioifli, 

wuchs auRh nach dem Tode des hl. üdilo seine 
Conj^regration in Spanien heran. Wie wir sahen, hat,l,en die 
christlichen Herrscher in Spanien daran sehr grossen Aatheü, 
besonders Kßnig Sancho der (»rosse. Dessen Söhne wandten 
ebeolälls der Congregation ihre volle IJunst zu, so üesa z. H, 
Kiinig FprdiUaml das Kloster des hl. Facundiis und Hrimilivits 
zu Sahagun durch Cluniacenaer refoi-niiren und überschickle als 
Beweis seiner Dankbai-keit dem Kloster Cluny jährlich lOOS-) Gold- 
stücke, welche regelmässige Leistung eein Sohn Alfons VI. ver- 
doppelte. Cluny war aber auch erkenntlich und Hess, als Ferdinanil 
am 27. December 1065 gestorben wai", jedes .lahr an seinem 
Todestage für das Heil seiner Seele Almosen reichen. 

Die Cluniaceaser hatten so sehr das Vertrauen und die 
Achtung gewonnen, dass, wie bis jet2t angenommen wurde, aut 
di'in (lorici! von Pefia {25. Juni 1062) beschlossen worden sei, die 
Hisclinli' lur ganz Aragonien ebenfalls nur aus dem Kloster I.eyre zu 
iii'hiiirii, nachdem schon früher im .lahre 1042 der Aht dieses 
Kiostci-s HalernuB zum Bischof von Saragossa ernannt wurde, 
und üwar auf Hetreiben des Königs Ramiro. Wann Paternus 
starb, ist nicht bekannt, niu- soviel ist sicher, dass er im 

, .lahre 1063 noch lebte.«'} 

Einen andern Zweig der Congregation von Cluny halte Abt 

Wilhelm von St. Benignus zu Dijon gegründet. Dieser, zuerst 

ßinch in Locediura (S. Michele oder S. IJennuario di Lucedio in 

'Jeritalien), dann eine Zeit lang Einsiedler auf dem Berge Picheriano, 

hff nach vielen Leiden von Abt Maiolus In Cluny aufgenommen 

forden. Nach einem einjährigen Aufenthalte hier wurde er in 

das Kloster St. Salurnin tiei Avignon geschictt, um zu reformiren. 

Während nur einem und einem halben -lahre hatte er dieses 

Kloster in sehr guten Stand gebracht und sein hervorragendes 

Organisationstalent erprobt, desshalb wurde ihm im Jalire 989 

St. Benignus anvertraut, dessen Abt er schon im folgeniien .lahre 

wurde. Hier entfaltete er seine Hauptthätigkeit, nach und nach 

vereinigte er 40 Kloster unter seinei' Oberleitung, darunter auch 

das neu gegründete Stift Fi'uttuai'ia in Ober-Italien und die von 

ihm wiederhergestellte Abtei Fecamp in der Normandie. Die von 

St. Benignus nach Friittuaria verpllanzten • tiewohnbeiten Cluiiy's« 

fanden später auch in der Schweiz, Oesterreich imd einem Theile 

Deutschlands ihre Verbreitung. *i-') Es gehört nicht zu unserer 

Aufgabe die Wirksamkeit Wilhelm's weiter zu verfolgen, nur daa 



wollen wir noch bemerken, dass Odilo seinen Freund in jeder 
Weise unterstützte, so schenkte er zum Baue der neuen Kirche 
in St. Benignus eine grosse Anzahl gemeiselter Capitelle, Säulen- 
schäfte und grosse, polirte Mannorplatten, — - Ueberreste der ehemals 
prächtigen, aber im Jahre 937 von barbarischen Horden zer- 
störten Abteigebäude von St. IVlarcellus in Chflion sup Saöne. 
Auch nach dem Tode seines Freundes Wilhelm's im Jahre 1031 
blieb Odilo St. Benignus gewogen und besuchte es.«=) 

Nicht blos tur die unter Cluny'a Leitung stehenden Kliister 
war Odilo besorgt; er Hess seinen Schutz auch andfcrn Klöstern 
angedeihen. So eilte er nach der Ermordung des Abtes Abbo 
in dessen Kloster Fteury, um da mit seinem Rathe und seiner 
Hilfe beizustehen (December 1004) *ä^, so reiste er selbst um den 
Bedrängnissen anderer Klöster abzuhelfen, nach Roni^*), so vei«- 
wendete er sich bei Erzhischof Leodegar von Vienne für den Abt 
Ysarn von St. Victor in Marseille, dass eraterer auf der Synode 
zu Vienne 1036 lelzterm das Kloster des hl. Ferreolu.'i auf ewige 
Zeiten übergab. *») 

Durch diese Bemühungen filr die Be,sserung und Ausbreitung 
des Ordens des hl, Benedictus in so vielen Ländern hat sich Odilo 
das Prädicat verdient, mit welchem ihn Fulbert von Chartres, 
sein Herzensft'eund, in Briefen anredete, nämlich ; »Erzengel der 
Mönche. • 



Viertes Ca|iit<.tl. 
Odilo's weitere religiöse und Urctillclie Tbütigkelt. — ElDfübrungdes Allerseelenlages, ~ 
Bezielrangea m dem Weltcleim. — Yerbindimg loit dea Päpstea. — Versuch Odilo 
zum Enbiscbol von Lyon zu erbeben. 
Diipi^h die Verbesserung der klösterlichen Zucht und Aus- 
breitung der Congregatiun hatte Odilo den religiösen Eifer belebt 
und die Reformation des kirchlichen Lebens mächtig angeregt. 
Hatte er nur das geleistet, es würde hinreichend sein, seinen 
Namen die Unsterblichkeit zu sichern. Er begnügte sich aber 
nicht damit, sondern entfaltete noch eine die weitesten Kreise 
ergreifende religiöse und kirchliehe Wirksamkeit, die mit ihren 
Folgen theilweise noch in unsere Zeit hereinragt. Solcher Art ist 
die Einfülirung des Allerseelentages, 

Nicht das Gebet für die Verstorbenen führte Odilo ein, da« 
ja schon im allen Bunde in Uebung war, ebenfalls nicht die 
feierliclien jährlich sich wiederholenden Gedächtnisstage für einzelne 
Verstorbene, die schon lange vor ihm emgehalten wurden,*) 
sondern einen besondem, feierlichen Oedächtnisstag lür alle 
verstorbenen (jläubigen, wie ein solcher vor Odilo noch nirgends 
Eine Idee von der Sehioklichkeit eines solchen Aller- 



eeelentages halte tiereiLs der Priester Amalariits von Melz um 
L das Jahr 820 ausgesprochen, die aber erst durch Odilo ver- 
-■ wirklieiit wurde. =) 

Die Veranlassung erzählt .lotsald ausführlich, nach ihm fast 

L'rail den gleiclicn Worten der hl. Petrus Damiani und eine Menge 

h späterer Chroniken.^) Obwohl die Legende hineinspielen mag, 

wir doch kurz die Erzählung, indem wir dem Leser die 

' Ausscheidung des blos Legendenhaften von dem Thatsächlichen 

aherlapsen. 

Ein Mönch aus Rodez, der von einer Wallfahrt nach 
Jerusalem zurückkehrte, wurde auf der Rückreise zur See von 
einem Sturme an eine Insel odoi" einen Felsen gelriehen, wo ein 
Einsiedler lebte. Als dieser von dem Miinche im (lespräche erfuhr, 
! er aus Aqiiilanien stamme, fragte er ihn, ob er das Kloster 

iCluny und dessen Abt kenne. Auf die bejahende Antwort des 
Mönches sagte der Einsiedler, dass in der Nähe seiner Einsiedelei 
sieh Orte befinden, wo die Seelen verstorbener Sünder fortwälu-end 
Qualen und Feuerpein von Dämonen erdulden müssen. Diese 
Dämonen habe er oft darüber klagen gehört, daaa die armen 
Seelen, die ihnen zur Peinigung übergeben seien, wegen der 
(äebete und Almosen verschiedener Klöster durch tioltes Barm- 
herzigkeit erlöst werden. Hauptsächlich aber hatten die bösen 
Geister über das Kloster Gluny und dessen Abt Odilo tiesshalb 
■Klage geführt. Der Einsiedler mahnte daher den Mönch dringend, 
er möge nach seiner Rückkehr dem Abte Odilo und den Mönchen 
zu Chmy dieses erzälilen. um sie dadurch noch mehr zur Aus- 
übung guter Werke für die armen Seelen aufzumuntern. Dies 
that der Mönch und Abt Odilo entsprach mit seinen Oluniacensern 
der Aufforderung des Einsiedlers. 

Mag nun ein solcher Vorfall wirklich die Veranlassung zur 

LSinsetzung des Allerseelentages gewesen seüi, ') oder hat Oililo 

■Hur den bereits von Amalarius ausgesprochenen Gedanken, dass, 

Klwie ein Feiertag zu Ehren aller Heiligen gehalten werde, so 

■auch ein liedäehtnisstag aller Seelen geziemend sei, um so die 

^nheit der triumphirenden, leidenden und streitenden Kirche 

Weh äusserlich auszudrücken, in seiner gi-ossen Liebe zu Oott 

W^WA den Menschen verwirklicht : so viel ist sieher, dass er als 

■der erste im Jahre 998 die Feier des AUerseelenlages am 2. 

feloveipber allen seinen Klöstern vorschrieb und die andern 

JHäubigen zur Einhaltung dieses Tages aufmunterte.') Aber nicht 

Mos in Gluny, in seiner Congregation und in ihren verschiedenen 

(Zweigen in Lothringen, Burgund, Itaben und Spanien, auch in 

idem Kirchen kam die neue Feier bald in Aufnahme. Die 

ächöfe und Aebte von ganz (Jallien beschlossen ihre Annahme, 

md im Bisthum Lüttieh Mhrte sie Bischof Notker (972—1008), 






ein frühei-er Möntili und Decan von Ht. (iailen (Nutker III.) ein.«) 
Der Chronist Rigebert fiemerkl auadrüaklieh, liass iler neue Braach 
auf viele Kirchen übergin« und rier Möiieh Knrchard ') meldet, 
dasH in Deutschland keine Kii'che mehr sei. in der nicht am 
Allerseelentatte alle (ilocken geläutet, öiTentliche (iebete und 
reichliche Almosen für die Verstorbenen veranstaltet wenlen, ja 
sogar die auf den evalen Anlilick übertrieben scheinende Nachrieht 
des Chrnnikon voq Toiira, ») dass am Montage einer jeden Woche 
das (iedachlniss aller verstorbenen (Jläiibigen in allen Kirchen 
gefeiert werden solle, findet ihre Bestätigung in der kirchlichen 
Vorschrift, dans in Cathedra!- und Collegialkirchen am ersten 
Monatstage eine Reqniemsmesye fiir die Verstorbenen im Allgemeinen 
gelesen werden aolle und in der ähnliche» Verordnung, dass in 
jeder Woche am Montag die Hanptniesse fiir die Verstorbenen 
gehalten, beziehuogsweise in der 'l'agesmesse eine Conimeinoration 
für die Verstorbenen eingelegt werden kann, ä) 

Odilo hat sehr wahrscheinlich lür die neue PVier um 
Bestätigung bei dem apostolischen StuJdenachgepuchl imd solche auch 
erhalten. Obwohl keine diesbezügliche Hulle bekannt ist, so linden 
sich doch Spuren einer solchen. Sollte aber aui:h keine aus- 
drückliehe Bestätigung erfolgt sein, was wir übrigens bezweifeln, 
so sagt ja das officielle rt'miische Mailyrologium, die (>esainmt- 
kirche habe in der Folge diesen Lh-auch angenonmien und el)ea 
dadurch bestätiget. '") 

Odilo gab sofort im Jahre 99H Rir alle seine Klii-ster eine 
Vorschrift über die Art dei' Feier. '-'■) Das Decret. welches un» 
vorliegt, stammt in der gegenwartigen Form ausdem.lahre 1030 oder 
1031.") im Eingange dieses Decretes wird gesagt, dass Odilu riiil Hei- 
etimmung und auf Bitten aller Cluniaceuspr-Hrüder bcsflilossen 
hab& dass, wie in den auf dem Ei'dkreiae en-ichteteii Kirchen 
am 1. November das Fest Allerheiligen begangen wird, so in 
Cluny und in den ihm untergebenen Klöstern das Ccdachtniss 
aller von Anfang der Welt an verstorbenen (iläuhigen auf folgende 
Weise begtmgen werden solle: Am 1. November wird allen 
anwesenden Armen Almosen gegeben, nach der Vesper wird mit 
allen (ilocken geläutet und die Todtenvesper gesungen. Am 
2. November werden morgens nach den Laudes wieder alle 
(ilocken geläutet, dann folgt das Todtenolficimn, hierauf ist 
feierliches Frühamt. Alle Brüder gehen zum Opfer und dift 
l'riester feiern die heilige Messe (Ür die Verslorlieneii. Zuletzt 
werden noch 12 Arme ges]>eist. — Diese Verordnung soll für 
Cluny und alle dazu gehfirigen Klttster gelten uml wenn Andere 
ein Beispiel hieran nehmen, sollen sie aller liebele theilhaltiK 
werden. Im Seiiliiss des Decretes werden noch Psalmen bestimmt, 
die iur die Seelenruhe der verstorbenen Mflnche und des deutschen 



gfeisers Heinrifih II,, dßi" sich ilen Hpüdern imincr «iinftiK t'rzeii^t 
alte, (lern Todtenoflicium beigprügt werden sollen, "j 

Aus dieser Veruntnung können wir enlnehmen, djiss Odüo 
L der Thal der ei-sle war, der den Allerseelentaj; einfülirte, ja 
• selbst nennt geradezu diesen seine 'gläubige Erlindung.« 

(ierade gegenwärtig ist Aussieht vorhanden, dass die Feier 
ei- 'gläubigen Erfindung< des heiligen Odüo in ungeahnter 
se erhöht wird. .Der heilige Vater Papsl Leo XIII. hat 
dämlich auf die Ritte vieler Bisclifife und Ordensobem erklärt, 
das Voi-reeht, das in An-agonien die l'rieslej' schon seit Jahr- 
hunderten, in ganz Spanien und Portugal seit 1748 geniessen, 
nttmlich am Allerseelentage drei hl. Messen, wie am Weihoachts- 
tage lesen zu dürfen, seiner Zeil, auch für die (iesammtklrclie 
bewilhgen zu wollen. Dann wiiii noßli in höherem (irade das 
schitae Wort eines Benediclißei'S (ieltung haben: -Odilo hat .'^ie.h 
dui-oh Einfülmmg dieses Festes der wehinüthigeu Liehe einen 
iinsterbliclien Kuhm erworlien: alle Blumen, die am Aller- 
seelentage die liräber schmücken, winden sich um 
Mpdilo's Namen zu einem KranzeN") 

Die (Jottes- und Nächstenliebe, welche dem heil. Üdilo 
pe Einrührung des Ailerseelentages eingegeben hatte, trieb ihn 
ich an. dem religiösen Hedürfiiiss des Vi>lkes abzuheilen. Uehepall 
) das Kloster begütert war, erhoben sich Kirchen und (Kapellen, 
wurden die bereits vorhandenen neu liergesteHt und mit 
rcisüiehen besetzt, welche den Umwohnenden ileu Gottesdienst 
foelten und den Weltp riestern die Seelsnrge erleiehterten, Diese 
eben wurden ofl zu Pfarrkirchen erhohen und von Odiin mit 
"aramenlen und Büchern ausgestattet. '•'') 

Dieselbe friallich-religiftse Gesinnung bewälirle Odilo in 
seinen Beziehungen zu den Bischöfen. In erster Linie ist hier 
Bischof Fulbert von Chartres zu nennen. Derselbe, früher Lehrer 
und Kanzler zu Chartres, wui'de im Herh^^te 1007 von dem Erz- 
bischof Leothei'ieh von Sens ziun Bim hole geweiht Als solcher 
unterwarf er sich vollständig dei I citung des heil. Odilo. 
Zwischen beiden bestand eine Corresponden? von iler wir 
leider nur noch spärliche Ueberieste haben Füll erl hatte 
sclion vor seinei' Ei-hebimg zum Bischöfe unsem Abt nicht blos 
in einzelnen schwierigen Angelegenheiten beralhen sondern sich 
durch einen Cleriker, dessen Urlheil über sein gan7es Thun und 
Lassen erboten, worauf ihm Odilo fehr ineikennent antwortete.'") 
Der Bischof besuchte Odilo .sehr oll abei manchmal, wie 
, nach dem .lahre 1019, mussle er die gewohnten Besuche 
unterlassen, weil der Vicegi-af Ganfrid von Chäteaudun ihn 
feindlich angefallen hatte,") ein anderesmal Hessen ihn seine 
t Hausgenossen nicht reisen nni wollten ihn auch nicht begleiten, 



bis die Reise mit grösserer Sicherheit unternommen ■ 
könnte, '*) wieder ein anderesmal waren um das Jahr 10273 
seinem Bisthume Streitigkeiten vorgefallen, welche seine Anwesen! 
erheischten. ") 

Odilo spendete ihm durch seine Briefe Trost, unterste 
ihn mit Rath und That, so dasa Fulbert herzlich dafiSr dai 

Durch ihn gewann unser Abt auch auf den Erzbia 
Leotheridi von Sens Einflusa. Dieser missachtete nämlich . 
Besetzimg der bisetiöflichen Stühle öfters die kirchlichen 
Schriften und suchte allmählich in Alles hineinzuregieren. FuUj 
tadelte um desshalh scharf in einem wohl um das Jahr 1^ 
geschi'iebenen Briefe, indem er a. A. ihm schrieb: -Da du { 
mich zu bemthen, also die Würde der Kirche von Chartres i 
letzend, Bischöfe ordinirst und hiebei sonst noch verschiedentlidt_J 
canonisehen Vorschriften hintansetzest, beleidigst du nicht hlos n 
sondern zumal alle, welche die üereehligkeit lieben . . . Üebrl 
bitte ich dich noch schliesslich, dass du nicht wieder meinet 
Schrift veröffentlichst und mir dadurch Feinde e-rweckeat, SolltesT 
aber deine Weise nicht lindern wollen, so werde ich dessungeac^ 
nimmermehr alilassen, dir die Wahrheit entweder mündlich if 
schriftlich zu sagen.« ") Später schrieb er ihm wieder: »Hai 
du, wie es sich ziemte, bei deinem Verfahren meinen I 
berücksichtigen wollen, so würde es um unsere Kirchenord 
und um deine Lage besser stehen. Doch ich schweige von < 
was geschehen ist. Wegen dessen, was geschehen wird, ' 
darum gute Hoffnimg, weil du jetzt im Kinverständniaa 
weisen und heihgen Männern handelst. Ich spreche i 
Vater Odilo und seinen Freunden ; denn von ihnen hoffe | 
dass sie dir rathen können, wie es thuniich ist, damit du i 
blos der Gefahr deines ewigen Seelenheils entgehest, soij^ 
auch wieder für dieses Leben zu Wüixlen und Ehren gelangst.« 

Die Dazwischenktiiilt . Odilo's hatte für Leotherich 
Folgen, er fügte sich den Anordnungen des Papstes. 

Nach dem Tode Fullierfs, am 10. April 1028, mit weist 
Bischöfe, wie .lolsald sagt, anch das Studium der Philosophia 
Frankreich und der Ruhm der Bischiife heinahe ausstarb, 
vom franzi isischen Hofe die von den Canonikern von Chiq 
getroffene Hischofewahl vernichlet imd Tbeoderich zum Bis* 
gesetzt. Die Canoniker schrieben, eingedenk der allen FreundaG 
zwischen ihrem verstorbenen Bischole und dem hl. Odilo, i 
lelzlern. er mi'ige den Eindringling nicht begünstigen, auch jj 
(irafen Odo von Chartres nicht zur (Gemeinschaft mil ihm rati 
Oh oder was unser Abt in dieser Angelegenheit thal, wisa 
nicht, Theoderich blieb Bischof. 
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Wurde hier Odilo gegen den franzüsischeo Hof angerufen, 
in der Sache des Erzbischols (iauzlin von demselben Hole. 

Ganzlin. der natürliche Sohn des Königs Hugo Capet, wui-de 
m seinem Bruder, dem König Robert, nach dem Tode des AblCB 
zum Vorsteher des Klosters Fleury ernaonl. Anfangs 
sträubten sich die Mönche dagegen,^*) mussten aber es sich doch 
gefallen lassen, und dies um 30 mehr, als der Papst Johannes XVIII. 
ihn anerkannte und ihn gegen die Uebergriffe des Bischofs Fulco 
von Amiens vertheidigte, der die Privilegien Flem-y's missachlete.") 
Als Gauzlin schon mehrere Jahre seine Abtei gut verwaltet hatte. 
stai'b Erzbisehof Dagobert von Bourges, luid ersterer sollte Erzbiscbof 
werfen. Aber der Vicegraf (iauzfred und die Böi-ger von Bourges 
waren gegen tiauzlin. Papst Benedict VIII. suchte rlen (iauzfred 
zuerst KU beschwichtigen; als dies nichts half, excommunicirte er 

Nun vermittelte Odilo auf Wunsch des Königs Robert ; der 
_Wille des Königs siegte und (jauzlin konnte am I. December lül:i 
Bourges einziehen, nachdem der Widerstand erloschen war. 
Iauzlin starb am 8. März 1030. ^") 

In enger Beziehung mit Cluny stand der Bischof Waller 
von Autun. Dieser erneuerte im Jahre 995 nicht blos die üehergalje 
des Klosters Mesvres, sondern auch die schon zur Zeit des 
hl. MaioJus eingegangene Verbindung Cluny's mit der bischöflichen 
Kirche zu Autun und wollte, daas dieses BündnLsa sogar von 
Papst und König bestätiget werde. *') Noch nach Waltei's Tod 
bestand dieses Band 1 denn wir wissen, dass Odilo im Jahre 1034 
auf der Synode zu Autim anwesend war, ^^) 

Aucb zu grösseren Synoden wurde Odilo gerufen. Als bei 
(ielegenheit der Einweihung der Klosterkirche St. Anian nnd der 
Translation des genannten Heiligen in Orleans am 16. .iuni 1029 
in (iegenwart des KJinigs Robert die Erzbisehöfe (jauzbn v. Rourges, 
Leotherieli v. Sens und Arnulf v. Tours, die Bischöfe Üdelrich 
V. Orleans, Theodericb v. Chartres, Bernerius v. Meaux, (Juarin 
V. Beauvais und Rudolf v. Senlis eine Synode hielten, «da fehlte 
aucli der verehrungswürdige Herr Odilo, Abt der Cltmiacenser, 
nicht, und andere gute Männer, mit denen sieb zu besprechen 
er (Robert) immer ein Verlangen trug.« ^') 

Dass Odilo selbst eine Synode oder ein (Jeneralcapitel biell. 
haben wu- bereits bemerkt, es waren die Bischöfe (lervasius von 
Mans und Arnulf von Rlieims dabei anwesend. 

Nicht wenige Bischöfe begaben sieh nach Cluny und erbaten 
Aufnahme als Mönche: soLetbaldv. Brancion,'") Bischof v.Mäcon, 
in Waller und wahrscheinlich (Jauslen, beide ebenfalls Bischöfe 

«)n , auch, vrie bereits erwähnt, Biscbol Sancbo v, Pamplona.") 

Es gingen auch aus Chmy Bischöfe hervor; so wurde ein 
»nch Odilo's, Namens Riehard, der in Cluny aufgewachsen und 
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ein verlrauler Freunrl unseres Abl.es war, Bischof eines unge- 
nannten ßisthums;") im Jahre 1069 wurde ebenfalls ein Mönch 
Odilo's, Aldrald, Bischof v. Chartres; ob Aymo, der ErzbisehoF 
V. Boarges aucli aus Cluny postulü-t wui'de, können wir nicht 
mit Sicherheit angeben, *') 

Auf seinen Reisen und am kaiserÜchen Hole lernte unser 
Abt manche Cleriker kennen, die spfiler Bischöfe wurden; so den 
Alberich, apüter Bischof v. Como, der trotz seines Streites mit 
dem Jüngern Odilo um die Abtei Breme-Novalese imserem Abte 
seine volle Hochachtung und Verehning bewahrt hatte, und 
Landulf, den spätem Bischof von Turio. ^*) Bei seinem letzten 
Aufenthalt in Rom verkehrte Odilo viel und gerne mit dem vei"- 
triebencn Bischöfe Laiu'entius v. Araalfi. '') Dem herrliehen Bischöfe 
Bruno v. Toni, der 1()49 als Leo IX. den Kluhl l'etri bestieg, 
stand Odiln nahe, wie aus der Biographie dieses Hapate? her=- 
vorgeht. '") 

(iar enge war rlie Verbindung Odilo's mit den l'äpsteo. 
Wenn er anch zwar nicht wie ebengenannter Bisehof von Toul *'') 
und Herzug Wilhelm von Aqiiitanien'*) jedes Jahr nach Rom 
ging, so war er doch mindestens neunmal in Rom, beziehimgsweise 
in Italien und stand bei den besten Päpsten seiner Zeit in solchem 
Ansehen, dass er wie ilir Brudei' galt, '*) Hier wollen wir nur 
das hervorheben, was nicht schon gesagt wuriJe oder im Folgenden 
zur Sppadie kommt, hn Februar 998 war er bei Papsl und 
Kaiser in Ravenna und in Rom, ") ebenfalls im April 999 in letzlerer 
Stadt,") im April 1001 bei Silvester II. und Otto III. im Kloster 
Classe hei Ravenna zugleich mit dem hl. Romuald, 'ä) im Jahre 
1014 auf den Synoden zu Havenna und Rom, 'sj ebenfalls am 
6. April 1027 anf der I.ateran-Synode, ") Bei .seinem letzten 
Aufenthalte in der ewigen Stadt verkehrte Odilo viel mit Papst 
Clemens II. lliMler schreibt hierüber: «Unter den vielfacheo 
Bekümmernissen, mit welchen hei der Rückkehr de» Papstes 
nach Rom und der bereits erfolgten Entfernung des Kaisers nntf 
der deutschen Prälaten die Stellung P. Clemens auf fremdem, 
unsicherem Boden verbimden war. war ihm die Ankunll Odilo's 
von Cluny in Rom wie der Aufgang eines lieblichen (iestirnes.» 
Nach der Abreise Abi Odilo's und als die italienischen Angolegen- 
Ireiten die Sorge des Papstes gänzlich auf sich zogen, trat die 
geistige Oede. welche der Pesthauch der Simonie gesehallen hatte, 
wieder reclil fühlbar hervor.'") 

Sehr bezeichnend ist, dass Odilo unter der ziemlich langen 
Regierung des unwürdigen Benedict IX. nicht nach Rom kam imd in 
keine persfin liehen Beziehungen zu ihm trat. »Die katliohVchc Welt 
Bchwieg stille: wie das Volk war der Priester: Wehklagen erscholl 
fiber das l-und. dessen König ein Knabe war.-'") Als nach der 



Abdankung BenecUet's Gregor VI. »ein gotlseliger, durch reioHi i 

"Wandel ausgezeichneter Mann, dessen guter Ruf alles wieder J 

«ut machte, was sein Vorgünger verbrochen halte«, Papst wtirdei^ 

i'^ wurden die vertrauteren Beziehungen zwischen Rom und | 

P'Climy wieder angeknüpft.*') 

Die Wirksamkeit Odilo's, uin die Simonie auszurotten und 
Pdas unenthaltsame Lehen des Clerna zu verbessern, ist uns 
Tim Einzelnen nicht überliefert") Die (ieschichte zeichnet eben 
|[ selten das im Rathe der Mächtigen gesprochene Wort auf. und 
I oft hat ein bpRCheirlener Benedictinerabt die Anregung zu herr- 
PiÜchen Entschlüssen gegeben, durch rleren Verwirklichung sidh 
L'Piip^te und Kaiser den Dank der Welt erwai-ben. 

üdilü bewies dem Oberhaupte der Kirche nicht blos seine 

IVerehnmg und lieh ihm nicht allein seine Hilfe, er verslnnd es 

"i den genauesten (iehorsam zu üben, auch da. wo es schwer 

(«nkonunen mochte. — • Er lioss nSmlich einmal zur /ett des 

Ipstes Silvester II. durch einen Bischof, der Mönch gewnnifn 

die hl. Weihen in CInny ertheilen. Es .sdieint mm. dass 

JDlge der (ieweihten die Eriauhlheit und Uilligkeit der Weihen 

mönehgewordenen Bischofes bestritten und die erhaltenen 

Veihen nicht anerkannten. Utn sich Sicherheil zu verschaffen, 

; Odilü den Mönch Gerbald nach Rom, um hei Silvostcr 

ztifpagen. Dessen füi- Odilo snnst selu- ehrenvoll gelialleni'*^! 

mrl war: die Weihen seien giltig, diejenigen, weicht' ^^le 

I anerkennen wollten, seien von der empfnngenen Weihe zu 

ispendiiTii. der Bischof soll aber künftig nicht 

_ A e h n 1 i i- li (' s w a g e n. s") Odilo fügte sich, obgleic^h es für 

! Buhe des Klostei-s besser gewesen wäre, durch einen eigenen 

ordiniren zu lassen, ali* andere Bischftfe einzuladen, 

rdurcli, wie wir bereils gesehen haben, nicht selten Streit 

T die Freiheilen Cluny's entstand. 

Auch in einer andern Angelegenheit hatte Odilo seinen 

tiehuream erproM. Bischof Siepban III. von Clermont war nämlirb 

' ,Iahr 1013 auf einer Reise hinterlistig getödlel worden, 

i der Mörder son.st kerne J^unucitts-ställe fand. Höh er- nach Chiny, 

ihn Odilo, vermiige des ihm feierlich verbrieften Asylrechtps 

I Cluny. anfnalim. Der Flüchtling wui-de Mönch. lernte lesen 

Fingen wie ein erfahrener r.lerüker, imd unser Aht dachte 

dicji daran ihm die Weihen ertheilen zu lassen. Doeb wollte 

r snivor beim Papste anlraaen. Dieser verbot aber rien Mörder 

I Cleriker weihen zu lassen und verordnete, dieser diirfe auch 

. Opfer zum Altare bringen und die hl. Oimmunkm nidil 

pfangen. ausser in der Sterbeslunde, wo sie ihm aus Barm- 

rjsigktiil als Wegzehrung gereicht wei-den dürfte. 



Diese Antrage OdUo's uud der Entscheid des Papaten lindel 
sich in den Acten lier Synode zu Limoges, it. Sitzung vom 
19. Nov. 1031,") 

Nicht blos die Oeaehichte, sondern aueh die Sage, die ja 
der Sfihalten der tieaehiehte ist, meldet von dem Verhaltniss, 
in welchem Odilo zu den Päpsten stand, und von dem hohen 
Ansehen unseres Abtes. 

.lotsald (II. 14) erzählt, dasH Benedict VIU., »ein kluger, 
hiiclist begabte (jeist, der für den Glanz des päpstlichen Stuhles 
geboren zu sein schien, den hl. Odilo mit ungeheucbeiler Hin- 
gebung liebte, ihm mit allem Eifer seine Verehrang erwies und 
bei seinem Üftern Au {enthalte in Rom seine Bedüi-fnisse mit 
gi-oasartiger Freigebigkeit bestritt.' Längere Zeit nach seinem Tode 
(im Mai oder Juni 1024) >') sei die Seele des abgescJiiedenen. 
Papstes dem Cardinal - Bischöfe Johannes von Porto (Portus 
Romanus, ein suburbicarisches Bisthum) und noch zwei Andern 
ei'schienen und habe geoffenb^rt, sie sei noch nicht zur Seligkeit 
gelangt, sondern müsse noch bösaen. Man solle seinen Driider 
(den Papst Johannes XIX.) mahnen, dies dem hl. Odilo zu melden. 
da der Himmel beschlossen habe, auf dessen Fürbitte sie von 
ihren Peinen zu erlösen. Am andern Tage seien der Bischof 
Johannes imd de zwei Andern zum Papste gegangen, um sich ihres 
Auftraftes zu entledigen. Der Papst habe den Bischof mit einem 
Biiefe an Abi Odilo geschickt, müde aber von der Reise habe der 
Biscliof in Pavia dem Prior Petrus von der St. Maioluszelle den 
Brief zur weitern Besoi^mig übergehen. Nach Empfang des Briefes 
habe mm Odilo seine MiJnche versammelt und besondere (icbete 
und Almosen für die Seele des Papstes vorgesehrieben, die in Qimy 
und den untergebenen Klöstern verrichtet werden sollten. Schon 
sei die für Darbringmig der besonderen Gebete und Almoseij 
bestimmte Frist dem Ende nahe gewesen, da halte ein älterer 
Mönch namens Eilelherl, der edel von Geburt, noch edler uu (Seist 
in Cluny das Amt des Almoaenspenders veraaii, nachts eine 
Ei-aehoinung gehabt, wie ein Mann in i-eiehem Stlmiucke. 
begleitet von einer grossen Schaar Weissgekleideter dun-h die 
Klosterpforle eintrat, zum Kapitelsaal. wo Odilo mit seinen Mi'incheij 
versammelt waj', sehiitt und sein Haupt lief vor dem Ablc beugte. 
Der Mönch halte ebenfalls erfahren, diese Erscheinung sei der 
verstorbene Papst Benedict, der dem hl. Odilo und dessen Brüdern 
für seine Erlosnng aus der Unterwelt Dank sage. Am andern Tage 
habe Edelbert das (iesehtne erzählt. Jotsald schlirsst mit den 
Worten: -Ks frohlockt nun der elinvürdigp SeuaL. und mit dem 
gottseligen Vater bringen sie der ewigen Henliibkcil lias Opfer 
dos .Iniiels. Offen und klar ist nun Allen. wii> Grosses durch 
die Huld der milhcilbaren Hivieinigkeit der clirwurdigi- Odilo 



r vermftge, da seinetwegen der Todesachlund die schon verschlungene 
I Beute herausgeben musste.« 

Aehnlieh wie die Erzählung von der Veranlassung der Ein- 
^ Ehrung des ÄUexseelenlages ging aueh diese Sage in andere 
I 'Schriften und Chroniken über. Sie findet sieh bei Petras Damiani 
7 in seinem Leben Odilo's, in der fieschiehte des St. Laurentius- 
Klosters zu Lütticli«'), bei Sigebert von (lemblours"') und in der 
L Chronik von Tours""), Mabillon nahm sie in seine Annalen des 
f Benedictiner-Ordens auf^) 

Eine andere Gestalt hat diese Sage bereite in einem Briefe '. 

1 hl, Petrus Daraiani an Papst Nieolaus II. In diesem Schreiben 

fbittet nämlich Damiani den Papst, ihm zu gestatten, auf sein Bisthum 

■ 'Ostia zu verzichten, und (ülirt zur Bekräftigung dieser Ritte eine , 

I. Menge Beispiele von Kirchenfiirsten an, die ihre Aemter nieder- 

li'tegten, um einzig ihrem Seelenheile zu leben. Im 3. Capitel erzählt 

r. A. ein BiscJiof (Damiani glaubt, er sei von Oapri ge- 

!d) habe Beneiücl VIII. nafh seinem Tode au!' einem schwarzen 

PiHosse reiten gesehen, der ihm aul" -seine Frage gesagt habe: 

»Von schweren Qualen werde ich gepeinigt, bin aber, wenn mir 

pUilfe zu Tiieil wird, der" Hollnung aiü' Erli^sung nicht beraubt; 

|aber gehe doch zu meinem Bmder .lohannes, der jetzt den 

'ipostolischen Stuhl inne hat und meide ihm in meinem Auftrage. 

I besonders jene Summe, die in dem imd dem Behältnis» 

EVerborgen ist, für mein Heil den Armen austheilen: er möge 

l^fehren, das? ich so befreit werden müsse, da einmal doch die 

'^tÜiche Barmherzigkeit dieses beschlossen hat. Dasüebrige nämlich, 

den Armen für mich übergeben ist, hat mir durchaus 

P^chts genüt-zt. weil es vom Raube ist und durch Ungerechtigkeiten 

lÄrworben wurde. Als der Bisehof dieses gehi'irt hatte, endigt 

LPetra=< Damiani seine Erzählnng, ging er schleunig nach Rom und 

erzählte dem Papst .lohannes die Worte des veretorhenen Bruders. 

warf bald die Last der Bischofswürde ah, wurde Miinoh und 

sorgte auf diese Weise in Folge fremden Unglücks für sein eigenes 

Seelenheil. • f^') 

Mag sicii nun die Sache verhalten wie sie wolle, so viel 
ifteht fest, dass Odüo auch in den Sagen seiner Zeitgenossen als 
^q treuer Heller und Milai'beiter der Päpste und -fast wie ein 
^beröienschliches Wesen« da.stand!'*) 

Die religiöse und kirchliche Wirksamkeil Odilo's wurde an 
i8i*geliender Stelle anerkannt ; d i 1 o s o 1 U e E r z b i s c, h o f 
jfcon Lyon werden. 

Dieses Erzbislbum hälfe Burchard II,, em natürlicher Sohn 
fetoig Konrad's und Bruder des Ki'migs Budolf III. von Burgund, 
a Jahre 979 bis zu seinem Tode am 10, .luni 1031. also 



über ein halbes .lahrhunrlert irinögehabL. Rei der Wieiitigkeil dieses 
Erzbisthums und bei der eigeothiimiicheD Stellung, die ihr je- 
weiliges Oberhaupt hatte (die 4 Suffraganbisthümer Lyon's : Langres, 
Chftlon sur Saöiie, Mäcon und Autnn lagen auf westfränkischem 
Boden und gehörten politisch zu Frankreitih, woraus sich auch 
das bedeutende Ansehen und die selbständige Stellung der betr. 
Erzbischi'jfe in Biirgund erklärt) war überaus viel daran gelegen 
einen töehtigen, zuverlässigen Mann füi" diese \\'ürde zu bestimTuen,'"') 
Die Wahl iiei auf Odilo. Als dieser nun das Erzbistlium aus- 
schlug, *") richtete Papst Johannes XIX. folgenden scharfen Urief 
an ihn. Er lautet: 

»Johannes, Knpeht der Knechte Gottes dem Ahle Odilo bestes 
Heil mit apostolisehem Segen.- 

• Nach der Lelii'e des hl. (Jregorius sehoint Vieles gut zu sein 
und ist es doch nicht. Wenn du aber fragst, warum man (dir) 
dies sagt, so hi'ire: Alles an dir, was gut zu sein schien, ist wie 
wir jetzt wissen, nicht gut. Was gibt es denn heiligere.s am 
Mönche als der ftehor.iam? Was an dem Christen angenehmeres? 
Ist nicht, nach dem Ausspruche des Propheten, (ieliorsam hesser 
als Opfer, un(j spricht nicht der Herr: (iehorsam will ich und 
nicht Opfer? Es ge/ierat sieh nicht hier beizufiigen, wie aehr der 
heilige Benedictus mit Lobsprüchen den (Jehorsam erhebt, da 
dir es nicht verlKjrgen ist.- 

• Wir liahen nämlich vernommen von der Schmach der hl, 
Kirche zu Lyon, die dich zur Ehe hegehrte, weil es .'*ich geziemte; 
du aber hast ihr sogar iu's Angesicht gespieen. Wir üliergehen 
die Schmach des hl. Volkes, dessen Leitung da nii^hl übernahmaL 
nnd es auch jetzt noch nicht thun willst, jilos um dein Leben zu 
nchonen. Wir schweigen davon, dass du das Ansehen so bedeu- 
tender Bischöfe, die dich mahnten und baten, zur bischöllicheu 
Würde hinzuzusclireiten, hintangesetzt hast ; aber den Umstand, 
dass du der hl. Hi>niischen Kirche und uns ungehorsam gewesen 
bist, dürfen wir weder, noch können wir nngeahndet lassen. E» 
müsste ilenn nur der' (iehorsam abwaschen, was der Ungehorsatn 
bemackelt hat. Durch (ienugthuung wcnle gereinigt, was durdi 
Uebertretung beschmulzl ist. Das hesst: wenn du nicht die ver- 
langte Leitung der bereits genannten Kirche, die du im Unge- 
horsam bis jetzt verschmäht hast, gehorsam übernehmen willst, 
dann wirst dii inne werden, was an Bitlerkeil und Strenge die 
Hftmische Kirche gegen die Schuldigen anzuwenden weiss. Denn 
wie die.-e heilige Leilung von Keinem vermesseiillit-h an siell 
gei-isseu werden darf, -so darf sie auch Keiner deines (ileichen 
aus.'Ji-lilniii'ii, wenn die Kirche billet; du wirst an dem Vei-derben 
Sil VieliT schuldig sein, welchen du dureh dein Beispiel und deine 
Lehre ziiiri Heile liiUlesI gereichen können. Wir spri'chcn über 



I Bekanntes und Soldhe^, was du, w'w 'vh zuversichtikth aniiehiiir, 
LyollslÄndis weiöst. Uiiii dpshaüi niüge jetzt der Hrit-'l' schweij^en 
^ind die 7.ür\^c reden, aber die des Öiscliofs (iaufried*'). dem 
Tich sonnenklar meinen Willen geolTenbart halie. um ihn sowohl 
Ißr, als deinen Mitbrüdern imd der ganzen Kirche zn erofTnen.««-) 
Odilo liess sich nidit bewegen, die ihm zngedauhte Wi\rde 
PJlBlzuQehraen. Sei es dass er den Papst von seinen (iründen 
nHberzeiigen konnte, sei es dass der undatirte Brief aus der Zeil 
Fonmittelbar vor dem Tode des l'apstes (der nach den besten 
BQuellen im .lanuar 1033 starb)"'! stammt imd der Papsl also 
einten im Briefe ausgesprochenen Drohungen keinen Nachdruck 
,gebeo konnte; sicher ist, dass unser Abt in der näehslen Zeil 
^esshhlb nicht weiter beheiligl wnrde. 

MilUerweile war aber in Lyon Unordnung eingerissen. 

ifi, der NelVe {les verstorbenen Erzbiachofs von Lyon, halte 

Aerigf>s Bisthum Aosta (in dpr Erzdiflcese Tarentaise) wider- 

^verlassen und sich auFden Slubl vtm Lyon gedrängt. Dieser 

1 shmiTiHo au^ dem Hanse Savoyen, war zvrai- thatkräftig, 

>i^iiiili,iiij iMiil laslorhafl. Er konnte einige Zeit das Erz- 

1. !■ !i : I . ! nliwdiil der deutsehen Erwerbung Burgunds 

I. iiij - ii' li>;U^((:li dem Kaiser Konrad unterworfen 

■[[ t'Tii|iiir((.' siith Kurchard später gegen den Kaiser, 
e Fehde gegen den (irafen üdalrich begann, der wie 
sein Vater Seliger eine der Hauptstützen der deutschen Partei 
Üdalrich besiegle ihn im liampfe, nahm ihn gefangen, 
ieferte ihn dem Kaiser ;iiis, der ihn zu mehrjähriger, sti-enger 
[aft verurtheille. Das ge„schah im Jahre lOSti. "') Nacli der 
intfemung Burebard's bemächtigte sich ein UraF Uirald des erz- 
teehötlichen Stuhles von Lyon und setzte seinen Sohn als Erz- 
Sblscbof ein. Doch der Knabe hatte keine Lust den Erzbischof zu 
^pielen und enlltoh bald. 

Nun suchte man Hilfe bei dem apostolischen Stuhle. Vertraute 
[goner rielhen dem Papste ■— es war Benedict iX. — vermöge 
• Machtvollkommenheit den Aht Oddo zum Erzbischof von 
Jiyon zu ernennen und ihn weihen zu la-ssen. Der gesammte 
1 und das ganze Volk stimmte bei und wünschte sehnlichst 
Idilo als Oberhirten. Der Papsl sandte dem Able sofort das 
P^lium und den Ring und befahl ihm die Würde anzunehmen, 
t lehnte aber auch diese zweite Aufforderung ab, und 
I von dieser Zeit an Ruhe. Die ihm überschicklen 
^zeichen der ihm zugedachten Würde nahm er aber an mit dem 
' »deuten sie für den künftigen, würdigen Erzbisehof aufzubewahren, 
'allium und Ring befanden sich noch zur Zeit des Chronisten 
von Flavtgny d, h. im Anlange des XII. Jahrhunderts in 
Slimy. »6) 



Bis zum Jahre 1042 war Lyon ohne ErzbisfJiof. Als Kaiser 
Heinrich lll, im Anfange dieses Jahres nach Burgund kam, wollte 
er die Ordnung wieder herstellen. Er dachte daran, das Erz- 
bisthum dem Abte Hatinard von St. Benignus zu Dijon, einem 
Freunde Odilo's zu übertragen, Haiinard, der bei den französischen 
Königen Bobert und Heim-ich 1., bei dem deutsehen Kaiser Konrad II. 
und nicht minder bei Heim-ich 111-, dei- ihn persönlich kannte, in 
hoher Gunst stand, lehnte entschieden ab und empfalil Oduh*ich, 
der bisher Archidiacon des Bisthums Langres war. Dieser 
wurde Erzbisehof imd Lyon hatte endlich einen tüchtigen, frommen 
Oberbirten. Diesem aber war keine lange Regierung beschieden, 
er starb bereits am 10, Juni 1046, und zwar durch (iift. Nun 
musste Haiinard das früher ausgeschlagene Amt annehmen und 
erhielt noch in demselben .lahre die Biscbofsweihe, nachdem ihm 
Heinrich 111. die Leistung des Treueides, zu der sich dei- gewissai- 
hafle Abt nicht verstehen konnte, erlassen hatte. So erhielt Lyon 
doch einen der hervorragendsten Vertreter und Förderer der 
Reiorm von Climy. ") 

Die fJründe, die Odilo bewogen haben, die üebernahme des 
Erzbisthuma auszuschlagen, sind leicht zu finden. Rudolf (Jlaber 
nennt seine Demuth als Hauptgrund. Und in der That, das war 
sie auch. Wäre Odilo nicht so ganz und gar demüthig gewesen, 
mit Freuden hätte er die (Jelegenheit benutzt die ihm angebotene 
untl aufgedrängte Stellung zum VorÜieile .'meines Klosters zu be- 
nützen. Er hätte ja gut, wie Haiinard das Kloster St. Benignus, 
so auch sein Kloster Ciuny noch behalten und allen Jurisdictions- 
streitigkeiten ein Ende machen können, da ja der Bischof von 
Mäcon sein SiifTragan geworden wäre. 

Andei-e (.Jrönde jedoch, die bei seiner Weigerung mitgewirkt 
haben mocliten, dürfen wir aber auch nicht überselien- Odilo 
war damals schon über siebzig Jahre alt und wie wir 
später sehen werden, kränklich. Dann war es al>er anch 
Gewohnheit bei den Cluniacenser - Aebten, möglich.st wenig in 
eigener Person einzugi-eifen, sondern andere geeignete Manner die 
Reformideen vertreten und verwirklichen zu lassen ; so unternahm 
Odilo, um nur ein Beispiel anzuführen, nicht selbst die Ver^ 
hesserung der lothringischen Klöster, sondern bediente sich dazu 
de« Bichard und Friedrich, so vermuthen vrir. dass Odilo bei der 
Erhebung seines Freundes Hahnard nicht ganz iinbetlieiligt gewesen 
sein wird, l-'emer dürfen wir die damalige unerquickliche Lage 
Lyons nicht ausser Acht lassen, die imsem, mit tiefster Seele 
dem Frieden de-s Klosters ergebenen Abt auch abgeschreckt haben 
mag. Jedenfalls war es nicht der Ungehorsam gegen den Apo- 
stolischen Stuhl, gegen den Odilo während seines ganzen Lebem"" 
tiefste Ehrfurcht und kindliche Ergebenheit bewiesen hat, ") "^ 



Künftes Cüpitel. 
. Odllo palltiscbe und sociale Wirksamkeit. ~ S«ln Verbaltofss lu den weltllcben 
FörsteD. — Sorge Tnr die Armen, — Hungersnolti. — Cotles-Frleden. 
O(lilo"s Tiiütiglteil erscliiipfte sic:li in der Wirksanilieit für 
seine Klöster, für Religion und Kirche überhaupt nicht, -sie erstreckte 
"jHch auch auf das politische und sociale Oebiet. 

Wenn aber Gfrörer von ihm sagt, dasa er 'unfehibar in allen 

•ivichligen Fragen seiner Zeit eine hervorragende Rolle spielte,*') 

K-wenn ein anderer Historiker schreibt, dass Cluny Hinter seinem 

Igewaltigen Abte Odilo sehr bedeutend in die Verhältnisse eingriff,»*) 

} könnten diese Aeusserungen leicht in der Art aufgefasat werden, 

tesa Odilo eigene politische Ziele vertblgteT dass er rein politische 

^ wegungen hervorrief und leitete. Dem ist aber nicht so. Odilo's 

jütische und sociale Thätigkeit ist blos seine im politischen und 

" icialen Gebiete verwirklichte christliche Gottes- und Nächstenliebe, 

gewiesen wird diese Auffassung durch den berufensten Zeugen, 

^urch Jotsald, der (I, 7) von Odilo sagt: »Allen Alteraclassen. 

t 'Personen und Ständen erwies er Ehre, wie es die Pflicht der 

Gerechtigkeit ist. Allen bewies er sich so gefällig, dass er nicht 

anders als ein Engel, wenn man so sagen darf, jedenfalls aber 

Allen lieb und theuer wurde. Den Fürsten und christlic-heii Mächten 

[lieistete er, gemäss dem Ausspruche des Apostels, in keiner Be- 

'"jhltng Widersiand, sondern ■ bezeugte sich so freundlich und 

Lenst-eifrig, dass er wie ein zweiter Joseph von Allen gelijbl, 

^zeichnet und verehrt wurde.» Dabei vergass Odilo aber nie- 

man Gott mehr gehorchen müsse als den Menschen, 

I man soll ja nicht glauben, dass er durch Schmeichelei oder 

*.u]dbare Nachgiebigkeit sich um die Gimst der (irossen be- 

rorf)eü habe. 

Da Cluny im neustrisehen Burgund, also auf französischem 
>den lag, ^) sind auch die Reziehungen zu den französischen 
tönigen Hugo Capet und besondere zu Robert häufig und enge 
3sen. 
Als letzterer König nach dem 'l'ode des Herzogs von Burgund,' 
[einrieb I,, mit seinem angeblich 30.000 Mann stai'ken Heere im 
ihre lOOr» verwüstend in Burgund einbrach und gegen Auxeri-e 
"as Castell des hl. (iermanus einzunehmen, hatte Odilo 
Jen Mulh ihm entgegenzutreten und ihn zu mahnen, er solle es nicht 
Ragen, Germanus, einen Heiligen Gottes, zu betrüben, dessen Beruf 
I einstens gewesen, den Krieg von der Erde zu verbannen und 
i Frevelmuthe der Könige zu widerstehen. Robert griff aber 
"astell an, die Belagerlen hingegen schlugen ihn unter dem 
«itze eines plötzlich entstandenen Nebels zurück. Diese Nieder- 
! des Königs wurde als eine Strafe für die Nichtbeachtung der 
inung Odilo's angesehen. ') 




rf^ 



Uessei'en Erfolg halte eine zweife Dazwischenkuoft 

Gegen Emie clea burgundischen Feldzuges i. .1. lülSj 
Robert ^egen Dijon. Der Abi des Klosters St. Benignus, Will 
schickte den grnssten Theil seiner Miinehe in andere Klöster 
liess in St. Benignni nur wenige znrüfk um den Cnttcdienst 211 
be-sorgen, W Ihelni der iircl" "le no Verwanit (,i dit n len Harte 
hader hineingerat hen wir floh nach Gl nj a ner Statt war 
auf seine Bttei 0dl n rh D 1 n gee l! 1 den k ng vor 
etwaigen Uewiltth-ite ^egen de Stadt tnd ias Klo'iter ziraek 
zuhalten. In 1er 1 1 t e nng 1 ei 011 den Erfolg la-ss der Koaig 
abzog, ohne der S| it de dp i Kloster 1 ed z zufügen *) 

Robepl wa de n M Od lo ohne 7we fei sehr imkl ar dafür 
dass er ihn o tihe e Iten C ewalttl aten z röekh elt und dai gegen 
seifige VerhilLu ge taltele d n fiterer Ze t mmpr losser 
Odilo wiirile w s [ n L neikt st en Rathgel ei und 
iils am l'linfj lle t (14 M ) 10' Rjb rt sc nen Sohn Ileiur<*h 
in Bheims ?-un k ig vo trankreeh kr nen \ct -nir Odilo 
auch bei dieser Feierlichkeit anwesend. Er unterschrieb auch das 
Diplom für das Kloster MoiLstier-en-Der (D6p. Haute-Marne) anrt 
zwar al.< der erste der Aebte. •) Die Anwe.-ietilieit Odilo's bei der 
Krönung! beweist klar, dass auch er, nebst den in ebenerwühnter 
Urkunde unterzeichneten Bischöfen und Grafen, für die Erhebung 
lleinrich's wirkte und damit ein grosses Unheil von Fntnki'eich 
abwenden lialf. ') 

Mit dem Kiinige von Burgund kam OdÜo ebenCalla ijj 
häufigen Verkehr, und zwai' besonders aus dem Gniude, wei! 
Cluny allmähhch zahlreiche Besitzungen in Bm^und ei'worben hatte. 
Gerade auf diese biii-gundischen Besitzimgen bezieht sich eine 
Urkunde Odilo's, wodurch er in seiner Eigenschaft als Abi von 
Romaimnoticr auf Befehl Kiinigs Rudolf III. von Burgund and 
.seiner Grossen einige Grundstücke mit dem lütter Amalrich iim- 
taiLsciU. «) 

Ob Odilo persönlich sich bei den Verhandlungen beüiiglich 
der Ei-werbung Biu'gunds durch Kaiser Heinrich 11. und Conrad 11. 
lietheiligt hat, lässt sich wohl kaum nachweisen; so viel filebt 
jedenfalls fest, dass er dieser Erwerbung nicht entgegen war, 
was die stets freundlichen Beziehungen zu den deutschen Kaisem 
beweisen, und dass er bei diesem rein politischen Geschäfte Ober- 
haupt keine Rolle spielen wollte; denn sonst hätte er ja seine 
wiederholte und so dringende Berufung auf den Metropolilan-Stuhl 
zu Lyon nicht so entschieden abgelehnt.**) 

Dureh die Bemühungen für die Congregation kam Odilo in, 
Herühnmg mit den christlichen Herrschern von Spanien. 
Auch da wandte er seinen Einfluss dazu an, um Frieden zwischen 
den feindlichen Söhnen Saneho's des Grossen zu stiften, was ihm 
aber auf die Dauer nicht gelang. 




Der Herzog Richard 1. von der Normandie (rat 

igen EInde meines Lebens (f 996) mit dem W. Maiolus in Ver- 

ndlungen ein, um von ihm Mönche fiir Ffeamp zu erhalten, 

Haiolus konnte sich nicht dazu verstehen. Später stellte Richard U. 

ist wahrHcheinlich durch Odilo bestimmt, dasselbe Ansuchen 

i Abt Wilhelm von Dijon, der dann auch nar-h einigem /ftgern 

die Reformation Fecamp's selbst unternahm, "} 

Auch mit König Stephan I. von Ungarn verkehrte 
Odilo, .lotsald (I. 7) berichtet, dass Stephan, ähnlich wie König 
Sancho, den hl. Odilo zwar nicht persönlich gesehen, aber doch 
ihm durch Gesandle, Briefe und reichliche Geschenke seine Ver- 
ehrung bezeugt hat. Odilo erwiederle die Schreiben König Stephan'», 
|__^<Joch ist uns von diesem Briefwechsel nur ein einziger Brief er- 
talten, den wir unten in den Anmerkungen zum erstenmale ab- 
^cken Hessen und zwar nach einer Handschrifl der ParLser 
ÜJonalbibliothek. Odilo Rohrieb in diesem Briefe, er habe von 
jern die vom hl. Grabe zurückgekehrt seien, viel Gntes von 
fephan erfahren ; er dankt fUr die Gesandtschaft und Geschenke, 
>m König empfangen hatte, wünscht ihm ewiges und 
eitliches Heil und verspricht für ihn zu beten. Aus diesem 
reihen geht ferner hervor, dass zwischen beiden eine Ver- 
■Öderung geschlossen wurde, ein sehr lebhafter Verkehr zwischen 
flQen stattfand und dass Odilo dem Könige auf sein Verlangen 
feliquien vom Leibe des hl. Papstes Marcellus und von anderen 
i übersandte.'') 
Reichlieher fliessen die Nachrichten, die uns über Odilo's 
Beziehungen und Stellung zu den deutsehen Kaisern unter- 
Ichten. 

Bereits Abt Maiolus war durch Heidrich, einen ehemaligen 
lann, der in Cliiny Mönch und später Abt von Äuxerre wurde, 
l Kaiser Otto L und dessen Gemahlin Adelheid bekannt ge- 
^rden. Otto, heiast es in der Lebensbeschreibung des hl, Maiolus, 
j diesen zu sich an seinen Hof (vielleicht schon im Jahre 967), 
b&l!^ ihn zu wichtigen Geschäften, wollte ihm die Klöster in 
>atschland anvertrauen und folgte dessen Rath. Adelheid war 
von so grosser Verehrung gegen Maiolus erfiillt, dass sie 
i wie die letzte der Dienerinnen diente. '-") Die.se Verehrung 
iertrug die hl. Kaiserin auch auf Odilo, der, wie er seihst be- 
igt, viel mit ihr yerkehrte und von ihr viele Geschenke fiir 
Klftster erhielt. Besonders bei der letzten Begegnung im 
iptember oder Oetober des Jahres 999") erwies die hl, Adel- 
.[ nnserm Abte die grösste Ergebenheit. In diesem .lahre reiste 
jl' nämlich nach Päterlingen, St. Maurice, (Jenf, Lausanne und 
I und suchte an lelzlerra Orte (iie streitenden Lehensmänner 
. EnkeLq, des Königs Rudolf Hl., zu beschwichtigen. Hier ia 



Orbe nahm sie dwi leULüii Aljseliied von Oilüo. welchon dioaer 
selbst erzählt: -Es befand sich doi-t ein MöneU in ihi^er üegeu- 
warl, der, wenn auch nicht würdig Abi genjimil zu werden, bei 
ihr doch in einigem Ansehen stand. Als sie sich sßgenseilig er- 
bückt hallen, fingen beide an billerlich zn weinen. leb müchle 
sagen, sie habe mehr gelhaii, als wenn ich sagen könnte, sie 
liätte viele Kranke geheilt. Denn demtUliig faHJ*le sie sein rauhes 
(iewand, das er trug, drückte es an ihre heiligen An^en und 
unteT Küssen an ihr holdselige? Anllitz nnd wagte ihni demüthig 
und leise: (Jedenke meiner, ci Sohn, in deinen (jcheten und wisse, 
dass ich mit leibliehen Äugen dieh nicht melir sehiiiien werde. 
Denn wenn ich diese Welt verlassen habe, empfehle ich meine 
Seele den Gebeten der Brüder. Auf demselben Wege, auf dem 
sie gekommen war, begab sie sich von da zu dem Orte, wo sie 
nach Anweisung GoUes sich ein (irabmal en-ichlen wollte. • ^^) Adel- 
heid starb noch in demselben Jahre 999, am ItJ, Deeeraber, und 
wurde in dem von ihr ge.-iliftelen Kloster Heiz am Rheine begraben. 
Der Enkel der hl. Adelheid, Kaiser Otto III, schenkte eben- 
falls Odilo seine volle Gunst. Wie Otto 111. unsern hl. Ahl durch 
Privilegien auszeichnete, haben wir schon oben erwähnt. Es ist 
hier nur noch ein nicht unwichtiger Umstand zu erwähnen. So 
oft Olto nach Rom kam, wohnte er auf dem Ävenliu. von welchem 
aus man eine herrliche Aussieht geiiiessl.'") Auf demselben Aventin 
hesass Cluny das Kloster Sla. Maria Äventinese. Früher hatte 
nämlich Alberich der Fürst und Senator der Rfimer den AM lldn 
von Cluny nach Rom kommen lassen und ihm nm da- .!;ilir '-KW 
sein eigenes Haus auf dem Aventin geschenkt, um hier i'iii KIihIit 
einzurichten.") Hier wohnte, wie Jolsald berichtet, ebenfalls Ddilii 
bei seinem Anfenthalle in Rom, also ganz in der Näiie des 
Kaisers.is) Aus dem liäufigen AufMithalte Odilo's bei Otto III. 
darf man aber nicht schlieasen, dass er mit den Plflnen des Kaisers, 
Rom zur HaupLstadt des Reiches zu machen und die Ideen 
der alten rftmischen Weltherrschaft zu erneuern, einveralandon 
gewesen wäre oder gar dazu gerathen hätte. Zum Beweise dalUr 
führen wir folgendes an. Als die hl. Adelheid auf ihrei- leisten 
Reise in St. Maurice den Tod des Bischofs Franko von Worms 
(t 28. August 999 in Italien), eines .lugendfreuudes ihres kaii^er- 
liohen Enkels vernahm, -rief sie einen ihrer Hausgenossen, die zu- 
gegen waren, erstichte ihn demüthig, er mi'ige fSott für- ihn hilien 
und brach wie ausser sieh in die Worte aus: liolt, wa-^ .-nll ich 
thnn? oder was soll ich sagen von unserm Herrn, meiuorn Kiikel? 
loh glaube, viele werden in Italien mit ihm umkommen und nach 
ihnen, fürchte ich, stirbt der liochge.sinnte Olto und ich Unglück- 
selige bleibe zurück, alles menschlichen Trostes beraubt. llepr 
und ewiger Kiinig! lass dof-h nicht geschehen, dass ich so enl- 
sutzlichen Verhisl erleben nmssl Und nun halte man sehen können, 



wie die Kaiserin mit dem ganzen Körper auf dem Bodenrfl 

ausgeslreekt dalag, und nicIiL weniger glauben können, es strebe 1 

ihr Geist mit aller Anstrengung zum Himmel empop, und aie habe 

gleichsam die Fusstapfen des Märtyrers Maui'iUus aufgefunden 

' und benutze sie mit Tiiränen und Kttssen. Hald darauf aber stand 

, sie vom (iebet auf, gab den Mftrtyrern (Jewchenke. den Armen j 

t Abnosen.-") 

Wir ersehen aus dieser oi-greiFenden Sceae, riass Adelheid'^ 
- die Absichten Otto's in betreff Rom's und Italiens nicht billigte, 
ebensowenig Odilo; denn sonst hätte er den Vorfall nicht so gei 
and ausführlich aufgezeichnet.") 

Bestimmler als imter der Regierung Otto's III. können ■ 
während der /.eit Ileinrich's II. den Einfluss Odilo's wahrnehmen. < 
Auf dem 'eitlen Zuge Heinrieh's gegen Arduiu von Ivreai 
befand sieh ebenfalls Odilo. Im Mai des Jahres 1004 zog Heinrich 
i Faviaein und wuitle Sonntag, den 14. Mai, in der Kirche des 
hl. Michael zum Künige gewählt und am folgenden Tage vom 
i Erzbischof geki'önl. Abec noch am Abend des Krönungstagea 
I brach zwischen den Deutschen und den Italienern ein Tumult aus. 
I Der König wurde in .■meinem Palaste belagert, bis die vor der 
['Stadt befindlichen deutschen Truppen ihn befreiten : dabei entspann 
f sich ein ttirchlerticbes (icmetzel. die Italiener wurden znrtick- 
aber der Palast und ein grosser Theil der Stadt ver- 
f brannte. Heinrich begab sich in das nahe gelegene feste Cliuiia- 
eenser"-Kloster St. Pietro in eielo d'oro. Hierher kamen nun die 
besiegten Paveser voll Furcht und Angst, und baten um (inade 
und Verzeihung. ÜHilu. in dessen Kloster nun Heinrieh war. legte 
Fürbitte für die Bewohner Pavia's ein und. der König verzieh. '*) 
Drei Jahre nach diesem Vorfall treffen wir Odilo wieder 
bei Heinrich und zwar am Anfange der Charwoche (2. A|)ril) 1007 
auf einem Tage zu Neuljurg an der Donau, wo der König glän- 
zenden Hof hielt. Anwesend waren Heinrieh's Bruder Bruno, die 
:höfe Werner von Strassburg, Lambert von Conslanz, Ülderich 
[ jyon Ghur. Olderich von Trient, Ariaid von Chiusi. nebst Abt Odilo 
^aneh Abt Hugo v^n Farfa und eine Menge italieni.seher Aebte 
fioild weltlicher (Irossen. Hier eriiess Heinrich eine für italienische 
rKJöBler günstige Verordnung; >er verbot nämlich dem Bischof 
jiriald von Chiusi, von den Abteien .seiner Diöcesen den Zehnten 
■^ erheben, verpflichtete ihn dagegen, die Kirchen derselben mi- 
[^ntgeltlich zu weihen.«'^) 

Im Hei'bste 1013 trat Heinrich seine zweite Fahrt nach 
äJien an, diesmal um sich in Rom zum Kaiser krönen zu lassen. 
I befand sieh auch diesesrnal, wie Jotsald 11. 4 ausdrücklich 
merkt, in dessen Begleitung, und feierte mit dem König das 
üFeihnaehtsfest in Pavia. Im Januar 1014 traf auch Abt Hugo 



^ 



von Fai'fa in Pavia ein^") iind beide Aebti; begleiteten den König 
nach Ravenna zur Synode. Von da ging der Zug zur ewigen 
Stadt. Hier traf unsem Abt eine unerwartete Gimstbezeugiing. »Als 
Dämlich Papst Benedict an den Stufen der Feierskirche den König 
empfing, überreichte er ihm als Geschenk einen goldenen Reichs- 
apfel, ein Bild der beherrschten Welt, von kostbaren Edelsteinen 
in sich schneidenden Kreiden eingefasst imd auf der oberen Seite 
mit einem strahlenden Kreuze geschmückt. Heinrich verstand den 
Sinn des Kreuzes auf dem Reichsapfel, er verstand die Bedeutung 
der Edelsteine als Symbol der christlichen Tugenden. Nachdenkend 
betrachtete er das Geschenk und sagte dann zum Papst: •■Ein 
sinnreiches Werk! Heiliger Vater! Du hast mir damit unter der 
Hand eine Lehre geben wollen, wie ich zu regieren habe.«« 
Darauf aber, die Kugel mehrfach in der Hand wendend, fügte er 
hinzu: "Keinem ziemt es so sehr, diese Gabe zu besitzen, al? 
denjenigen, weiche lern vom Glänze der Welt allein dem Kreuze 
Christi nachzufolgen bemüht sinri.««^') Diesen Reichsapfel, den 
goldenen Scepter, ein goldgewirktes kaiserliches Gewand, eine 
Krone und ein Cmcifix - Bild von Gold, was alles ein Gewicht 
von hundert Pfimd hatte und noch viele andere Geschenke übergab 
Heinrich dem Abte Odilo für dessen Kloster Cluny. "^) 

äÄ''ah [■scheinlich in dieser Zeil gab Odilo dem Kaiser als Gegen- 
geschenk eine aus den Werken des hl. Augustinus zusammen- 
getragene Erklärung der Briefe des hl. Apostels Paulus.^') 

Sonntag den 14. Februar wm-de Heinrich und seine Gemahlin 
mit der Kaiserkrone gekrönt. Darauf folgte die Erledigung der 
Geschäfte auf einei' grossen Synode, der auch Odilo und Al)t 
Hugo v. Fartä beiwohpten. Während seines Aufenthaltes in Rom 
hatte auch Heinrich seine Wohnung ;uif dem Aventin genommen 
und wieder wohnte Odilo in des Kaisers Nähe, in dem Marien- 
kloster auf dem Aventin. 

Ende Februar oder Anfangs März trat der Kaiser seine 
Heimreise an. Er zog durch Tuscien über Fiacenza nach Pavia, 
feierte hier das Osterfest (25. April), kam Mitte Mai nach Verona - 
und soll Pfingsten (13. Juni) bereits wieder in Bamberg gefeiert 
haben. Odilo verÜess wahrscheinlich mit dem Kaiser die ewige 
Stadt, machte die Reise in Begleitung des Kaisers bis Pavia, wo 
er sich westwärts wandte, nach Turin imd über den grossen 
St. Bernhard nach Cluny zog."*) 

Im .(ahre 1022 nnternahm Kaiser Heinrich seine dritte Fahrt 
nach Italien. Diesmal wird nichts von einer IJetheiligung Odilo's 
gemeldet, wohl aber pilgert Odilo, als das Slammkloster unseres 
Ordens Monte Casino der deutschen Herrschaft wieder gewonnen 
war, dorthin -ohne Frage, um für seine Zwecke mii für die 
grosse Sache der Refoi-m die Früchte des Sieges der deutschen 
WafTen zu geniessen«."'') 



V Die enge Verbindung Odilo's nnd Heinrich'? ist unzweifelhaft. 

■ Wie Jotsald (II, 12) erzählt, äusserte sich Hisehof Alberich von 
I Como, ehemals Kaplan des Kaisers, gegenüber dem Bischof 
E Richard, einem Zöglinge Odilo's, Heinridi habe den AhE Odilo 
I aber die Massen geliebt, seine Rathschläge willig befolgt und ihn, 

I da er seine grossen üeiatesgaben erkannte, mehr und m^t { 
i j^lieher Verehrung für würdig gehallen. Heinrich zeichnete aber i 

■ 'auch Odilo, so oft dieser an seinen Hof kam, vor andern kirch- 

I liehen Würdenträgern aus. Der Chronial Hugo meldet, dass Heinrich I 

■ :fln den Aeblen Odilo von Cluny und Wilhelm von Dijon seine 
F besten Ratbgeber hatte, die, obwohl nicht unter seiner Herrschaft 

stehend, ihm doch in Fi-eundschall verbimden waren und awf i 
deren Bitten er die Reichsgeschäfte friedlich behanttelte, "^) Der " 
C;hronisl Ademar sagt. Heimlich habe häufig mit Odilo vertrauliche i 
Unterredung gepllogen uml ihn mit den Ersten des Reiches m 
LtBeinen Palast aufgenommen.^') Odilo hinwiederum war dem 
t'Kaiser herzlich zugethan. In seinem Deerete über die Feier des 
tAllepseelenta^es bestimmte er augdrücblieh, dass mit dem Gedäehtniss- 
Ktege der Bruder «auch das (iedächlniss unseres lieben Kaisers 
nSemrich begangen werde, wie wir es schuldig sind, da er uns 
Kreichlich beschenkt hat.« und in die (lewohnlieiten Cluny's wurde 
Kdie Verordnung aufgenommen, für die Seelenruhe des Kaisers 
BdUmosen zu geben. »^) Wenn wir Alles, was über die Verbindung ^ 
H)dUo's und HeinrJeh'a im Obigen beigebracht wurde, im Ange be- , 
■halten und die unzweifelhafte Thatsaelie der Verbrüderung des 
nKönigs Stephan von Ungarn mit Cluny in Betracht ziehen, erscheint 
Wws die Nachi'icht des Biographen Heinrich's, letzterer habe um die 

■ Verbrüderung mit den Cluniacensern nachgesucht und sie auch 
^Srhalten, als durchaas glaubwürdig. 

I Heinrieh II. war am 13. Juli 1024 gestorben und in den 

Karsten Tagen des September versammelten sich die deiit.^chen 
•"Völker mit ihren Füi-sten zur Wahl eines neuen Heri'sehei's. Der 
Hn^nke Conrad II. war der Erkoi'ene. Die meisten Fürsten waren 
BJEsoig, aber Herzog (Jozelo und Friedi-ieli von Lothringen, der 
■JErzbischof Pilgrim von Cöln nnd viele lothringische Bischöfe und 
^Herren hatten sich aber vor der Walil von Kamba entfernt, 
fcnnziifrieden mit der voraussichtlichen Entscheidung. »Es konnte 
Ibc^einen, dass ein Büi'gei'kiieg unvermeidlich sei, dass nur mit 
BS^affengewait die widerstrebenden Fürsten Lothringens zur An- 
erkennung des Ei-wählten von Kamba gezwimgen werden könnten. 
B^enn es doch nicht dazu kam, wenn die versehiedenai'tigen 
gfeteressen der Fürsten, die zu der lothringischen Coalition gegen 
HÜonrad zusammengetreten waren, nach viel kürzerer Zeit als 
BlM^tenommen werden konnte, den Auaeinanderfall derselben herbei- 
Röfarlen, so (iürfto das zu nicht geringem Theile der Haltung eines 



Mannes zugeschrieben weriien. der als ilas anerkannte Hanpt der 
geistlielien Reformpartei betrachtet werden konnle — des Abtes 
Odilo von Cluny. 

»Für ihn ist die erste Urkunde ausgeateüt, die wir von 
König Conrad besitzen; sie bestätigt ihm die BesilÄimgen auf 
deutschem (irund und Boden, welcJie dem von ihm gleichfalls 
geleiteten, der cluniacensisehen Congregation zugehörigen Kloster 
Payerne seit langer Zeit zustanden,-') Sie ist aus Mainz vom 
9. September, also vom Tage nach Conrad's Krfinung datirt, und 
wir dürfen aus ihr IblgeTn, dass der einflussnsiche Abt auch den 
Verhandlungen mi Kamha beigewohnt hatte, wenn auch gewisslich 
seine deuL«chen (Jüter ihm keinesweffs, wie man angedeutet hat, 
ein Recht gabt:«, an der Wahl selbst Theil zu nehmen. Dass er 
sich nun enischloss, im Gegensatz zu den lothringischen Herren, 
die seinen kirchlichen Ansichten so nahe standen, den neuen 
König atizuerkennen, war von nicht geringer Wichtigkeit, und es 
ist keine zu kühne Vermuthung, wenn wir annehmen, dass er 
sich bemüht hat, mindestens zwischen den lothringischen Bischöfen 
und dem Könige eine Verständigung herbeizullihren,« '*) 

Auch in der spiitei-n Zeil blieb Odilo dem deutschen Herrscher 
nahe. Als Conrad im Jahre 1027 nach Rom zog, um dort die Kaiser- 
krone zu empfangen, »erschien Abt Odilo. der. wie die Schwalben 
den Sommer melden, die Romlahrten unserer Kaiser zu verkünden 
pflegte, Rr kam diesmal schweren llernens; denn auch er halle 
des l'niislc'^ Hcnnlici und Kaiser Heinrich's Abscheiden bitler zu 
empHiiilrii L;ili:ilii, ila das Concil zu Anse im Jahre 1025 allen 
papsllii'licii rii\ jk"ii(.'ii zum Trotz Cluny wieder unter die Jnris- 
dicliüii rl(> lüsihnl's von Mäcon gestellt hatte. Mehr als je bedurfte 
er eines ki'ärtigen Schutzes, den er nur bei Kaiser und l'apst zii 
linden vermochte.«"') Odilo traf den Kal'*er wahrscheinlich an 
der burgimdischen (irenze und zog mit ihm nach Pavia. Auch 
bei seinem diesmaligen Aufenthalte in dieser Stadt verwandle er 
seinen Einflu.ss auf den König in der segensreichsten Weise. 

Die Bürger Pavia's hatten nämlich nach flem Aufstände im 
Jahre ItÜH die zerstörte Königspfah; wieder herstellen müssen, 
Kaum war aber 20 Jahre spater die Nachrjoht vom Tode 
Heinrichs II. eingetroffen, so zerstörten sie den I'alasl wii>derum 
und beschlossen, niemals dürfe wieder der König innerhalb 
iler Mauern seine l'l'alz haben. Diese Thal erregle sehr grosses 
Aufsehen, die Bürger von Pavia bangten für die Zukunft und 
schickten Abgeordnete zu König Conrad nach Conslanz. um sieb 
zu reclilferligen. Das gelang nicht, die (Jesandt-schaft wui-de in 
Ungnaden outlassen. {Juni 1025.) * 

Im Anfange des Jahres 1027 zog also Conrad vor Pavia, 
griff die Slii-It an, nm sie dir ihren IJnfjehnr^aiii slrl■ng^t('ns zu 



beptraleii. Wie hfi Heiiirieli li. im Jahre KKU, ho legte auch 
I jetzt Odilo l)ei Clonrad steine vielvermijgende Fürbilte füi" l'avia 
und dieses blieb von dem Hdiwerte und dem Brande 
1^ verschont.") 

Von Pavia zogen Conrad und Odilo nach Rom, wo sie am 

Dienstage ia der Charwoche (21. März) eintrafen. Doct befanden 

sich auch Kfmig Rudolf 111. von RiirKund und Konig Kanut vdb 

. EnglaDd und Dänemark. Oslei-sonntag den 26. März wurden Coiu^d 

und seine Gemahlin (Jisela gekrönt, umgeben von einem überaus 

glänzenden Kreise weltlicher und geiHtlicher Fürsten und vieler 

I Aebte. tünter der Klostergeistlichkeit war Abt öitüo weitaus 

'die bedeutendste Erscheinung.."") Am Oaterdienstaji, 28, März, 

erliesH i-'apst .lohannes XIX. in (Jegenwart des Kaisers die Sehutz- 

bulle für Cluny, wotil nicht ohne das persönliche Verwenden des 

Kaisers und des Königs von Biirgund, am 6. Api-il war Odilo 

auf der grossen Lateransynode zugegen, '*) noch in Rom übertrug 

Kaiser Conrad die Abtei Breme-Novaleso dum .jtingern Odilo. 

I Dann trennte .sich unser Abt vom Kaiser und reiste direct nach 

f. Tpankreich zur Ki'migfkniiiung, Heinrich I, iu Rheims. ") 

Nach dem Tode Conrad's 4. .luni 1039 folgte sein Sohn 
j 'Heinrich 111. Schon durch seine im November 1043 erfolgte 
. Vermählung mit Agnes von roiticvs, einer Tochter des Herzogs 
("Wilhelm V. von Aquitanien, die wegen ihrer Verbindung mit 
rCliiny wohl eine »geistige Pflegetochter Cluny's«"") genanni werden 
päarf, trat er den Cluniacensern nahe. Er ging scharf gegen die 
Simonie vor, wirkte somit ganz im Sinne Cluny's und ei-warb auf diese 
iae nicht, geringen Znwaeh.'j seines Ansehens und seiner Macht, 
i beiden letztern Heri'schern Conrad 11. und Heinrieh Hl. sagt 
fcjotsald (I. 7), Odilo sei durch ihre Freundsehaft, ihre Hilfe und 
f, kaiserlichen (teseiienke so sehr geehrt woi'deii, dass er ein Herz 
[.Und eine Seele mit ihnen war. 

Wir haben gesehen, dass Odilo seinen Einfluss nicht blos 
WfQT seine Klfister nnd die Verbreitung der Congregation anwandte, 
[■■er hatte auch g i' o s .s e s V e r s 1 3 n d n 1 s s für d i' e 
' L c i d e n u n d H e d ü r f n i s s e d e s V I k e .=. 

Schon an und füi' sich hat jedes Renedietinerstilt auch eine 

J ■sociale Aufgabe zu erfüllen. Aus dem Oelübde be.'itändig an einem 

L^rte zu leben, und aus dem (iebole der Handarbeit ging die 

■Jiöchst segensreiche Thätigkeit der Benedictiner' Itlr Urharmachimg 

~ a Bodens hervor: durch Almosen, (iebet, Aufnahme von Novizen, 

elsorge, Jugenderzielnmtf üibcitet jedes Kloster mit am Heile 

<8efl Volkes. In ganz licsiui :> r^fn \\:<-~r war auch das in Cluny 

• Fall, Um die i:;inni,i. ■ .i ^ .wir erinnern hier niu- an 

I'aray-le-Monia! und Cbm ■ i ■■■ ■ n «-n Diirler und Stallte ; »') 

ndung von A1iihj:-iij >■>,.!■ 'hu. Iviustfr Cluny bereits iu 



der Sliftunga-Urkunde zur hl. Pflicht gemacht ^a) und fand auch 
in der That reKelmässig und reichlich statt;") die Gastfreundschaft 
wurde im grossartigsten Massstabe geübt, *'>) zur Verpflegung der 
Pilger und der Armen bestanden eigene Stiftuogen, *') Hie Hand- 
arbeit wurde nicht ausser Acht gelassen. *ä) Ftii' die Wohlthftter 
wurde eifrig gebetet und damit ihre Namen nicht vergessen 
werden möchten, zeichnete man sie auf;*') unglücklichen und oft 
auch verbrecherischen Menschen wurde Zuflucht gewährt, so dass 
sie mit GoU und der Menschheit wieder ausgesöhnt. l)rauchbare 
Mitglieder der Kloslergemeinde werden konnten- 

Oriilo, »der barmherzigste Mensch seiner Zeit,» war auaser- 
ordentHch wohlthätig, oft hatte er seine Gassen geleert um den 
Nolhleidenden beistehen zu können, .'io dass er nichts mehr für 
seine Mönche hatte und Versehwender geheissen wurde. Er 
hoftte aber auf die Hilfe Gottes, die ihn nie verliess; unverhofft 
wurde ihm oft die nöthige Hitfe. Gerade um den Armen besser 
helfen zu können, nahm er gerne Gaben und Schankungen an.**) 
So verwendete er die von ilen Clenuesen und Pisanem gesche-nkte 
Beute, welche diese im Kriege gegen den Saracenenlürsten 
Mogfihid-ibn-Abd-AUah, Herrn von Oenia, in Sardinien und 
Afrika erobert und CInny gelobt hatten, grossentheiis für die 
Redürftigen. *") 

Die tieiegenheit, die Mildthätigkeit zu üben, hatte Odüo oft, 
Wh- schweigen hier von den regelmässigen Almosen und wollen 
nur die aussergewöhn liehen Hilfeleistungen erzählen. 

(jerade zur Lebenszeit Odilo's herrsehte die Hungersnolh sehr 
oft, allein in dem Zeilranme von 970 — 1040 etwa 48mal.'") 

in den Jahren 1005 und 100(> war z. It, allgemein stj gi'o.'4se 
Noth und Sterblichkeit, dass man die an Hunger Verstorbenen 
kaum mehr bestatten konnte. ") Wahrhall Schreckliches wird uns 
aber aus den Jahren 1028 bis 1033 berichtet. 

Drei Jahre hindurch dauerten übermässige Regengüsse, 30 
dass die Saat verfaulte und das wenige, das wuchs, wegen der 
Ueberschwemmung nicht eingeheimst werden konnte. Die ßestellitng 
der Felder war unmöglich geworden. Zur Erntezeit bedeckte 
Unkraut um! besonders Taubkorn die Ei-de, man erntete viel 
weniger als man ausge.-iäel. hatte. Diese Unfruchtbarkeit trat zuerst 
in den östlichen Gegenden F.uropa's auf und suchte der Reihe 
nach Griechenland, Italien, Fraukreinb und England heiui. «Die 
Hläs.se des Elends entfärbte auch die Wangen der Reichen tinfl 
die Raublust der Mächligen fand ihr Ende an der allgemeinen 
Noth.« Der Preis des (ietreidea war unerhört gestiegen, man 
nährte sich mit wilden Thieren und Vögeln, daim sogar mit 
Wurzeln, Kräutern, mit Aas und zuletzt mit Menschenfleisoli. 
Nichlsahnende Wanderer wurden angegriffen, getödtet, ihr Fleiscli 



Liils Speise zuberfitet. Viele Menschen, welche von Ort zu Ort 

»'wanderten, um ilu- Leben länger zu fristen, wurden nachts 

jt}Ji den Herbergen getödtet und aufgegessen. Man lockte vielfach 

■iäurch Vorzeigung eines Apfels oder Eies Kinder in einen Hinterhalt, 

WVO sie getödtet und vei-apeist wurden. Der Gennss von Menschen- 

ffleiach war so gewöhnlich geworden, dass ein Mann gekoclitea 

IJenschenfleisch auf den Markt zu Tournua brachte und es wie 

1 Fleisch von Hausthieren zuru Verkaufe anbot. Die Obrigkeit 

Bss ihn jedoch eingreifen nnd auf sein fieständni&s hin verbrennen. 

ten halbverhrannten Leichnam diese« Mannes grub aber ein 

inderer aus, ass Nachts von dem Fleische, wurde aber ebenfalls 

" zum Fenertode verurtheilt. 

Di-ei Meilen von der 8tadt Mäcon entfernt stand im Walde 
Chätenay eine einsame dem hi. Johannes geweihte Kirche und 
nebenan eine Herberge, deren Inhaber seine (Jäste tödtete und 
aufass. Eines Tages kehrten auch ein Mann und seine Frau ein, 
erblickten aber bald in den Winkeln der Hütte abgeschnittene 
Köpfe von Männern, Weibern nnd Kindern. Nnr mit Noth konnten 
t die beiden entfliehen, eilten auf dem kürzesten Wege nach Mäcon 
tianii ineldetf^n das Gesehene dem Grafen Otto und andern Bürgern 
Ivon Mäcon, Nim wurde der Wirth verhaftet und zur Sü-afe 
tTerbrannt. Bei der Durchsuchung der Herberge fand man 48 Kopfe 
/Ton Menschen, die er getödtet und verzehrt halte. Die Noth war 
inf das höchste gestiegen. Da der Genuss von Menschenfleisch 
I mit dem Tode geahndet wurde, grub man eine weisse der Töpfer- 
erde ähnliche Erdart aus, vermischte sie mit ein wenig Mehl und 
Kleien, huck diese Mischung nnd ass sie anstatt des Bmdes. 
Von diesem Genüsse erl^rankten aber die Menschen und starben 
sogar auf den Wegen ma.ssenhafl daliin. Durch die herumliegenden 
Leichname wurden die W<)lfe angelockt Imd vermehrten noch 
das allgemeine Entsetzen, bis religiöse Menschen die (iestorbenen 
in grossen allgemeinen Gruben, in die oft 500 und mehr Leichname 
gfworl'cti wurden, beerdigten. Es herrschte solch' ein Elend, dass 
keine Feder im Stande ist es zu schildern. Die Bischöfe und 
besonders die Ordeosleute gaben von dem Ihrigen, bis sie selbst 
nichts mehr hatten und die Kirchenschätze veräussern mussteu. 
^ber manchen der Ausgehungerten war nicht mehr zu helfen, 
^iele starben heim gierigen (Jenuss der Nahrung, viele Waren 
i schwach, um es-^nn m können,*^) 

Wir können nun denken, wie unserm hi. Abte der Anblick 
Bs«r Noth in's Herz schnitt. Grosser Kummer und tiefe Traurigkeit 
aßsten ihn, er konnte nachts lange Zeit nicht mehr schlafen."} 
» alles, was er hatte, zm' Linderung der allgemeinen Noth, 
s aehi- viele Kirclicngeliisse und Kirchenziei'den, auch die 
Kaiser Heinrich II. erhaltene Krone zerbrechen und ein- 



Rßhmeizen iinrl kaufte von dem ErliVwe NahriiiiK (ür HJe Armen. 
Als er nichts mehr zw ftehen hatte und die Noth immer noeh 
andauerte, ging er in die Orlsdiaflen, Schlösser und Kirister, 
bettelte Ahnosen und munterte die andern auf zu helfen."') 
Nicht ohne Selbstüberwindung schrieb er dem König Gareiaa Ul. 
von Navarra über seine Noth: »Wir sind jetzt bereits zwei Jahre 
lang und noch länger in beständiger Noth; denn die allgemeine 
Verarmung des ganzen Königreiches und das Elend des Hungers 
und des Mangels di'ückt uns nieder, wie auch andere unserer 
Landsleute in euerer Nachbarechaft. Aufs höchste sind wir euerer 
gefälligen Unteretüttzung liedürftig, um dieser Gefahr entrinnen zu 
können. • 

Odito half, wo er konnte. So kam es, dass er während dieser 
Hungersnoth aliein durch seine Aufmuntenmg zur Barmlierzigkeit 
und Milde viele lausend arme Menschen vom Hungertod 
errettet hat, die nicht gezählt welchen er =;elbst Nahiung ver- 
schaffte.'''') 

Konnte er den Gehenden nicht mehi helfen, so bewies er 
wenigstens den Todten die letzte Ehie Auf emei Rene nach 
St. Denis in l'aris fand er auf oHener Landstiasse Twei an Kunger 
und Kälte gestorbene Knaben hegen Fi ■^tieg vom Wteide, hüllte 
die entblJ'issten Leichen m semen Mantel und sorgte tür ein 
christliches Regi-abniss."'*') 

Das grässliche Elend dieser Hnngersnoth gab den Anstosa 
zur Aufriehtimg eines Friedens, der später zum (iotlcsfrieden 
(Ti-euga Dei) au.«gebildet wurde. »Als nämlich im .lalire 1034 
die Hungersnolh eiu Ende nahm, glaubten die ilisi'hJili* und Aehte, 
zunächst in Aquitanien. es sei jetzt die Zeil gekonuiien. auf 
r.oncilieii eine gi-tindliche Bes.>ierung der verwiMerlen Witten herbei- 
zulÜhren: und die Masse des Volkes, durch die jüngste Vergangen- 
heit mürbe geworden, ging mit Freude auf ihre Ahsiehlen ein. 
Was in A(|iu'tanien begonnen, wurde in den Piovin^'n von Arles 
und Lyon, in ganz Burgnnd und bis zu den jiu-^scr.stcn (Irenxen 
von Frankreich hin fortgesetzt und überall Synoden veranstaltet. 
Anf diesen wurde genau vei-zeichnel, was Alle cidlirli geloben 
müsstcu fiii-tan zu thun oder zu meiden, hishesondcn' r^ulltcn 
keine Waffen mehr gelragen. Rauher uiiil Verletzcr fremden 
Eigenlhum^j dem (ieselze gemäss {mit Ausschluss iler Sellislliiirc) 
durch Verlust ihrer (iülcr oder körperliche Züi-hligung bestj'aft, 
alle heiligen Orle in Khren gehalten und ihre Afvlrechle allgemein 
anerkannt werden, lieistliche. Mönche und Nonnen sollten in 
besonderem PViedensschulze stehen ; am Freilage solle allRPmein 
gi-ra.itcl und kein Wein getrunken, am Samstage kein Fleiwdi 
genossen und nach Ablauf von 5 .lahren dieses Friedensgelöbnis« 
erneuert weiden. Die ISegeisleriing aber, womil man diese Wp«chlÖ9Be 



L.aufiialim, war so gross, tlass, als die Bifichnfe ihi'e Stäbe geu llimmd 
iifiniporhoben, ähnlich alles Volk die Hände zu Holt ausstreckend 
" ■instimmig dreimal das Wort • Friede- ausi-ief, zum ZeuKniss 
Mes ewigen Bündnisses, das man sesehlosspn.-sä) 

An diesen Verhandlungen nahm aher Abt Odilo Iteinen 
(tAntheil.'') 

Waniin wohl ? Der Grund hievon mag wohl derselbe gewesen 

;, der den Ri?(.^hof (ierhard von Cambrai abhielt mil den süd- und 

I.BOr(lfranzJ)SL-frhen Bisehftfen hierin einig zu tjehen. Als nämlich 

■liereits um da.-^ .lahr 1023 die bnrgiindischen Bischftfe den gemein- 

»sampn Beschliisfi fasalen, sich sowohl als aUfJi das Volk durch heiligen 

Eidschwm- verplliehten zu wollen, in Znknnfl Gereishtigkeil und 

irieden zu beobachten, und als die Bischöfe des in'mllichen tialliens 

jereitwillig beistimmten, machte blos der Bischof Gerhard von 

JCambrn Einwendungen, Er behauptete näralieh , die Bischöfe 

nätten üu einem sttlchen Vorgehen gar kein Rüclil, di«i sei Sache 

pier weltlichen Herrscher, Forderung des Schwures sei bedenklicli, 

»iele brechen den SGhwur."^ Dem Bischole wurde dann freilich 

ifler Vorwurf gemacht, er sei kein Freund des Friedens. Wie aher 

fjäer Chronist bemei'kt, habe (.Jerhard nur zu richtig vorausgpsehen. 

:äenn nur sehr wenige hielten diesen Schwur. 

Auch gegen die Friedensbeslrebungen vom .iahre 1034 trat 
Bischof Gerhard auf. Er maJinte bei der aufTallenden Begeisterimg 
p Ruhe und Vorsicht und machte dai'auf aufmerksam, dass man 
. einem solchen unbeschränkten Frieden die Räuber nidit nur 
KePausgahe des Raubes zwingen und die Mörder nicht bestrafen 
Könne; es sei hart. Allen ein gleich strenges Fasten aufzulegen; 
Eid werde in diesem funkte gar zu leicht und zu häulig 
jebrochen. Trotzdem (Jerhard Beweise seiner aufrichtigen Friedens- 
^tehe gegeben hatte, musste er doch, des Drängens überdrüssig, 
Hiannten Frieden verkünden. 

Der Erfolg zeigte auch diesmal, dass Gerhardts Zurückhaltung 
^rftn Grund in der richtigen Auffassung und Würdigung d^r 
laligeii Zustände hatte, s«) 
Das sind jedenfalls auch die (iründe gewesen, welche Odilo 
^on der Betheilignng an diesem Frieden abhielten.""} 

Ais aber die Verwirrung üfierhand nahm und sogar zu 
lolcher Höhe stieg, dass in einem unglücklichen Gefeehle, das 
trzbischof Aynio von Bourges zur Bekämpfung der Friedensbrecher 
lieferte, seine ganze Mannschaft vernichtet und 700 Cleriker auf 
^em Schlai^htfelde blieben, da sah Odilo. dass die rechte Zeit 
^kommen war, einen Frieden, der aber durch praktischere 
jatimmungen ausfilhrbar werden sollte, aufzurichten.") 

fni Jahre 1041 erliessen der Erzbischof Raginbald von Arles. 
Eäie Biscliöfe Benedict von Avignon. Nilard von Nizza, »der ehi-- 



würdiiife Abi üdiio« und alle BiMO-hofe, Aebte und die ganze üeistlich- 
keit Gallieos, die wahrscheinlich im südöstlichen Theile Aquitanieaa 
zu einer grösseren Synode versammelt waren,"*) an alle Erzbiscbiife, 
Bischöfe, Priester und Cleriker Italiens ein Sehreiben, um sie zur 
EinlUhrunjit des Goltesfriedens, der 'Treuga Dei« einzuladen. 
Dieser Friede , welchen die genannte französische Ueistlichkeit 
als einen vom Himmel gesandten auf Eingebmig üottes bereits 
angenommen habe und treulich halte, bestehe darin, dass von 
Mittwoch Abend einer jeden Woche bis zum Montag Morgen 
unter allen Christen, sie mögen Freund oder Feind, Nachbarn 
oder Fremde sein, Ruhe und vollkommene Sicherheit herrsehe 
imd jeder ungestört seinen Arbeiten nachgehen kötine. Den 
Üeohachtern dieses Friedens wird der Lohn des Himmels veiv 
sprochen, den Verletzern mit den Strafen der Hölle gedroht. 
Wer an diesen Tagen einen Mord begeht, soll aus seinem Valer- 
lande verbannt und zu einer Wallfahrt nach Jerusalem verurtheilt 
werden. Bricht aber .lemand auf irgend eine andere Weise den 
{!ot lesfrieden, so soll er nach dem weltlichen üeselze gerichtet 
und dazu noch mit der doppelten Kirchenslraf'e bestraft werden. 
Weil nicht einmal der Sonnlag gefeiert, sondern durch knechüiche 
Arbeiten entweiht wurde, seien jetzt vier Tage (iott geweiht, 
nämlich der Donnerstag zu Ehren der Himmelfahrt Christi, der 
Freilag zum Gedächtnisse seines [,eidens, der Samstag zur Er- 
innerung der Ruhe Christi im Grabe, und der Sonntag als Tag 
der Aufei'stehung. An diesen Tagen solle nicht auf dem Felde 
gearbeitet werden und alle Feindseligkeiten ruhen. Wenn aber 
Ueberlreler dieses Geselzes von Andern geslrafl werden, so sollen 
die Letztem ohne alle Stihuld sein. Wenn Etwas am Montag, 
Dienstag oder Mittwoch geraubt und es an den andern Tagen 
entdeckt wird, so soll es nicht zurückgefordert werden, um dem 
Feinde keinen Anlass zum Bruch des Friedens zu geben. Das 
Schreiben schliessl mit der Bitte an den italieni-sehcn Clerus, die 
Treuga zu errichten, und mit der Ermahnung die Räuber auszu- 
rotten, die Zehnten und Erstlingsfrüchte den Kirclien zu 
geben, li*) 

Der Cluniacenser Rodulf Glaber (V, 1) berichtet auf ähnliche 
Weise die Aufrichtung der Treuga im Jaiire 1041, ohne aber die 
Ntmien der dabei betheiligten Bischöfe und Aebte zu nennen. Er 
gibt die Zeitdauer des Friedens genau an, wie obig&s Schrirbtüok, 
begründet auch iiljnlich die Auswahl der Tage, gibt aber beim 
Donnerstag als (irund des Frieden« die Einsetzung des heiligen 
Abendmahles an. 

Der Abt Hugo von Flavigny meldet in seinem Zeitbuche 
ebenfalls die Aui'richtimg des GoUesfriedens im .lahre 1041 und 
bezeichnet Odilo als einen Hauptui'heber desselben."') 



Der von Odilo so wann befürwortete (lotlesfriede verbreitete 

feich bald in AusLrasien, in Neustrien wunJe er von Abt Richard 

^Von Verdun lange vergebens gepredigt. Heinrich I. von Frankreich 

äiatte nämlich damals eine Fehde mit den Erben Odo's von 

ftChampagne. Doch wurden auch hier die Bemühungen Richard's 

^^)äter mit Erfolg gekrönt. Bis zum .Jahre 1047 traten mehrere 

Grafschaften oder Herzogthümer des südliclien und nördlichen 

E^Wiciens, namentlich die Füp-slen der Normandie, von Languedoc 

ind der spanischen Mark der Trenga bei.*') 

Die Wirkung der Treuga Dei war besonders für Frankreich 
ihr wohllhätig, sie leistete theilweise wenigstens den Schutz, 
reichen das Konigthum hätte gewähren sollen und hielt den 
itdelustigen Adel in Schranken.*'') 

Dnsern hl. Abt ehrt aber sein Eifer für flen Ciotteafi'ieden 
Cächt minder, als die Einfuhnmg des Allerseelentages. Wie er 
irch die.'^en der leidenden Kirche den Frieden (Jottes vermitteln 
ll^olhe, half er auch einem grossen Theile der streitenden Ivirche 
i Gut erwerben, nämlich den Goltesfrieden. 



Sechstes Capitel. 
^isseascbalt und Kuast ia Cluuy nnter der Regierung 0(li[D'.i. — Werke des bj. Odilo. — 
Wr BlograpiieD dds W, Maiolus. — Rodulf Glaber. — Jutsaid. — Berelcii der 
" ■■ n. — Bäclier. — Schule. — KuDsttliiiligiteit, — Bauelfer des öl. Odilo. 
Der Schwerpunkt bei der Tbülij^keil der Cluniacenser lag 
L in den wissenschaftlichen Bestrebungen, sondern im Wirken 
die Besserung des religiösen Lebens in und ausserhalb der 
Klt>ster. Doch vergassen die Mftnchc keineswegs tue Pflege der 
pTiasenschaft und Kunst. Wie in jeder Beziehung so ging auch 
Jerin Odilo seinen Untergebenen mit seinem Beispiele voran. 

Der Mönch Petrus von l'oitiers sagt in einem Briefe an den 
. Abt Cluny's, Petrus Venerabilis ; die schriftstellerische Thätigkeit 
i ein Vorzug der Aebte von Cluny. ') So war Abt Odo ungemein 
latig auf diesem Gebiete'*) auch Odilo hinterHess Werke, die 
pir jetzt der Reihe nach besprechen wollen. 

I Weikp Odilo's, 

n) Das Leben der hl, Kaisetin Adelheid. 
Eingeleitet wud diese Werk durch einen Brief Odilo's, der 
{^ieh hier ausdrücklii-h als \erfasser hekciint. an Andreas den 
ibt des Erlöserklostei s bei Pavia. *) Odilo schickte die Lebens- 
reibung an diese Mnnihe m der Voraussetzung, dass gerade 
i ihnen, die der hl. Kaisenn so viel zu verdanken hatten, das 
liidenken dieser hl. Frau sorgfältig gepflegt werde. Der Zweck, 
1 Odüo bei der Abfassung verfolgte, war nicht der, eine voll- 
[flndige, den Ansprüchen eines solchen Stoffes entsprechende 
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Arbeit zu Jitiferii, sondern einem gelehrten uad Ijefähigteii Manne 
(Gelegenheit und Anregung zu gehen, eine soiehe zii vevl&ss™. 

Das in 2.-t Capitel eingetheilte Werkohen zertällt dorn inhalle 
nach in 3 Abtheilungen. 

Die 1. Abiheilung (1. — 8, Cii[}.} erzählt die (leschicke der 
wuodei'baren Frau. 

Zuerst entschuldigt sich Odilo, dass er es wnge, über eine 
HO edle und heilige Frau zu schreiben, ein solcher Stoff 
erfordere einen gewandten Schriftsteller, wie der Redner Cicero 
oder dar hl, Hieronymus einer war; da aber solche Männer zu 
seiner Zeit fehlten, so wage er diese Arbeit mit der Hilfe Gottes. 
Hierauf spricht er ganz kurz von der Abstammung Adelheidenss. 
von ihrer ersten Ehe mit Lothar von Italien, berichtet dessen 
Tori, besinnt die Schilderung der Leiden der Jungen Witwe und 
erzählt, wie diese die Absichten tlottes erkannt und ergeben in 
seinen hl. Willen geduldig befolgt habe. Dann erhalten wir Kunde von 
den schmählichen MisHhandlungeu. welche ISerengai- und dessen 
Frau Willa ihr zufügten, von ihrer Gefangenschaft, Befreiung, 
Uirer Vermähhing mit Otto 1. Odilo schildert sodann mit Worten 
der hl. Schrift ihT'e Hochherzigkeit und Weisheit, erzählt die 
durch schle(;hte Menschen bewirkte Entfremdung zwischen ihr und 
ihrem Sohne Olto II., ihre Abreise nach Burgund zu Köojg 
Conrad ihrem Bruder und die in Pavia [durch Alit Maiohis) ver- 
mittelte Versöhnung mit ihrem Sohne. 

Am Ende der 1. Abtheiluug meldet Odilo den 'l'od Otto's U., 
den Regierungsantritt OHo's ill,. die Abneigung der Kaiserin 
'J'heophanu, ihrer Schwiegertochter, gegen sie." den Tod der 
Theophitoo. Adelheidens Thftiiglteit lur die Reichsregierung vind 
das gute Verhallen ütto's lli. gegen Adelheid. Dann folgt ein 
kurzer Rückblick auf ihre Leiden, ihre tleduld und ihr Verhalten 
im Unglücke. 

Die 2. Abtheilung (9.— 12, Capitel) besehJlfligl sich mit Auf- 
zahlung einiger ihrer zahllosen guten Werke. 

Odilo erziihlt hier die Gründung des Marienklosters Payerne 
und des ErtÖ.serklosters bei Pavia. das Adellieido wohl ausgestattet 
dem Abte Maiolns übergab, '') dann von ihrer WuhUhftligkeil 
gegen die Kloster in Sachsen, besonders das Quedlinburger, wo 
ihre Tochter Mathilda Aebtissin war, von der Gründung der Stadt 
Selz im Elsass und des dortigen St, Felerklosters. Trotz der 
Reiclisgeschailp habe sie den Armen und Nolbleidenden geholfen, 
sei einfach, demüthig und freigebig gewesen und habe iiei der 
Almosenspendung bestimmte (irundsätze gehabt. 

Die 3. Abtheiiung (13.— 23. Capitei) erzählt ihre letzte Reine 
im .lalire 099. 



Wii' erfahren hier den Zweck der Keise, den Anlenihali in 

l'ayei'iip, ein Wunder Adelhei<lenH. das dort bei der Alnioseo- 

' vertheihing vortie!, ihre Andacht in St. Maurice, ihre Bestürzung 

"und düstere Ahnnngen bei Empfang der Nachricht vom Tode des 

feiBchoffi Franiici von Worms. Weiter werden ihr Aufenihalt in Genf 

Kloster des hl. Victor), I.^nsanne (IWarienkirehe). ihr Empfang 

rah den König und die Bischöfe Burgimd's, ihr Verweilen in 

Jrbe, die dortigen Verliandlnngen, Rchankungen an Klöster nnd 

llirchen. besondeit! an Monte-Caaino. I'avia (St. Maiolus). Climy 

md an das St. Martinsk logier in Tours berichtet. Ferner erzählt 

kOdilo, welchen Abschied Adelheid von ihm nahm und wie sie 

Knach Selz zurückreiste, meldet ihre Vorbereitung zum Torle, die 

iächtnissfeier Otto's II. (7. December 999) and den Kmpfang 

Ider hl. Sterlwacramente. Ziileizt wird ihr Tod (16.— -17. December 

) beselirieben und ihrer Tugenden und Wunder gedacht. 

Seinen Zweck nur eine Art Epilaphinm zu schreiben, wie 

es der lil. Hieronymus aul die Frauen l'aula und EuMlochiuni 

Marcella und Melanie und andere gethan hat, um dadurch mehr 

zur eingehenderen Behandlung des Lebens anzueifern als den Leser 

vollständig zu belriedigen, erreidil. Odilo vollkommen. Er gibt 

einen möglichst kurzen Abriss von dem früheren Leben der 

Heiligen und wird nur gegen das Ende ausfiihrtich. Gerade die 

Abtheilnng ist die wcrthvoilste, da OdÜu hier Selbsterlebles 

'l. Die Wahrheil und die tjlaubwürdigkeit der ganzen 

I verbürgt er selbst ausdrucklich mil den Worten: »Was 

: aber von ihr erzählen, das ist iina nicht durch Hörensagen. 

durch den Augenschein und eigene Erfahrung kunil 

worden: viele Worte des Heils hnben wir von ihr vernommen, 

ige (ieschenko empfangen.« (cp. 5.) 

Was die Zeit der Abfassung betriffi, ist die Schrift 

mittelbar nach dem Tode Adelheidens entstanden. Dies wird 

tengl durch die warme, innige Darstellung, welche die empfangenen 

Vohltiiaten nnd Eindrücke lebendig hervorhebt; auch sagt es Odilo 

Klbst, er habe die Arbeit schnell in Angriff genommen. Wir 

desshalb nicht iri'en, wenn wir das Jahr 1000 als das 

? der Abfassung annehmen. Das Leben der hl. Adelheid hat 

! rasche und grosse Verbreitung gefunden, es ist noch jetzt 

elf Handschriften enthalten und schon oftmals ge.druckt 



b) Das Ucben des hl. Maiatus. 
Bei aufmerksamer Lesung kann man in dieser Schrill vier 
Tieile unterscheiden. 

Der erste Theil (Bibl. Clun. col, 279 bis col. 282 B) enthält 
die VoiTede und die Einleitung. 
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In rfßr an ilie Miinohe Hugo uml Almiinnus'} gcrichlelen 
Vorrede spricht Odilo, der .'^ich hier als l'riesLer bezeichnet, die 
Veranlassung und den Zweck der Schrift aua. Ais er 
nämlich einmal in dem Kloster Romainmotier residirte und das 
Fest des hl. Maiohis (11. Mai) herannahte, kam am Vorabend 
der Bruder Johannes zu ihm, um ihn zn fragen, aus welchem 
Buche bei dem nächtlichen OtTiciura des Heiligen die Lesungen 
genommen werden sollten. Odilo entschied, es sollte ein Abschnitt 
aus dem hl. Gregor vorgelesen werden, da der hl. Maiohis 
wilhrend seines Lebens gerne die Schriften dieses^ Kirchenlehrers 
vorlesen hrtrte, gerne selbst darin las und über ihn sprach. Als 
sich dann Odilo zur Ruhe begeben hatte, konnte er nicht schlafen; 
denn er war damals niedergebeugt von grosser Belrühniss und 
Trauer, nicht allein wegen Schädigung des Klostervemiogens, 
sondem auch wegen der grossen Gefahr und des nnerhörten 
Elendes, das damals auf seinem ganzen Vaterlande und insbesondere 
auf den Armen lastete. Das Mitgefühl hatte ihn so tief ergriffen, 
dasa er schon mehrere Nächte schlaflo.s verbi'acht hatte. Als er 
nun auch diese Nacht nicht schlafen konnte, fing er an. den 
hl. Maiohis anzurufen: dieser möge ihm von Gott Trost und Hilfe 
erbitten. Da kam ihm der tiedanke. Ktwas zum Lobe des hl. Maiolus 
zu sehi'eibcn, um dadurch den ersehnten Trost und die begehrte 
Hilfe zu finden. 

Die Einleilung beginnt mit der Erwiigung, daas (!oll seiner 
Kirche zuerst durch die Apostel und Evangelisten, dann durch 
die Märtyrer, später durch apostolische Priester und erlauchte 
Männer Trost, Hilfe und Erleuchtung gewahrt habe. An vierter 
Stelle habe er dies durch den Ordensstand gethan. der, obwohl 
schon früher vom hl. Elias und dem hl. Johannes dem Täufer ge-^stiftet, 
später wieder aufgeblüht sei. ") Unter den Mönchen rage mit Recht 
der hl, Oi-densstifler Benedicins hervor, dessen Leben der hl. Pap.st 
(iregor beschrieben hat, und Maurus, des ersteren Schüler, durch 
welchen der Orden in Gallien seinen Anfang nahm. Als aber im 
Laufe der Zeit der Eifer ei'kaltete und die Verderhtheit zunahm, 
ttründete Aht Berno mit Unterstützung des Herzogs Wilhelm von 
Aquitanien das Kloster Cluny und bestrebte sich nach Kräften 
das Mönchsleben zu verbessern und auf eine hohe Stufe zu 
brmgen. ,ietzl bespricht Odilo kurz die auf Berno folgenden 
Aebte von Cluny, nämlich Odo imd Äymard und kommt auf den 
Nachfolger des letzteren, nämlich den hl. Maiolus, seinen eigent- 
lichen Gegenstand zu sprechen und begründet die lange Einleilnng 
damit, dass Alles, was er oben von den gerechten und heiligen 
Männern gesagt hat, sich beim hl. Maiolus vorfindet. 

Der zweite Theil (1. e. col. 282 B bis 284 C) enthält haupt- 
sflchhch das Gcsichichllichi? ülier df-n heiligen Abt. 



Maiolus, aua vornehmer Familie enisprowsen, widmele sicii 

den geistlichen Studien, und zwar mit gutem Erfolge. Gott schülzte 

ihn, so dass er sein ganzes Lelien hindurch, trotz der drohenden 

(lefahren, die jungfräuliche Keuschheit bewahrte. Seine phiUi- 

sophischen Studien machte er in Lyon, wo er Antonius (den Al)t 

^Ton Isie-Barbe) zum Lehrer halte. Später freilich folgte er mehr 

KUem Beispiele eines andern Antonius, als denwelUich-philosophischen 

K'{;ehren dieses Antonius. Er verliess Lyon, ging nach Mäcon und 

Jsnirde vom dortigen Bischole, auf Bitten, des Clerus und der 

IfSürger. zum Arehidiacon bestellt. Wälirentt er hier eifrig die 

[Pflichten seines Amtes erfüllte und an seiner, Vervollkommnung 

»arbeitete, lernte er das in der Nähe befindliche Kloster Cluny 

Kund dessen Mönche kennen, die den jungen Arehidiacon lieh"ge- 

l-Wannen und in ihre Gemeinsohafl aufzunehmen wünschten. Besonders 

■Var der damalige Prior Hildebrannus bemüht, ihn für den Orden 

Ksu gewinnen, was auch gelang. Die Brüder täuschten sich nicht 

PiRQ ihm, er wurde einer der eifrigsten. Im sechsten .lahre seines 

■p^osterlebens machte rlie Erblindung um) Krankheit des Abtes 

EAymard eine neue Ablwafil nöthig. Maiolus wurde einstimmig 

■«um Abte gewählt. 

m Nun bemerkt Odilo, er könne nicht nach Gebühr die Liebe 

■cmd Verehrung, die Maiolus genoss und die Wunder, die er 
Krirkte. sehildern ; er wolle nur das, was früher über ihn geschrieben 
H^rde, kürzer zusammenfassen, wie es Alciun mit dem Leben 
■des hl. Martin von Sulpicius Severus gethan, ohne sich aber mit 
B^lcuin vergleiclien zu wollen, wie man denn anch den hl. Martin 
Kalt Niemanden nach den Aposteln vergleichen dürfe. 
■ Der dritte Theü (I. c. col. 2«4 C bis 2SS E) bildet dan 
Bponegyrische Element der Sehrill. 

m" Hier rühmt Odilo den Adel, die guten (leistesgaben, die 
BtÖrperliehe Schönheit und die tiefe Religiosität des heiligen 
^Haiojus. Dieser habe die Tugenden, die in den acht Seligkeiten 
^P^tth. V.) gepriesen werden, entweder bereits besessen oder 
KqQdi angestj'ebt, er sei geschmückt gewesen mit den vier Cardinal- 
Rpg^den, der Klugheit, Massigkeit, Starkmulh und (ierechtigkeit. 
^pane Wunder seien bereits von gelehrten Männern aufgezeichnet 
Brorden, also hier zu übergehen. Odilo schildert seinen Vorgänger 
B^ gefällig, mild, bescheiden, als einen Nachahmer der Heilißen, 
WiäB tüdilig zum Lehren, was er aber mit apostolischer Einfalt und 
^Binfachheit thal. Bei (iott und den Menschen belieht, konnte er 
B^el Gutes wirken und zog tüchtige Schüler heran ; sein Andenken 
Bltebt in Segen. Er en-ichtete neue Klftster, verbesserte die allen, 
Bbewirkte wunderbare Heilungen und half auf wunderbare Weise 
Km Bedrängten. Auch an ihm und den Seinen erwies .sich der 
HSdiiitz Gottes in auß^igei' Weise wirksam. Maiolus rettete 



unzählige Seelen, die nur Gott bekannt sind. Er genoss ein 
auBserordentiichea Ansehen Seitens der Häpste, der Kaiser (Otlo I., 
Adelheid, Otto II.). der Könige (Conrad von Burgund und seiner 
(remahlin Mathilde); von sichr vielen Füi-slen Frankreichs and 
Italiens, von vielen Aebten und Mönchen wurde er wie ein Vater 
verehrt. Als König Hugo Capet ihn nach St. Denis zur Reform 
dieser Abtei herief, starb er auf der Reise dahin in Souvigny am 
11. Mai, Freitag nach Christi Himmelfahrt (994). König Hugo 
wohnte dem Begräbni-sse bei. An seinem Grabe geschahen viele 
Wunder. Hiemit schliesst Odilo seine Schrift, fügte aber nach 
bereits erfolgtem Abschlüsse derselben noch einen Theil hinzu. 

Dieser vierte Theil (1. c, col. 288 E bis 290 E) erzählt 
rieo Einbruch der Sai-azenen und ein Ereignisa, das diesen vor- 
hedeutet haben soll. 

Wie Odilo hier berichtet, kamen die Sarazenen von Spanien 
aus auf der See nach Italien und der Provence, zerstörten Klöster, 
Städte, Flecken imd Weiler und drangen über die JuÜschen 
Alpen bis zu den Pöninisehen Alpen (d. i. der grosse St. Bernhard 
und das (Jebirge bis zum St. Gotthai-d) vor. Hier setzten sie 
sich lest und vei-üblen unter vielen Frevelthaten auch die. dass 
sie den lil. Maiolus auf einer Rückreise von Pavia gefangen 
nahmen ') und nur gegen ein von seinem Kloster erlegtes Lösegeld 
freigaben. Wieder in Freiheit gesetzt bewirkte er durch den 
Herzog Wilhelm von Aquitanion die Vertreibung der Sarazenen; 
so wurde seine (iefangennehmung die Ursache des Verderbens 
jener wilden Horden. 

Dieses Ereignis» im Leben des Heiligen sieht Odilo vor- 
bedeutel dimsh einen früheren Vorfall, der dem Vater des hl. 
Maiolus begegnete. 

Es waren nämlich in das Gebiet seines Vatera Folcher ') 
Wölfe eingebrochen, welche die ganze Gegend unsicher machten 
und eine wahre Landplage wurden. Unter der Menge diestsr 
Wölfe befand sich einer, der viel stärker, schneller und grausamer 
als die ührigen war und so gefrässig, dass er ganze menschliche 
Gliedmassen verschlang. Da gebrauchte Folcher, ein tapferer, 
waffengeübter Krieger, eine List, Er Hess Vieh in's Freie treiben, 
schloss es in Hürden und Pferchen ein und hielt in vollständiüer, 
mit Schafsfellen verhüllter Rüstung Waehe. Eines Nachts griffen 
die Wölfe die Hürde an, der grösste und stärkste Wolf atUrzle 
sich auf Folchei'. Dieser fasste den Wolf, umsehlang ihn mit 
den Armen, drückte ihn fest an sich und trug ihn so zu seinen 
Gelahrten. Am nächsten Tage tödtete man den Wolf; ganze 
menschliche Gliedmassen fanden sich in seinem Magen vor. Der 
todte Wolf wurde an einem Raumstamme aufgehängt, worauf die 
übrigen Wölfe diese Gegend verliessen. 



In dem Einbruch der Wolfe sieht Odilt^ den Einfiel der 
i vorbedeutel, in Folcher, lier den Wolf tinjt und liVllet«, 
[ dessen Sohn Maiolus, der mit Christi Hilfe den allen Keind tum 
I Beile vieler Seelen überwand. 

Hiemil scbliesst der 4. Theil und damit die jwnste Si^hrift. 
Den Zweck hat Odilo in der Vurrcde doiUlich anKCüOhon. 
f Er ist ein rein erbaulicher und asketischer. OdJlo will nicht 
r gelehrte Männer damit zum Sehi-eiben anron'^n, wu« er mit der 
[ Schrift über die hl, Adelheid bezwwJile; denn Hidion lunne war 
) das Leben des hl. Maiohis ausführlich beachripiien ; er will nur 
die Tugenden und Vorzüge seines Vorgängers i-echt lici-vorhehen, 
I dadurch zu dessen Verehrung aneifern und dessen Hilfe erlunKtiii- 
[Das Werkchen ist erbaulich und, einige WiederliohuiKen und 
' Weitschweifigkeiten besonders im Anfange des 4, 'l'heiles abge- 
rechnet, gut und sogar schwungvoll geschrißbon, 

Die (Jlaubwürdigkeit ist ausser allem /.weifel, Hu ja 
Odilo wRhrend 4 Jahren dem hl. Mainliis .nehr nahe Mtaml und 
dieser oft gerne aus seinem Leben erüählle. 

Die Ahfassungszeil liisst sich ganz genau bOHtiminon. 
f'Aus der Vorrede ergibt sich, das? Odiln zur Zeit der growen 
kHiangersnoth am Anfange der 30er Jahre des XI. Jahrhundert« 
lliie Schrift anfing. Dieser Zeilraum wird durch rlie HorrierkiinK, 
i Abt Wilhelm von Dijon kürzlich aus licm Leber] ycwcliir-den 
[ »ei, als das Jahr 1031 bestimmt. Da (Idilu in der Nudil vom 
LlO- bis 11. Mai den Vorsatz einen kurzen I>ebensabriHs des hl. 
EJlaiolus zu schreiben gefassL, so ergibt sich die Mitte dex Jahre« 
K.1031 als Abfassungszeit. 

Diese Schrift Odilo's hat sich, unsereK Wisucnn, noch in 
[.fÖnfHandBchriften erhalten und Winnie oiich cinigcmule gedruckt.*! 

c) Predigten de« bl. Odilo. 

Das Ami unseres Heiligen als Abi ttra«hte tm mit «ich. ilmn 

l er an hohen Festlagen auch au seine MltbrUdi-i- geistliche An- 

I «prachen hielt. Joti^d bezeugt, da-tn Odilo kimdig iler hl. H^rtu-iD, 

gewandt im Ausdrucke und fest l>egrt)ndet itn lil. kalholiwshet) 

Gtaubeo gewesen «ei, wa» wine l'redigten l»ew?tig<fn; ubemu 

sprechen Petrus von BJois. Vincenz vofi Heaiivain *) u. a. rühmend 

von seinen Predigten. SolcJie Hrtvligt^i r-itid un» nur 1!> t-fiiatUm, 

' 4i: auf die Fest« Weihna'^ilt«, Erochfiniing ilen il«mi, 

Ketuiguiig nml Slarik VtTi&n'ligufig }*■ cid«, auf da« Id. 

BiO^erfest Ami. dana auf di*^ Veni^ Ojri«li llimin'dlbhfl. ITinscM^fi, 

d«5 hl. Jf^ianne» 'Iw TSufer». auf «len VtmiMftvi »U-« 

l'Festea der hl Afioftfi Prfnj^ nod Paula« uod auf '\aM F<M Maria 

I 'ffnuneHahrt je frin«>. auf da' Fe^l Maris tnit/an mtf. **) und zu 

I öfs hL Krea%!> zw<^. 



Die Predigten des hl. Üdilo zeichnen sich ganz besonders 
durch Ruhe und dn^malischen Gehalt aus, eine derselben, die 
fünfte, galt lange Zeit als Eigenthiim des hl. Augustinus.") 

An die Predigten achliessen sich das Glaubensbekenntniss 
des hl. Odilo und ein Gebet zur Verehrung des hl. Kreuzes an. 

d) Hymnen und Qedichte. 

Ausser den in das Leben der hl. Adelheide eingestreuten 
Versen besitzen wir noch einige Hymnen und Gedichte unseres 
Heiligen. Er diehlete vier Hymnen zu Ehren des hl. Maiolus, 
um sie bei Abbetung der Tagzeiten dieses Heiligen zu gelirauchen, 
eine Hymne auf das Fest Maria Himmelfahrt und eine auf Maria 
Geburt: von letzterer Hymne ist aber nur eine Strophe erhalten. 
Ebenfalls feierte er das Andenken der Kaiser Otto I. und 
Heinrich II durch Verse. 

Die Hymnen und (4edichle des hl. Odilu zeichnen sich mehr 
durch fromme.^ (iefühl und dankbaren Sinn, als durch dichterischen 
Schwung aus. '''} 

e] Briefe des hl. Odilo. 
Jotsald bezeugt, dass Odilo viele Briefe schrieb, die besonders 
durch Anmuth und Klugheit sieh auszeichneten. Von diesen Briefen 
sind indess leider weitaus die meisten verloren gegangen; nnr 
fiinf kennen wir. 

Die Briefe an Fulberl von Chartres, Aht Palt-rnus von 
San Juan de la Pefla, Konig Garcias III. von Navari-a und an 
König Stephan von Ungarn haben wir bereits kennen gelernt. 
In dem 5. an die edle Malrone R. gerichteten Briefe bedankt er 
sich für empfangene Wohlthalen und versichert sie und ihre 
Verwandten der 'rheilnahme an seinen (iebeten. i') 

Die Werke Udilo's wurden fleissig gelasen. Es existirl noch 
jetzt in der National bibliothek zu Cains ein Verzeichniss VOD 
Büchern, die der Bibliothekar nn Chiny im Jahre 1252 auslieh, 
und da erhielt u. a. auch ein Thebaldus de Crepein ein Buch 
des hl. Odilo zum Lesen. "') 



II. Lehensbeschreiber des hl. Maiolus. 
Auf Betreiben des Mönches Warnerius unternahm der 
Mönch Syrus das Lehen des eben verstorbenen Abtes Maiolus 
zu achreiben. Als aber Odilo den Syrus nach Pavia, den Warnerius 
in das Elsass sandte, nahm Letzterer den auf einzelnen BlÜtlerD 
aufgezeichneten Entwurf dei' Schrift des Syrus mit sich. Nach 
dem Tode des Wai'nefius wurden dem hl. Odilo bei seinem Aufentliallo 



' im elsässisclien Kloster Miirbacli diese Aufzeichnungen übergeben, 
Lder sie wieder dem Mönche Hyrus nach dessen Rüfikkehr aus 
[ Pavia zui- Vollendung zustellte. Syrus vollendete die Biographie 
J. in 3 Büchern und widmete sie mittelst eines vorangestellten Briefes 
Ldem Abte Odilo, Als auch Syrua gestorben war, fügte der Mftneh 
f Aldebald den einzelnen Büdiern Vorreden hinzu, schob in die 
I Darstellung viele Verse ein, theille das 'H. Buch in 2 Theile ab, 
['bereicherte aber durch seine Anfügungen den Inhalt nicht, ausser 
['dass er am Anfange des 1. Buches Einiges von dem Ueberiall 
i Klosters Lerins izur Zeit des Abtes Porcai'ius) durch die 
' .Sarazenen erzählt, was aber auf die (ieschichle des hl, Maiolus 
keinen Bezug hat.i') 

Mit Benützung der Schrift des Hynis sehrieh später ein 
unbekaunter Mönch des ciuniacenser Klosters Sonvigny ebenfalls 
einen kurzen i-ebensabriss des hl. Maioius: dem er dann einen 
in 2 Büchern abgefassten Bericht über die Wunder des Heiligen 
folgen liess, und zwar auf Veranlassung Odilo'w. ") 

Diese drei Schriften sind vor dem Jahre 1031 abgefasst, denn 
Ortüo beruft sich in seiner Schrift über Maiolus auf sio. ^'^) 



III. Boduir (ilaher. 

Rodulf, mit dem Heinamen (ilaher (rler Kahlkopf), war 

l wahrscheinlich in Biirgund geboren. Bereits in seiner Jugend 

[■fühj'te er ein sehr verkehrtes Lehen, so dass sein Oheim, ein 

rMöuch, ihn davon mit Gewalt abzubringen suchte. Rodulf trat 

" um in seinem 12. Lebensjahre in das Kloster des hl. Leodegar 

Wzu Champeaux (Diöceae Langres) ein. Hier empfing er einen 

jUten Unterricht und machte in den Studien Fortschritte. Aber 

aieht gleiche Fortsehvilte machte er in der religiösen Vervoll- 

l'kommnung. f> war stolz und unbeständig, so dass .seine Gegenwart 

I .Allen zur Last fiel. Er wurde desshalh fortgeschickt und ging in 

las St. Benignus-Stift zu Dijon. Der Abt die-ses Klosters, der 

Wilhelm, nahm ihn gut auf und suchte ihn dui-cb Liebe 

i gewinnen. Wilhelm hatte ihn auch, als er im J, 1028 nach 

talien reiste, als Begleiter bei sich. Bei der Weihe der neuen 

tlosterkirche zu Susa in den Cottischen Alpen entlarvte Bodulf 

Planen Retrttger, der die Reliquien des hl. Justus aufgefunden 

^&aben wollte, ohne dass es aber etwas half. Doch auch in St. 

Benignus hielt es Rodulf nicht lange aus. Er beleidigte den Abt 

Wilhelm, und da er dessen Misstimmung gegen sich merkte, 

entwich er in ein anderes Kloster, das dem Abte WiUielm nicht 

unterstellt war. Von nun an wechselte er mehrmals seinen 

Aufenthaltsort. Als Orte seines Aufenthaltes kennen wir das 

Marien-Klos I er Moütier {I>ii)cese Auxerre), St. (iermanus in 

Auxerre, ") Beze, endlich kam er nach Chmy. Es gelang dem 



hl. Odilo den unruhigen Menschen hier zur Beständigkeit zu 
1 und zu beschäftigen. 

tiereils in Sl. Benignus hatte Bodulf sein Geschiehlswerk 
begonnen und grösstenlheila geschrieben, in Quny beendigte er 
es auf Befehl des hl. Odilo und auf Bitten der Brüder. Als 
Aufgabe seines Werkes hatte er sieh vorgenommen die Ereignisse, 
die um das Jahr 1000 nach Christi Gehurt geschahen, aufzu- 
zeichnen. Das bis zum .Jahre 1047 "■) reichende Werk besteht 
aus fünf Büchern. Ordnung, genaue Zeitbestimmung vemiisst man 
oft, in vielen Fällen hat er nach dem Hörensagen berichtet; viele 
geographische Fehlet', viele seltsame Wundergeachichlen finden 
sich darin. Wo er aber den Zeitereignissen gleichzeitig ist, was 
er selbst gesehen und gehört hat, berichtet er getreulieh und ist 
darin glauhwüi-dig. Was ei- über den Abt Odilo schreibt, hat er 
aus der besten Queüe, nämlich aus dem persönlichen ümgaog 
mit ihm selbst erfahren. Rodulf ist durchaus aufrichtig und 
verschweigt seine eigenen Verii-rungen nicht. Für die Geschichte 
Frankreich'», Deutsdiland's und Italien's bringt er Vieles, das man 
sonst vergebens suchte. Das Latein, in welchem das Werk geschrieben 
ist, ist verwildert, trotzdem Rodulf eine gute Ausbildung empfangen 
hatte. Hugo von Flavigny,'^) Sigebert von Gemblours und der 
Autor der Thaten der Consuln von Angers haben den Rodulf 
stark benützt. 

Während Rodidf noch an seiner Geschichte arbeitete, schrieb 
er ein anderes kleineres Werkchen, nämlich das Leben seines 
früheren Abtes Wilhelm. Aus dieser, sofort nach dem Tode 
Wühelm's verfassten Schrift lernt man den Charakter und die 
hauptsächUehsten Thaten Wilhelm's kennen, ein erschöpfendes Bild 
will aber diese Schrift nicht bieten. Es bleibt noch zu erwähnen, 
dass Rodulf die unter dem Erzbischof Anselm II. von Mailand in den 
Jahren 888 — 897 entstandene und ihm gewidmete kirehenrechtliche 
Sammlung für den Bischof Haimo von Verdun abschrieb. Der rechü^ 
kundige Mönch vollendele die Abschrift im Kloster St. ßenignu» 
am 23. März des .lahres 1009.»») 

IV. ,1 t H a 1 d. 

Der für uns bedeutendste Cluniaeenser- Schriftsteller ist der 
Mönch .lolsald.'") Von seinem Leben ist uns sehr wenig überliefert, 
Sein Vater hiess ßernard. die Mutter Ada, ein Bruder Jotserannn». 
Die Familie hatte wahrscheinlich in der Nähe von Mflcon ihren 
Sitz.**) Jotsald kam als junger Knabe nach Cluny, wiu^e hier 
ganz unter Odilo gebildet und hat wahrscheinlich im Kloster das 
Amt eines Notars begleilel: denn viele Urkunilen tragen seine 
Namens-Uuterschrifl.*') 

Bald nach dem Tode Odilo'w unternahm Jotsald das I./ebea 
seines hingeschiedenen Abtes zu beschreiben, auch er hat nicht 
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die Abriicht alles aufzunehmen, sondern blos das Gedäehtnisa des 
Heiligfin durch ein »Epitaphium- nach Art des hl. Hieronymus zu 
ehren und in dankbarer tiesinnung gleichsam Blumen auf sein 
Grab zu streuen, welche den Eintretenden entgegen duften sollen. 
Die Schrift besteht ausser dem f'rologe und der Vorrede aus 3 
Buchern. Im ersten erzählt er Odilo's Eintritt in Ctuny, schildert 
Persönlichkeit und seine Tugenden, und zwar diese unter 
lern Gesichtspunkte der 4 Haupttugenden: der Klugheit, Gerechtig- 
keit, Standhaftigkeit und Massigkeit, wobei er die Tugenden Odilo's 
an einzelnen Zügen aus seinem Leben und Wirken beweist. Im 
zweiten Buche erzählt er die Wunder, welche Odilo in seinem 
Leben gewirkt hat. Hier bietet Jotsald verhältniasmässig reichen, 
[eschichtlichen Stoff, der aber den Wundern nur zm- Unterlage 
ISS. Das dritte und kürzeste Buch berichtet un.'^ die nach 
lern Tode Odilo's durch ihn geschehenen Wunder. Das Werk ist 
dem Bischöfe Stephan von le Huy, einem Neffen Odüo's, gewidmet ; 
da dieser i. .1. 1053 starb,") muss es also in den Jahren 1049 bis 
1053 entstanden sein. Was die (.itaub wü rdigkeit betriil't. so 
ist diese geradezu unanfechtbar. Schon der Umstand, daas dei- 
Verfasser ein langjähriger Schiller des Heiligen war,"*) und die 
l'Widmung an einen Verwandten des hl. Aiites bürgen dafür. 
" i aber war Jotsald bei vielen Vorfallen Augen- und 
jjÖhrenzeuge, ") was er nicht selbst sah und horte, erfuhr er von 
^en Vertrauten und Reisebegleitern Odilo's und nennt öfters seine 
"lewährsmänner, unter welchen er Bischöfe, Äebte und Mönche 
lt.'*) Jotsald beiheuert selbst an vergchie<lenen Stellen, 
die Wahrheit zu sagen, so sagt er z.B. (I. X.): >Wie nämlich 
Gallier in dem /wiegespräche des Sulpicius Severus bezüglich 
hl, Martinus spricht, so ist es auch nicht nöthig, Odilo durch 
I^gen zu verherrlichen ; denn ihn hat ja Christus bereits, wie 
■wir getreulich glauben, im Himmel verherrlicht und zeichnet ihn 
^uf Erden dui-ch verschiedene Wunderzeichen aus. Es sei ferne von mir 
ler einen so grossen Mann etwas lügenhaft zu erdichten oder 
erzählen, ausser was ich gesehen und erlebt habe, und was 
'Ton treuen Personen oder tauglichen Zeugen berichtet wurde.« 

Jotsald schildert in lebendiger und warmer Darstellung mit 

efera nnd ergreifendem Gefühle. Wahrhaft grosaartig ist die Klage 

1 den dahingeschiedenen Vater und Abt in der Vorrede zum ersten 

tuche und das (lebet für dessen Seelenruhe am Ende desselben 

Pouches. Diese Lebensbeschreibung Odilo's gehört zu den besten 

(''Schriften des XI. Jahrhunderts, sie zeichnet sich aus durch strenge 

Innng, guten Stil und rednerischen Sohwung.äs) 

_ äter liess der Nachfolger Odilo's, der hl. Abt Hugo, aus 
ikÜHchen Gr-ünden das Werk Jotsald's durch Petrus Damiani 



umarljeilen beziehungsweise abkürzen, welche Arbeit das ganze 
Mittelalter hindurch als Quelle liir das lieben Odüo's diente,*"} 

Ein zweites Werk Jot'<ald's ist die in Versen abgef'asste 
Klage um den verstorbenen Odilo. Diese aus 150 Hexametern 
bestehende Klage ist ganz dramatisch gehalten und wie die Lebens- 
beschreibung ein Heweis der grossen und ungewöhnlichen Liebe 
und Verehrung der Cluniacenser für Odilo.") 

In einem alten Bibliothek-Catalog werden schliesslich noch 
theologische Schriften .lotsald's gegen Berengar erwähnt, die aber 
bis jetzt nicht aufgefunden wui^den.^'*) 

Die Studien wurden zu Cluny in grossem Umfange betrieben. 
An der ersten Stelle wurde das Buch der Bücher, die hl. Schrift, 
eifrig gelesen, betrachtet und slndirt. Jotsald rühmt an OiJilo die 
häufige Lesung der hl. Schrift, die l'saimen konnte der hl. Abt 
so gut auswendig, dass er auf seinem Ruhelager sie betete und 
wenn er einschlief, die Lippen fort bewegte und beim Aufwachen 
schnell weiter fahren konnte.'") 

Man merkt aber das bealündige Schriftstudiiim den Werken 
der Cluniacenser sofort an. Auch wenn sie nicht gi'radezu Stellen 
aus dei- hl. Schi-ift anlÜhren. so verrathen doch die Worte und 
Redewendungen die überaus grosse Kennlniss der SchrifL 
Besonders ha! Odilo in seinen Werken den ausgiebigsten und 
glücklichsten (iebrauch von der hl. Sehrill gemacht. 

Man begnügte sich In Cluny nicht mit dem Studium der 
einzelnen Bücher der hl. Schrift, sondern suchte auch in das 
Verhältniss der Evangelien zu einander einzudringen. Ein MOneh 
konnte sich in den diesbezüglichen Arbeiten iles Euseliius nii^t 
zurecht linden und fragte den hl. Abt Ahbo v. Fleury, der sieb 
gerade mit Odilo und einigen Cluniacensern auf einer Reise befand, 
um Ralh. Nach Hause zurückgekehrt, schrieb Abho eine ausflihrlichR 
Erklärung über die Benützung der Evangelien-Harmonie des 
Eusebins in Form eines an Odilo gerichteten Briefes, worin er 
den strebsamen Fleiss des Mönches sehr anerkennt,'") 

Nach der hl. Schrift waren es die Kirchenväte_r, welche 
am meisten gelesen wurden. Odilo führt allein in seiner Predigt 
auf die Erscheinimg des Herrn achtan, nämücb Augustinus, Hierony- 
mus, Gregorins d. Gr., Ambrosius, Chrysostomus, (iregorius von 
Nazianz, Cyprianus, Hilarius und allgemein die 'Väler.« Auch 
die anderen kirchlichen Schriftsteller, wie z. B. Sulpicius Severus 
und die Hymnendichter Sedulius und Juvencus wurden fleissig 
gelesen. Die Kirchengeschichte fand ebenfalls gebührende 
Aufmerksamkeit ; das beweist Odilo's Predigt vorn hl. Kreuze und 
Jotsald's Lehiensbesclu^ihung Odilo's. Die Profangcschichle 
fand ihren Bearbeiter in Rodulf ( !laber. Man hat oft, gestützt auf 
einige Erzählungen in den Lebensneschiclilen der Cluniacenser- 



r Aebte, behauptet, das Studium dei- allen claäsischenLiteratur 
Lseiin Cliiuy nicht befördert worden. Dem ist abei" nicht so. Wohl 
Livird erzählt, dasa Abt Odo in seiner Jugend gerne die alten 
";3assiker las, aber durch ein Traumgesicht davon abgebracht 
Vrorden sei,") wohl wird von Maiohis berichtet, er habe früher 
■ne die Bücher alter Philosophen und die -Lügen des Vergil- 
tgelesen, habe sich aber spater davon enthalten und auch andere 
»Yon solcher Lesung abgehalten, "^j wohl lesen wir im Leben des 
liJU)tes Hugo, dass er, seinen Vergil unter dem Kopfkissen, von 
kSchlangen geträumt habe und desshalb dieser Lesung entsagte") ; 
rckich beweist alles das ja gerade, dass die Jüngern Mönche that- 
PiB&chlich die Claasiker lasen, aber daas auch einzelne aus religiösen 
I ßedenklichkeiten sich dieser Heschättigung wieder entschlugen. 

üebrigens wii-d nichts derartiges vom hl. Odilo erzählt, im 

kGegentlieü sehen wir, dass Jotsald, der seine ganze Erziehung 

¥m Cluny erhielt, eine vortreffliche clasaische Bildung besass. Er 

l hatte die Theorie der Beredsamkeit, und zwar höchst wahrscheinheh 

fan classisehen Mustern studirt,^*) er ahmt den Horatius in seiner 

[Klage über den Tod Odilo's nach, in den Versen, die er Odilo 

»ei der oben (I.Kapitel) erzählten Reise in den Mund legt, erkennen 

Bivir deutlich den eitrigen Leser des Vergil und Horaz "), in seinem 

■'Werke über das Leben Odiio's finden sieh viele Anklänge an 

iSOlassische Stellen. Ja manchmal streut er einzelne Versglieder aus 

■Vei^il ein, ohne zu dtiren. so geläufig waren ihm die alten 

jchriftsteller geworden. Auch andere Wissenschaften wurden gepflegt, 

wenigstens solche, die sich praktisch verwerthen Hessen. Obwohl 

' a Leben Odilo's und den Schriften Cluny's sich keine Andeutungen 

oBnden, da.ss die Heilkunde wenigstens von dem einen oder andern 

betrieben wurde, so dürfen wir dies doch aus dem Leben des Abtes 

Vühelm schlieasen.") auch die Sternkunde wurde nicht ganz 

■naohlässigt, schon aus dem Gründe, da in Cluny die Zeit nach 

i Gestirnen bestimmt wui-de.") 

In einem rechten Benedicliner-Kloster darf auch die Bücherei 

Knicht fehlen. In Cluny war sie dem Bibliothekar, der im lOoster 

Eauferzogen sein musste, und einem Gehilfen anvertraut. Der 

l'Kämmerer musste dem Bibliothekar das Pergament zu den Büchern 

liHefem, welcher mit Hilfe tauglicher Mönche die Bücher schrieb 

fttiad einband. So wurden vor allem die gottesdienstlichen Bücher, 

^ die Werke der Kirchenlehrer und die Ciassiker geschrieben.") Im 

Leben des hl. Odilo lesen wir, dass auf einer seiner Reisen über 

die Juraalpen ein mit dem Gepäcke beladenes Pferd in der Nähe 

des Klosters St. Claude in den Abgrund stürzte und da auch u. A. 

ein mit goldenen Buchstaben geschriebenes Measbuch verloren ging. 

Trotz des Suchens konnte man das Verlorene nicht fmden, da es 

Winter war und tiefer Schnee lag. Im nächsten Frühjahre fand ein 



Priester Namens Ermendrannus zutällig das Verlorene, das wundei"- 
barer Weise noch ganz gut erhalten wai', zeigte es dem Abie 
Gauzerannus v. St. Claude an und übergab es dem hl. Odilo. 
als dieser wieder in diese Gegend kam.'*) Aus diesem Vorfalle geht 
hervor, dass die gottesdienstlichen Bücher sehr köstlich geschpieben 
waren, und dass der hl. Odilo das zur Dai'bringiing des hl. Opfers 
Nöthige auf seinen Reisen mit sich führte. 

Von hohem Interesse ist für uns ein anderes Buch, das in 
Cluny gesehrieben wurde. Es ist dies eine aus den Werken des 
hl. Augustinus zusammengestellte Erkläi-ung der Briefe des hl. 
Apostels Paulus, welche Odilo dem Kaiser Heinrich II. zum Ge- 
sdienke machle. Die Widmung an den Kaiser ist dem Werke 
vorangestellt und lautet : 

>Die.'5es herrliche Werk, das voll von himmlischem Nectar, 
Welches Sanet Pauli versiegeltes Buch vermag zii erschliessen. 
Weiht der unwürdige Priester, den bindet die Satzung des Miinch- 

tbums, 
Odilo, Mönch von Cluny, dem billig gefeierten Kaiser. 
Zugleich wünschend, dass ihm, nach langer Herrschaft- auf Erden. 
Einst im himmlischen Reich ein ewiger Thron sei bereitet.- 

Hemrich schenkte das werlbvoUe Buch seinem lieben Domstille 
Bamberg, nach dessen Silcularisation es in Besitz der Stadtbibliothek 
Bamberg überging, wo es sich noch jetzt befindet- *") 

Die Regel des hl. Vaters Benedictus (cp. 59) erlaubt, dass 
minderjährige Knaben in den Klostei^verband aufgenommen werden 
dürfen, und wirklieh linden sich in der Ordensgeschichte nicht 
wenige Beispiele, dass bereits Kinder von erst sieben Jahren in 
die Klöster einti"aten.") Durch diesen Umstand waren die Kloster- 
schulen zu einem Bedörfnisse geworden. Auch Cluny besass seine 
Schule. Abt Odo war bereits in Baume der Schule vorgesetzt") 
und Mönch Wilhelm, später Abt von SL Benignus, lehrte in Cluny,**) 
Am 10. Mai 9ö6 machte der Priester Amalfred Cluny verschiedene 
Schankungen unter den Bedingungen auf den geschenkten Landereien 
ein Kloster zu errichten, seinen Neffen Girbert in denWissen- 
schaften zu unterrichten und ihn als Mönch aufzunehmen.»*) 

In den Gewohnheiten von Cluny wird ausdrücklich vor- 
geschrieben, wie die Knaben erzogen und im klösterlieheu lieben 
imterriclitet werden müssen.") Obwohl aber in diesen Bestimmungen 
kein Studienplan gegeben wird, ist doch sicher, dass die Knaben 
in ilu-er Schule Bücher hatten, und da-ss beim Schulunterricht audi 
die alten Classiker gebraucht wurden.*") Wo die Cluniacenser eili 
Kloster übernommen hatten, richteten sie auch meist Schulen ebi ; 
sie hatten z. B. eine solche in Souvigny,***) in St. Denis."") in däü. 
St, Marrell US-Kloster bei Chälon sur Saöne*'). inPayerne**) lUMt 



leiteten die von Mariiioulier.*=) Von Odilo wird aut^drückliub bezeugt, 
er habe die Kinder geliebt, indem ei- in ihnen die Unschuld ihres 
Alters verehrte.'") Unaer Abt muHS viel für seine Schule gelhan 
haben; denn auch nach seinem Tode genoss sie eines weitver- 
breiteten Rufes, ao dass der gefeierte Petrus Damiani seinen Neffen 
nach Cluny schickte, um ilui hier im Trivium und Quadrivium'*) 
unterrichten zu lassen. Dieser Neffe sollte aber nach vollendeten 
Studien wieder nach Hause zurückgeschickt werden, ein Heweis, 
dasa die Schule zu Cluny nicht blos den Jüngern (iliedern des 
Stiftes, sondern auch (remden Schülern geöffnet war.*'} Im Interesse 
des Gottesdienstes wurde auch der (iesang und die Musik eifrig 
gepflegt, der Ribliothekar hatte die Aufgabe, die jungen Studenten 
hierin sorgl^tig zu imterrichten.") Abt Odo von Cluny war ein 
ausgezeichneter Musikkenner, schrieb über die Musik und vei"- 
besaerte schon lange vor Guido von Arezzo die lateinische 
Buchstabennotation in einigen Pimkten. -Er war es, der den Anstoss 
gab zur Enlwickelung einea neuen chromatisch - enharmonischen 
Systems (unseres heutigen) aus dem streng diatonischen der 

I Kirchentöne und der lateinischen Buchstabennotation." "*'■) Abt 
Wilhelm, der selbst sehr erfahren war im liturgischen Geaange, 
soll das von dem Benediktiner Guido von Arezzo neu erfundene 
Motens ystem in seinen Klöstern eingeführt und dafür gesorgt 
haben, dass es auch in Cluny angenommen wurde.") 
Zum Unterricht in den Schulläehem waren wenigstens zwei 
jLehrer bestimmt, die Diacijilin wurde genau und strenge gehandhabt, 
aso daas wohl kaum ein Königssohn mit grösserer Sorgfalt im 
Palaste erzogen wurde, als der erste beste Knabe in Cluny.«") 
0. 
. 
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Die Kunst fand ebenfalls ihre Vertretung. Jotsald erwähnt 
L gläserne Messkännchen, die mit getriebener Arbeit bekleidet waren."') 
t Odilo Hess mit dem Golde, das Bischof Sancho mitgebracht hatte, 
[ >die rechte und linke Leiste der Tafel des Hochaltares restaiu-iren.") 



Nach dem Jahre 1034 unternahm er auch den Bau eines 
E'.Ciboriums über dem Altar des hl. Petrua. Die Säulen dieses 
Ciboriums Hess er mit Silber bekleiden, das mit Niello-Arbeiten 
geschmückt war.**) Alle KlostergebÄude Cluny's Hess Odilo im 
Innern und Aeussem sorglUltig erneuern und vielfach mit Zierrathen 
schmücken. Am Ende seines Lebens baute er auch einen neuen 
Kreuzgang. Die dazu erforderlichen Msu-morsäulen Hess er aus den 
entlegensten Gegenden Biu'gund's auf den Flüssen Durance und 
Rhone mit grosser Mühe herbeischaffen. Odilo rühmte sich öfters 
einen von Holz gebauten Krenzgang angetroffen zu haben, den er 
nun aus Marmor erstellt zurücklassen könnte, wie Augustus nach 
dem Zeugnisse der Geschichtsschi-eiber sich rühmte, ein von 
Backsteinen gebautes Rom vorgefunden zu haben imd ein 



marmornes hinterlassen zu können. Diese Restauration erstreckte 
sieh aber nicht auf die Klosterkirche, die Hugo später gänzlich 
neu erbaute.") 

Auch füi' die congregirten Kirchen und Klöster entfaltete 
Odilo eine erstaunliche Bauthätigkeit. So wurden unter seiner 
Leitung vollständig neu erbaut: Kii'che und Kloster Bevaix, die 
Klostergebäude von St. Victor In Genf, während die altehrwlirdige 
Kirche stehen blieb, Kirche und Kloster Bomainmotier, Kirche und 
Kloster ia Voulte, Riz, de la Fertö, St. Flour, die Kirchen von Souviguy 
und Domena. Die Kirche zu Payeme wurde vielleicht noch unter 
ihm begonnen. Restaurirt und ausgeschmückt wurden: Charlieu, 
Ambierie, Sauxillanges, S. Maiolus in Pavia, vollendet das 
Priorat dea hl. Saturnin.") 

Die grossartige Bauthätigkeit Odilo's nöthigt uns auf das 
Vorhandensein einer Bauschule in Cluny zu schliessen, obwohl 
wir von einer solchen keine directen Nachrichten haben. Sicher 
ist aber, dass unter Abt Wilhelm in Dijon die St. Benignuskirche 
von Mönchen gebaut wurde ") und dass der CIuniacenser-Mönch 
Malguin eine Xeit lang den Bau der Kirche zu Souviguy leitete. 
Ebenfalls ist es sicher, dass in der ersten Hälfte des XI. Jahr- 
hunderts die Masse der Gebäude Cluny's dem italienischen Stifte 
Farfa zum Vorbilde dienen sollten'*), und dass die Bauai't Cluny's 
noch unter Odilo auch andere Bauten becinflusste, so z. B. die 
Abteikirche zu Tournus "'), die unter Abt Bernerius reslaurirt am 
29. August 1019 neu eingeweiht wurde.") 
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Siebentes Capi tel. 

Tugenden und Wirader des til. Odilo. — Seine letzten Lebeasjahre uad Tod. — 

Seine ScMler Hugo UDd Hildebraud. ~ Wunder Odilo's nacb celnem Tode. — Die 

Verehrung des b). Odilo. 

Was der hl. Odilo mit der Gnade Gottes für Cluny, für 
dessen Congregation, für die Kirche, die menschliche Gesellschaft, 
für Wissenschafl und Kirnst geleistet hat, haben wir, soweit 
die noch vorhandenen und zugänglichen Quellen reichen, gesehea. 

Bevor wir aber über sein heiliges Ende und die Verehrang 
berichten, die ilim nach dem Tode zu Theil wurde, bleji)t uns 
noch übrig darzulegen, was er durch die Gnade (Jottes g e- 
worden ist. 

.lotsald sagt, dass Odilo nach endgilltger üebernahme der 
Leitung Ciuny's sich mehr tmd mehr nach dem Beispiele der 
Heiligen bildete und sich ganz der Leitung des hl. Geistes überliess. *) 
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Für einen Mönch und besonders für einen KJoslervorsteher, 
auf den die Augen der ganzen Kioslergemeinde gerichtet sind, ist 
CS die erste Fflicht, dass er sein Leben der hl. Regel gemäss 
einrichte. Das that OdÜo. Er erfüllte eifrig die Forderangen der 
Regel, er war sich immer bewusst, dass er gebunden war, »durch 
die Satzung des Möncbthums,' er betrachtete sich immer als 
Schüler des hl. Benedictus. ^) 

Die durch seine Stellung ihm erwachsenen Arbeilen und 
Mühen lür den Frieden der Kirchen, Klöster und das Wohl der 
Nebeümenschen nahm er ohne Rücksicht auf seine eigene Ruhe 
und öfters unter persönlichen tiefahren auf sich. ■} Seine Nächsten- 
liebe erprobte sich als eine wahrhafl heldenmütliige, als er 
erfuhr, dass ein Canonicus des Hochstiftes le Puy, dem Odilo selbst 
früher angehört hatte, vom Aussatze befallen an einem abgelegenen 
Orte bei dieser Stadt einsam wohnte. Da Odilo sich gerade an 
■diesem Orte befand, befahl er seinen Begleitern im- die nolhwendigen 
'ßedürfiiisse des armen Kranken Sorge zu tragen. Der aussätzige 
CanonicHS Hess aber durch einen Boten den hl. Abt um eine 
Unterredung bitten. Da kam nun Odilo zu dem Aussätzigen, küsste 
und umarmte ihn und pflog mit ihm eine lange Unterredung. 
Die begleitenden Mönche, worunter auch Jotsald war, bewunderten 
bei diesem Anblicke sehr den hl. Mann seiner heldenmüthigen 
Nächstenliebe wegen.') 

Odilo that und htt alles aus Liebe zu Gott/) desshalb er- 
langte er auch die Tugend der Starkmuth '} und der Geduld, seine 
^Beleidiger und Gegner liebte er und erwies ihnen grösseres Wohl- 
jBTollen. ») 

Trotz seiner vielseitigen und angestrengten äusseren Thätigkeit, 
vernachlässigte er das (Jebet und die Betrachtung keineswegs. ") 
pie innere Sammlung und fromme Stimmung hatte er in hohem 
"trade erworben; er besass die Gabe der Thräneu, besonders 
ichlich flössen diese bei dem hl. Opfer, das er täglich darbrachte.*) 
Dem hl. katholischen Glauben war Odilo unbedingt ergeben, i*") er 
verehrte innig die allerseligste Jungfrau Maria. ") Wenn er im 
:C3iore beim Gebete der kirchlichen Tagzeiten den Vers des 
Hymnus Te Deum : -Du hast zm- Erlösung angenommen die 
Menschheit, nicht gescheut der Jungfrau Schooss,« betete, beugte 
er aus Verehrung gegen die hl. Gottesmutter seine Knie, ^^) laut 
VeAÜndigte er in seinen Predigten ihr Lob, eitrig sorgte er für 
'ihre Verehrung. ") Wenn er auf seinen Reisen an einen Ort 
öder in ein Kloster kam, so war sein erster Gang immer der in 
die Kirche oder Kapelle. ") 

Diese tiefe Frömmigkeit, die mit unbegi-enzter Milde und 
persönlicher Liebenswürdigkeit gepaart war, erwarb ihm bei den 



Zeitgenossen den Beinamen: »Pius.« ^'') tJanz besonders besg 
die Tugend der Demuth. Den Ruhm und das Lob der Mensc 
fürchtete er förmlich, ") er hielt Alle für besser als sich sell]| 
man bemerkte keine Spur von Stolz an ihm. '') Die Ehi 
bezengungen, die er besonders auf seinen Reisen von den weltlid 
und geistlichen Fürsten empfing, achtete er gering, hatte aber d 
so viele Zartheit und Rücksicht, dass er sie, um nicht zu verleta 
äussertich annahm. '"} 

Wie alle Heiligen, so suchte auch Odilo sich durch i 
Übungen noch sicherer vor der Sünde zu bewahren. Er ( 

ein sehi- abgetödtetes Leben, fastete oft, hielt häufige Nachlwad 

und trug ausserdem ein sehr rauhes Busskleid und Ketten auf 

i Leibe. "1 



Aber auch in diesen Strengheiten hielt er das von Vernunft 
und (Jewisaen festgesetzte Mass ein, um nicht vor der Zeit sich 
zum Dienste Gottes und des Nächsien untauglich zu machen und 
mied sorglaltig Alles, wa.s auffallen konnte. '") Im engen Zusammen- 
hange mit diesem Bussleben steht seine grosse Liebe zum Kreuze. 
Seine Predigten über das Kreuz, sein (iebet zur Verehrung des 
hl. Kreuzes und die Nachrichten Jotsald's bestätigen seine grosse, 
echt katholische Kreuzesliebe. *') 

So hatte Odilo eine gros.se Reinheit des Leibes und der 
Seele erlangt. Er war jungfräulichen Leibes, wie er dies selbst 
noch kurz vor seinem Tode bezeugte und wie viele Quellen 
melden ; er war so unschuldig und arglos, dass er auch alle Andern 
dafür hielt.") Herzog Wilhelm von Aquilanien verehrte in ihm 
den Tempel des hl. Geistes.") Jolsald sagt, er habe alle Tugenden 
besessen, es sei durchaus nichts Naehtheiiiges von ihm bekannt, ") 
für das höchste Lob galt, er sei dem hl. Maiolus an Tugenden 
gleich."') Die Briete, die Odilo empfing, die Rullen der Päpste, 
die Urkunden der Kaiser und Könige sprechen sein vollstes Lob 
aus. Auf begeisterte Weise lobten ihn die Chronisten wegen des 
Bescheides, den er den Mönchen Richard und Friedrich gab, indem 
sie geradezu ihm die Gabe der Prophezeiung zuschrieben. ") In 
der That war Odilo ein Heiliger geworden, der bereits während 
seines l^bens Wunder wü-kte. ") 

.lotsald zählt 25 Wunder und wunderbare Ereignisse aus 
dem Leben des Heiligen auf. Da .lotsald durchaus niclit wunder- 
süchtig ist, einen ganz richtigen BegrilT von dem Werlhe der 
Wunder hat, da er ausdrücklich sagt, er wolle nur Weniges von 
Vielem erzählen und Orl, Zeit. Personen, Gewähi-sinSnner oft 
genau angibt und selbst manchmal Augenzeuge war. verdienen 
auch diese Nachrichten alle (ilaubwürdigkeit. '*) Zuerst wollen wir 
kurz die wunderbaren Heihmgen, die Odilo bewirkte, aufzählen. 



In Bersonay erlangte er dem von (iebui-t blinden Soliü 

t'Seines Meiers das Gesicht wieder, indem er über die Augen des 

fc Blinden das Kreuzzeicben machte. =") Als er auf einer Rückreise 

tvon Rom in Turin weilte, bat ein am Fieber schwer Kranker um 

das Waschwaaser von den Händen des bl. Abtes. Durch dessen 

Dienerschaft erhielt der Ki'anke heimlich das ttewünschte, wandte 

es an und wurde gesund, ohne Wissen CJdilo's. dem es seine 

Begleiter nicht zu sagen wagten. '*) 

in Payerae befreite Odilo einen jungen Mönch Namens 
k Rudolf, den ein in jener Gegend aucli jetzt noch oft vorkommendes 
r. Halsllbel so sehr quälte, dass er sogar die Stimme verloren hatte, 
fvon dieser Krankheit, und zwar durch das hl. Kreuzzeichen.") 
Im Kloster Nantua befand sich ein Knabe, tierard mil Namen, 
I ■ den das fallende Weh bereits an den Rand des Grabes gebracht 
I hatte. Odilo las nun in dessen (iegenwart die hl. Messe, reichte 
r d6m Kranken die hl. Communion und gab ihm dann nach seiner 
r Gewohnheil aus dem Kelche des hl. Maiolus geweihtes Wasser 
I zu trinken. Unverzüglicli wurde Gerard gesund und blieb es auch 
1 in Zukunft. «2) 

Dem Herrn des Schlosses Alba in Piemonl, Siebold, w£u\ als 
[.ier einmal unter einem Baume lag, zuRlllig ein Stückchen Rinde 
Kih ein Äuge gefallen. Das Auge wurde hiedurch krank, der Mann 
iHtt an Schlaf- und Appetitlosigkeit und musste den Verlust des 
lAuges befürchten. In dieser Gefahr naiim er seine Zuflucht zu 
»Odilo, der gerade in der Nähe vorbeireiste und den er schon 
l früher kannte. Odilo nahm ihn voll mitleidiger Liebe abseits, 
^machte das Kreuz über das kranke Auge, hauchte es an, betete 
und versprach, wenn er in die Herberge komme für seine (Jenesung 
das hl. Mesaopfer darzubringen. Kaum war der Heilige weiler- 
gezogen, kam ein wohlthätiger Schlaf über Siebold, während 
welchem das Stüeklein Rinde ans dem Auge sich entfernte und 
jedes üebelbefinden wich. Der so Genesene schickte sogleich dem 
1 hl. Odilo einen Boten mit der frohen Nachricht nach, der den 
I Heiligen bereits in Souvigny traf, Siebold bewahrte aber sein 
l' Leben lang dankbare Verehrung für Odilo. "} 

Auf einer Rückreise von Rom hielt sich Odilo in Lucea, in 
[ Etrurien auf. Da kam Archimbald, ein Canonieus des hl. Martin 
\-Za Tours zu ihm, der am Arme eine tiidtliche Wunde hatte und 
vzeigte diese dem hl. Abte. Dieser sah aber die Wunde gar nicht 
L an, sondern berührte nur insgeheim den kranken Arm, flehte den 
[Schutz des hl. Kreuzes an, machte das Kreuzzeichen über den 
ranken Arm und entliess den Canonieus mit der Mahnung zur 
■■Vorsicht. Als aber Archimbald die Wunde ansehen und berühren 
rwollte und keine Spur mehr davon fand, kehrte er voll Erstaunen 
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über das Wunder zu Odilo zurück und woUte in dankbarer 
Bührung Allen dieses Wunder kund thun, was aber Odilo vei-- 
hinderte. '*) 

In der Nähe von Nantua wurde dem hi. Odüo ein junger 
Ritter, mit Namen Mainer, gebracht, der wahnsinnig geworden 
war und sich nicht bändigen Hess. Odilo warf sich mit den ihn 
begleitenden Brüdern, unter denen sich auch Jotsald befand, vor 
dem Altai-e des hl. Petrus nieder, betete Psalmen, flehte in 
Litaneien den Schutz der Heiligen an, erhob sich sodann, ging 
zu dem Kranken, besprengte ihn mit geweihtem Wasser, gab ihm 
auch solches zu trinien und entliess ihn sodann. Odilo war 
bereits abgereist, da zog ihm der unterdessen vollständig genesene 
Mauier bis Cluny nach und schenkte ihm aus Dank für die 
wiedererhaltene Gesundheit Fische und kehrte nach Hause zurück. 
Im folgenden Jahre wollte der dankbare Ritter den hl. Odilo in 
Cluny besuchen, traf ihn aber dort nicht, reiste deshalb nach 
Souvigny und kam gerade an des Heiligen Todestage an. Er wohnte 
den Trauerfeierlichkeiten bei und stattete somit seinen Dank, den 
er dem Lebenden nicht mehr darbringen konnte, dem Todten ab. •*) 

Girbert, der Abt des Klosters Ebreuii {an der tjrenze des 
Bourbonnais und der Auvergne), hatte einen Neffen, dei' tiauzfred 
hiess und ein tüchtiger Ritter war, aber seit langer Zeit der Sprache 
beraubt. Diesem wurde ein Gesicht zu Theil, das ihn belehrte, 
er aolle von dem Wasser, worin Odilo seine Hände gewaschen 
hatte, trinken, dann werde er den Gebrauch der Sprache wieder 
erlangen. Sofort rief er seine Diener und theilte nicht ohne grosse 
Mlibe durch Geberden sein Verlangen mit. Hierauf schicktfi Abt 
Girbert nach Souvigny, wo sich Odilo gerade befand, liess einige 
von dessen Dienern überreden, dem hl. Odilo heimlich das Waseh- 
wasser wegzunehmen und von Odilo selbst geweihtes Wasser 
aus dem Kelche des hl. Maiolus hinzuzufügen, und dieses zu 
übersenden. Nach Empfang dieses Wassers begab sich (iauzfred 
in die Kirche, betete, nahm dann mit grösster Ehrerbietung daa 
Wasser und erlangte sofort den Gebrauch der Sprache vollständig 
wieder. Er hatte nun nicht mehr nöthig, mit den Händeln sich 
verständlich zu machen, sondern konnte selbst das (Besicht aus- 
führlich erzälilen und Golt mit voller, freudiger Stimme danken. '") 

Noch viele Heilungen bewu-kte Odilo. die er aber sorgfUItig 
verheimlichte. Besonders half er oft den Fieberkranken, die er 
immer mit dem Kelche des hl. Maiolus heilte. Deren Heilung 
schrieb er den Verdiensten des hl. Maiolus zu, «obwohl in der 
That nicht zweifelhaft war, dass in solchen Dingen der Schüler 
mil der Wunderkraft des Meisters mitwirkte.« ") 

Ausser diesen wunderbaren Heilungen werden von Odilo 
noch manclie andere Wunder bericblet. so Wein Vermehrungen, 



j'VerwandluDg des Wassers in Wein, Speisevermehiungen, wiinder- 
p barer Fischfang, Entdeckung von Dieben, wunderbarer Schulz auf 
der Reise und sonstige aufTäUige Ereignisse. 

Aus diesen wollen wir nur noch zwei hervorheben. 

•In jener Zeit, ■ erzählt JotsaJd, »als Arduin, ein vornehmer 

Mann, die Herrscliafl über Italien an sich gerissen hatte und 

L jener grosse Heinrich, ein überaus hen-Iicher Mann, bereits aul 

italienischem Boden angelangt, mit Zustimmung der Fürsten Italiens 

I die Alleinherpschafl anstrebte (im Jahi-e 1004), kam Vater Odilo ' 

[ auf seiner Reise nach ItEilien an ein Wasser, das die Mauera 

Pavia's von der südlichen Seite bespülend, Ticino lieisst. '^) Er 

wünschte eilends über das Wasser zu setzen, es fehlte aber ein 

Fahrzeug, um einen Fluss von so grosser Tiefe überschreiten zu 

können. In seinem Verü'auen auf tiott, dem er mit ganzer Seele 

anhing, ruft ei- einen seiner Dienei', Namens Wolvenus, herbei 

' nnd befahl ihm im Namen des Herrn ohne Zögerung über die 

hochgehenden Wogen des Flusses zu schreiten. Es ist wunderbar 

j zu sagen, aber dem tiläubigen ist alles möglich. Der Diener 

' gehorcht sofort, sein Herr folgte ihm auf dem Fusse nach und 

5langte man mit dem ganzen tiefolge ohne Hilfe eines Kahnes, 

j ohne irgend welche Beschädigung unter Christi Führung an das 

L Jenseitige Ufer. Da wm-de die lYophezeiung des hl. Habakuk 

\ (m. In.) erfüllt, der sagt: »Du machest Weg im Meere deinen 

[ Rossen, im Schlamme grosser (iewässer.« Was ist aber augen- 

t scheinlich wunderbarer , was lobwürdiger ? Einst ging das 

L iBraelitische Volk zwisclien dem geschiedenen Meere trockenen 

Fuases hindurch, jetzt aber nahm der heilige Vater Odilo über 

, die Wogen sogai' seinen Weg. Aber weil beides iiottes Geschenk 

1 ist, ist wegen beidem Gott zu erheben. 

»Dies sahen die Anwesenden, glaubten, es sei die gewi'ihnliclie 
bestiegen ihre Pferde und wagten den Versuch. Ehe aber 
I die vordersten Pferde'*} das Ufer berührten, wären sie beinalie 
^ eingesunken, hätten sie nicht sofort eingehalten und sich rückwärts 
gewendet. Als man das so grosse Wunder gesehen hatte, lief 
einer von den Umstehenden herbei, bat zu den Knieen des hl. 
Mannes hingeworfen, er möge doch geruhen, sich der Gastfreund- 
schaft seines Hauses zu bedienen. Diesem stimmte der hl. Mann 
bei ; denn der Tag neigte sich bereits zum Untergange. Odilo ging 
also mit seiner Begleitung in das Haus, nahm die ihm angebotene 
Bewirthung an und begab sich dann zur Ruhe. Mitten in der 
Nacht, als bereits der heilige Mann schlief, erhob sich plötzlich 
ein Wind, blies durch die klaffenden Ritze der Wände und löschte 
das Lieht aus. Als der Kämmerer Deodalus, der im Vorzimmer 
schlief, erwachte, erschrack er über die Dunkelheit, da er sich 



doch bewusBl war, ein Licht angezündet zu haben. Er sprang vom 
Lager auf und da er nicht wusste, wo das Licht sei, fing er mit 
grosser Gfaubenszuversicht an, Golt zu bitten mit den Worten: 
■ göttliches Licht, das Du die ganze Welt erleuchtest, hüre mich, 
obwohl ich es nicht verdiene und vertreibe durch die Verdienste 
Deine»! Odilo von diesem Hause die Schrecken der Finsterniss. • 
Sogleich strömte vom Himmel Lieht herab, das das Haus erleuchtete 
iiiid den Kämmerer mit Freude und Sicherheit erfüllte,*») 

• Und damit niemanden diese Ereignisse unglaublich scheinen 
möchten, o getreue und christliche Brüder, schliesst .lot^aM diese 
Erzählun){. ist die Macht des Schöpfers zu bewundern, der Odilo's 
fi-ommes Gemüth sah und ihn so verherrlichen wollte, dass das 
Licht seiner Verdienste durch die ganze Welt sich rerbreite. ' ") 

Vielleicht noch im Jahre 1004. jedenfalls aber vor 1007, ") 
wirkte Odilo am Hofe Heinrich's II. ein solch" augenscheinlidies 
Wunder, dass sogar Bischof Alberich von Como, obwohl er wegen 
Breme-Novaleae mit Odilo in Zwist geralhen war. dasselbe seinen 
Bekannten zum lx)be Odilos erzählte. Hören wii- Alberich selbst: 
• Da dem Abt Odilo einmal,- sagte er zu Bischof Riehard, »an 
den Hof meines Herrn, des Kaisers Heinrich gekommen wai- und 
dort verweilte, geschah es, dass ein sehr kostbai-es (ilasgeiäss von 
alexandrinischer Art mit zerstossenem (iewürze auf den 'fisch 
vor den Kaiser gestellt wurde. Dieser rief aber mich und Landulf, 
den öpatern Bischof von Turin herbei, befahl das Gefäss mit dem 
Gewurzstaube zum Tische des Heri-n Odilo zu tragen und es ihm 
seiner Gesundheit wegen zu geben. Wir trugen nach dem Befehle 
des Kaisers das (iefäss zum Ahle und verbeugten uns demüthig, 
wie es sich gebührte. Der Abt nahm es bescheiden in Empfiang 
und entltess uns mit dem Baleuten zur bestimmten Zeit das 
täeßlss wieder abzuholen. Hierauf betaslelen es die Mönche, wie 
es ja der menschlichen Neugierde eigen ist, neue und ungewohnte 
Dinge gerne zu besichtigen, hessen es von Hand zu Hand gehen, 
als es plötzhch ihren Händen enlglitl und, zerbrechlich wie es war, 
im Fallen zerbrach. Hierüber wiu-de der goltgeliehle Mann nicht 
wenig belrübt und sagte : Brüder, ihr habt nidit gut gethan, weil 
ihr wegen euerer Nachlä-sstgkeit den jungen Clerikem, unter rleren 
Hut das von euch zerbrochene fiefäss stand, vielleicht die Gnade 
des Kaisei's entzogen habt. Damit aber diesen, die von der Schuld 
fi-ei sind, kein Schaden erwächst, wollen wir zur Kirche gehen 
und die Barmherzigkeit Goltes deshalb anrufen. Nun lagen sie dem 
Psalmengel»ete oh. und jeder bat Golt. damit uns kein Sachtheil 
entstünde. Dann liess sich der hl. Mann das zerbrochene Gefkss 
reichen, betrachtete es genau, betastete es mit den Händen 
und siehe, er entdetrkt keinen Riss oder Bnich daran. L'nwillig 
über seine Mönche sagte Odilo : • Brüder. wa.= ist denn euch in 
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den Öiun gekommen? Sicher glaube ich, dass euere Augen, ich 
weisa nicht von welcher Finslerniss, geballen waren. Ihr habt 
(^schlich vorgegelien, da."* ("iefäss sei zerhrodien, da doch keine 
Spur davon sichtbar i-'^t.« 

•Bei (lieseni Anblicke waren die Brüder über das Wunder 

ganz bestürzt und getrauten sich desshalb nicht. elwa.s zu sagen.* 

»Zur festgesetzten Zeit kam ich mit meinem Gefährten, um 

i. da« üefäss abzuholen. Der Mönch, der es übergab, rief mich 

I abseits und rieth mir, es dem Kaiser als ein grosses Gesclienk 

I zurückzustellen und erzälilte auf meine Frage alles, was vorgefallen 

[war. Glückwünschend kehrte ich mit meinem GefiÜirten zurück, 

* erzählte dem Kaiser den Vorfall insgeheim, der über dieses 

{[rosse Wunder von bewundernder Freude und ungewfihnlichem 

Jubel erfüllt wurde; denn er liebte Odilo über die Massen 

, und folgte demüthig dessen Halben. Als er nun auch solches 

[von ihm vernahm, hielt er ihn mehr und mehr aller Verehrung 

. würdig.' Soweit Alberich zn Bischof Richard, Her noch beifügt: 

»So hat mir das Biscbuf Alberich von Como wahrheitsgetreu 

erzählt, was auch, wie ich sicher weiss, von sehr vielen andern 

Personen bezeugt wurde. »*=) 

Das möge genügen über die Wunder des hl. Odilo. 
Seit ilem Jahre 1030 nngefiihr war Odilo 's Gesundheit 
, gebrochen. Er fiihlte immer mehr nnd mehr das Aller."") W&hr- 
[ echeinlich hat der Anblick des ungeheuem Elends jener .lahre, nicht 
I zu gedenken der Kämpfe um die Selbständigkeit seines Klosters 
, im Jahre 1025 und der sonstigen Mühen seines Amtes, seine 
(iesundheit uniergraben. 

(iegen das Ende seines Lehens war er fünf Jahre lang von 
sehi' schweren Leiden heimgesucht. Er glaubte desshalb bald 
sterben zu müssen imd hatte noch den Wunsch, die Gräber der 
hl. Apostel zu besuchen, um dort, wie er immer sehnlichst verlangte, 
unter dem Schutze der grossen Apostel sterben zu können, im 
Frühjahre 1047 ungeiähr Irat er die Reise nach Rom an. Es kam 
aber anders als er gehofft hatte. Vier Monate lag er in Rom krank 
darnieder, während welcher Zeil ihm die huldvoHe Theilnahme 
des Papstes Clemens II. seine Leiden weniger fulilbar machte. 
Der Kranke wurde häufig von Mönchen und andern Geistliehen 
besucht, unter welchen ihm besonder.e der Erzhischof Lam-entius 
von Amalfi, [ein Mann von grosser Heiligkeit und Gelehrsamkeit, 
lieb war, und mit dem ihn eine heihge Freundschaft innig verband. 

Odilo wurde gegen seine Hoffnung wieder gesund und kehrte 
im Vertrauen aul' die Fürbitte der hl. Apostel und gestärkt durch 
den apostolischen Segen nach Cluny ziu'ück.") Hier verweilte er 
ungefähr ein ganzes.lahr und übte sich, soweit es seine schwäehliche 
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(iesundheit erlaubte, im Faslen, (jebeL und Nachtwachen. Die dort 
weilenden und ankommenden Brüder ermahnte er in frommen 
Reden und sagte seinen baldigen Tod voraus. Er wiiQschle 
sehnlichst zu sterben. Den sittiichen Zerfall der Menschen, den er 
mit ansehen musste, beklagte er tiel'; er fühlte sich immer fremder; 
seine AUersgenosaen und jüngere als ei' seien ihm im Tode voran- 
gegangen, er müsse allein zurückbleiben.*'') Abt Wilhelm von St. 
Benignus war bereits am 1. .lanuar 1031 gestorben, Abt Richard 
von St. Vannes am 14. Juni 10i(>,*^) Papst Clemens 11. am 9. 
October 1047.") Im .lahre 1048 starben seine Freunde Papst 
(iregor VI.,"') Poppo Abt von Stablo am 25. .lanuar.'*) Bischof 
Wazo von Lüttich 8. Juli, Olbert, Abt von Gemblours 14. Juli,") 
Ysarn, Abt von St. Victor in Marseille, 24. September.'") Es ist 
also kein Wunder, dass Odilo sich einsam fühlte; noch das ,Iahr 
1048 sollte auch ihm die Erl5.sung bringen. Er hatte sich vor- 
genommen vor seinem Ende seine Klöster und Zellen noch einmal 
zu bereisen, die Brüder zu besuchen, ihnen heilsame Ermahnungen 
zu geben und sich dann irgend wohin zurückzuziehen, um da 
seine Berufimg zu erwaj-ten.^') 

Bei Beginn dieser Visitationsreise kam er, Mitte October 1048. 
nach Souvigny, wo sein hl. Vorgiinger Maiolus begi'aben war. 
Odilo predigte oft in Souvigny. Zwei Monate nach seiner Ankimfl 
wollte er sich nach Cluny zurückbegeben, wurde aber gebeten, 
am Sonntag den 11. December in einer nicht näher bezeichneten 
Kirche den Gottesdienst abzuhalten, was er auch that. Am fol- 
genden Tage kehrte er nach Souvigny zurück; da ergriffen ihn 
seine alten Magenschmerzen wieder und zwar in einem so hohen 
Grade, dass man die Hoffnung auf sein Leben aulgab. Nach der 
Sitle der Kirche kamen die Brüder vor Odilo, beteten nach der 
Vorschrift des Apostels über ihn.'*'') er empfing das Geheiinniss 
des lebendigen Leibes und Blutes, gab den Brüdern den Absi^hieds- 
kuss, zuletzt reichte man ihm das heilbringende Kreuz und das 
BUd unseres gekreuzigten Heilandes zum Ku-'^s und ziu" Verehrung. 

Odilo legte in dieser Stunde ein reumüthiges Bekenntnis» 
seiner Fehler ab, pries die Majestät liotles, rief Gottes hl. Namen 
an und betrachtete imter Thränen das Leiden und das ErUwungs- 
werk Christi. 

Nun erblickte er tJotsald weiss nicht, oh mit den Augen 
seines Kiirpers oder seines tieistes) an seiner Seite den Feind de« 
Menschengeschlechtes, der sieh sogar mit seiner Versuchung an 
den Herrn wagte, gegen sieh stehen- ünerscbi-ocken fuhr er- ihn 
an und befahl ihm sich zu entfernen mit den Worten; -Dir, du 
Feind des Menschengeschlechtes, untersage ich bei der Macht meines 
HeiTn .lesu Christi und durch das hl. Kreuzpanicr. wende ab von 
mir deine Künste, heimliche und offene Nachsiellungen : denn das 



Kreuz meines Herrn itil mir Leben, fiir Tod! Das Kreuz meines 
- Herrn, den ich immer anbete, immer preise und in dessen Hände 
I ich .jetzt meinen (leist empfehle, ist mit mii-.<"} 

Odiio erholte sich aber wieder. Sonntag, iten 18. December 
I verlieasea ihndieHchmerzen. Er war aber so sehi- erschöpft, dass er 
f keine Speise und keinen Trank zu sic-h nehmen konnte, ausser 
Lelwas Honi)<wein. den er aber bal't wieder erbrei.-hen inusste. 

Es nahte der ihm so liebe Weüinachtstag. An der Vigiü'e 

t'dieseg Tages ging er mit den Brüdern in das Kapitel, hörle das 

Fest anküuden, beugt die Kniee,'') betet an und beendigt sein 

Gebet. Hierauf hielt er eine Ansprache, so festlich und so schön, 

l»rie er niemals besser in meinem Leben geredet hatte, fing an 

t^idi selbst strenge zu richten, sagte, er habe nichts Gutes gethan, 

l'doch sei er durch tiottes Gnade jungfräulichen Körpers, tröstet 

Idie Ober seinen nahen Tod betrübten Brüder und schickte sieh 

■ an, freudig dem Feste beizuwohnen. 

Weil er aber dem, in der grossen St. Petrus - Kirche slalt- 
fmdenden Chore der Brüder vor Schwäche nicht beiwohnen 
konnte, betete und sang er freudig in der Muttergotteskirche die 
I.Audcs. wobei er alle Obliegenheiten eines Obern erfüllte. 

üdilo wai" auf den Tod gefasst. Da ihn seine körperlichen 

Kräfte beinahe gänzHch verlassen hallen, liess er sieh während der 

Festzeit jeden Tag und jede Nacht zu der Feier der hi. Messen 

in die Kirche tragen, erquickte sich immer an den hl. Mysterien 

Lund sagte sicher den Tag der Beschneidung des Herrn als den 

F Tag seiner Berufung voraus. Er erinnerte sich dabei an seinen 

E innigen Freund, den Abt Wilhelm von Dijon, der auch am Tage 

m'ä.er Beschneidung unseres Herrn die Krone der ewigen Vergeltung 

■erhielt, weil er. wie Odilo, inniges Mitleid mit der Beschneidung.«- 

des Herrn (uhlte. Er sprach auch von seinem treuen 

reunde und Mönche, dem Bischof Sancho von Pamptona und 

" ' ', dass nach seinem Tode zwei Brüder mit seinen abgelegten 

BKleidungsstücken zu ihm reisen und seinen Tod verkündensoliten.'^) 

■ In diesen Tagen mag es auch geschehen sein, dass Odilo durch 
i seinen Schüler den Abt Aldrald von Breme ausrechnen liess, wie 
Lhoch sich die Summe der hl. Messen belaufen könne, die er 

B"^ährend den 56 .lahren seiner Regierung gelesen hatte.*") 

In der Erwartimg seiner Auflösung brachte Odüo beinahe 

E-diese ganze Zeit zu ohne Speise und Tmnk zu nehmen. Er liess 

r sieh aus den Schriften der hl. Väter vorlesen und rief ihre Fürbitte 

an. Er ordnete seine eigenen und die allgemeinen Angelegenheiten, 

wie wenn er keine Sehmerzen empfände und gab heiter und munter 

Anordnungen über seine Bestattung. 



Das Fest des hl. Sylvester, 31. Deceinber. war angebrochen 
und damit auch die VigUie der ersehnten Beschneidung. Da wurde 
Odilo plötzlich vor Tag, noch bevor die Brüder «ich zu den Landes 
erhoben, vom Todeskampf ergriffen. Eilends vei'langt er nochmals 
die hl. Wegnehrung. betet den Leib ChrLsti an, nimmt ihn an- 
dachtig. verehrt das Ki'euz, treibt den Teufel zurück und ver- 
bietet ihm mit befehlenden Worten, sich ihm zu nahen. 

Der Tag rückte vor; da lässt er sich gegen die Vorspie- 
gelungen der bösen Geister und die schlecJiten (bedanken das 
Glauhensbekenntniss als Schild des Glaubens und dessen Auslegung 
vom bl. Augustinus im Beisein Aller vorlesen und spricht über 
die Lesung mit den umstehenden. Bis tief in den Tag hinein 
wii-d die Lesung verlängert, so wird die Seele Tür den letzten 
Kampf im Glauben gestärkt, während der Tod inzwischen allmählig 
die Sehranken des Fleisches durchbricht. 

Die Brüder kommen wieder vor ihn. er begi'üsst sie, 
ermuntert sie väterlich, segnet und ermahnt sie für ihre Berufung 
besorgt zu sein. 

Wegen der Wahl seines Nachfolgers befragt, sagte er: 
•Das überlasse ich der Anordnung Gottes imd der Wahl der 
Brüder.« Er nannte aber einige ältere und angesehene Mönche 
(mit Uebergehung des Priors Hugo) und sagte, die übrigen 
könnten nach dem Urtheile der genannten ruhig wählen. "*) 

Unterdessen neigte sich der Te^ zum Abend, die Brüder 
singen die Vesper und Odilo lässt sich auf seinem Lager vor 
den Altar der Gottesmutter tragen. 

Wunderbari Sterbend stimmt er die Psalmen an, psallirt 
sterbend mit den Psallirenden ; was die Brüder in ihrer Belrübni»s 
über sein Scheiden beim Gebete vernachlässigen und vergessen, 
verbessert und ergänzt der sterbende Odilo. Nach vollendetem 
Oflieium entliess er die Brüder und brachte eine Zeitlang im 
innerlichen Gebete zu. Dann lässt er sich in das Krankenhaus 
tragen. Besorgt fragt er. was der Convenl der Brüder thue. Es 
war nämhcli Samstag. 

Die Nacht brach bereits ein und Odilo wai" bektiinmert. 
die Brüder möchten die Fusswaschung zu lange hinausschieben. 
Er ruhte ein wenig, dann ging der Athem schwerer, er liess 
sieb aufrichten und in sitzender Stellung halten, bis er plützlü^ 
das Haupt neigte. Todesschwäcbe war eingetreten, der letzte 
Augenblick nahte. Man rief die Brüder, die eilends ein Ciliciunt 
(Bussgewand) auf dem Boden ausbreiten, Asche darauf streiten 
und den sterbenden Heiligen darauf legen. Dann zündele man 
die Lichter an, weil die Nacht hereingebrochen war. Er hiess 
die weinenden Brüder s<:hweigen und fragte den Bruder Bernard. 



' ihn verpflegte, wo er sei. Als dieser sagte: .Herr, auf Asche 

d Cilicium,« antwortete Odilo: -Gott sei Dank!< Dann fragt 

lei- besorgt, ob die Kinder und der Convent der Brüder zugegen 

1 seien. Dies wurde bejaht. Hierauf rief Odilo aus: >Nehaiet mich 

mit!' indem er Etwas schaute. Dieses Wort verstanden einige 

der Brüder nicht gut und sagten i-asch: >HeiT, Ihr saget, wir 

sollen Euch rasiren?«'') Mit deutlicher Stimme entgegnete er: 

• Niemals habe ich das gesagt, was ihr saget.- Dann bHckte er 

schrecklich gegen Osten, wie wenn er mit Jemanden spräche, 

I nnd redete in kurzen Zwischenräumen. Er schaute das Kreuz 

I an, bewegte dann lange Zeit die lächelnden Lippen zu einigen 

L'letzten Gebetsworten. Und so schloss er ohne jede Erschütterung 

lides Körpers und ohne liemüthsbewegung die Augen und entschhet 

' im Frieden. 

Der Leichnam wurde von den Brüdern, denen er den Befehl 

iben hatte, auf die von ihm selbst angegebene Weise mit 

f Wasser und Wein ^«) gewaschen, einbalsamirt, mit den Kleidern, 
[ die er noch bei seinen Lehzeiten dazu bestimmt hatte, angekleidet 
l und auf sein gewöhnliches Tragbett gelegt. Dann wurde er zur 
I.Kirche vor den Altar der lil. Apostel Petrus und Paulus getragen 
lund hier drei Tage lang, wegen der überall her zum Begräbniss 
1 eilenden Brüder aufbewahrt. Zu seinem Leichenbegängniss 
I icam nicht allein die ganze Umgebung, sondern beinahe die ganze 
I Provinz, eine unglaubliche Menge von Menschen, zusammen. 

Die einen waren betriibl, die andern freudig, doch alle 
[ weinten. Die einen vor Freude, mit einem so grossen Patron 
I beschenkt worden zu sein, die andern weinten vor Schmerz, des 
y Trostes eines so grossen Vaters beraubt zu sein. 

Nachdem die üblichen Leichen feierliehkeiten beendigt waren, 
I wurde der Leichnam von den Mönchen unter Begleitung des 
I grossen Chores der Psallirenden zum Grabe getragen, das im 
L Schiffe der Kirche neben dem des hl. Maiolus und in der Nähe 
l'-des Altars des hl. Märtyrers Laurianus"") im Felsboden aus- 
f gehauen war, 

Der heihge Mann aber war gestorben in der Nacht. vor der 
unseres Herrn Jesu Christi, in der ersten Nacht- 
K<wache, die bereits zum Sonntage gerechnet wird, im 87. Alters- 
. jähre, im 56. Jahre semer Regierung, im 1049. Jahre der Mensch- 
werdung des Herrn, d. h. nach unserer Zeitrechnung, Samstag, 
den 3L Deeember 1048, Abends zwischen 6 und 9 Uhr.'''') 

Ergreifend war die Trauer und der Schmerz der Mönche 
um den dahingeschiedenen Vater. »Wer wird meinem Haupte 
Wasser geben und meinen Augen eine Tbränenquelle, • klagt 
Jotsald in der Vorrede seines Werkes mit den Worten des 



Propheten Jeremias IX. 1, «it-h will liie Verwaisung beweinen 
nicht eines Menschen, nicht von zwei oder drei, sondern vieler 
Sehaaren, verschiedenen Standes, verschiedenen Alters, ver- 
schiedenen Hanges, Ich will beweinen die grosse Schaar edler 
Mönche, die grosse Familie, die durch den Tod ihres Vaters 
Odilo verlassen dasteht, von dessen Barmherzigkeit, von dessen 
Lehre und Tugenden sie abhing und an den sie mit unirislichen 
Banden der Liebe geknüpft war. Wie ist der Heller der Elenden 
geschieden? Wie ist stumm geworden der angenehme Tröster 
der Trauernden? Wohin ging der geüebte Führer so vieler 
Mönche, der verständige Leiter unzählbarer Schaaren? ^') wie 
unsicher ist das Menschenleben, o wie veränderlieh der Lauf der 
irdischen Dinge. Während wir wähnten, ihn als (iefahrten bei 
unserm gemeinsamen Leben zu haben, ist er uns gestorben, und 
ihn, auf dessen Gegenwart wir hofften, betrauern wir, da er uas 
entrissen ist.« '■') 

Den Schmerz um den Verlust Odüo's spricht auch die in 
Versen verfasste Todtenklage Jotsald's aufs deutlichste aus. '"*) 
C.luny war aber nicht ganz vei'waist. Odilo hat zwei 
Schüler hinterlassen, die als Erben seines (leistes für Cluny das 
(Jrosste leisteten und der zweiten Hälfte des Xi. Jahihnnderla 
.■ieine Richtung gaben. Es sind Prior Hugo, der Nachfolger Odilo's, 
und der Mönch Hildebrand, der spätere Papst (.iregor VII. 

Hugo, aus dem edlen tieschlechte der Herren von Semur 
en Brionnais, wurde im J. 1024 geboren. Sein Vater Dalinalius 
hätte gerne einen muthigen Ritter ans ihm gemacht, die Mutter 
Ai-emburgis dagegen wünschte den Sohn fiir den Dienst Her Kirche 
zu erziehen. Und in der That entsprach die eigene Neigung des 
stillen, ernsten Knaben dem Wunselie der Mutter. Er fand seine 
Freude im Besuche der Kirche und Schule, und wurde desshalb 
nach Chälon geschickt, um hier unter den Augen seines Groa»- 
oheims des Bischofs Hugo von Auxerre der ziigleicb Graf von ' 
Chälon war, im Cluniacenserkloster des hl. Marcellus die Wissen- 
schaften zu erlernen. 

Am 4. November 1039 starb der tJrossoheim, und Hago 
trat fünfzehn Jahre alt in Cluny als M5nch ein. Mit Ernst und 
Eifer erfasste er seinen hohen Beruf, bildete sich noch weiter 
durch eifriges Schriflsludium aus und wurde wegen seines früh- 
zeitig bemerkten Verwaltungs- und Regieningstalentes, kaum 
zwanzig .lahre alt, Grossprior von Cluny. In diesem Amte hatte 
er die Stelle des Abtes zu vertreten, wenn dieser abwesend war; 

k^ Wurde Ende des Jahres 1048 von Odilo zu Kaiser Heinrich III. 

^'yiac4( Deutschland gesandt, um den Kaiser zu bestimmen, seine 
'Uftfflrne entzogene Gnade diesem Klosler wieder zuzuwenden. 



Auf dieser Reifte erfuhr ei" den Tod Otlilo'a, reiale nach 

MUcklich erledigte!* Sendung und vnm Kaiser mit reichen Tür 

Elluny bestimmten Gesehfinken bedacht sofort nach Cluny zurück, 

I er am 20. Febmar 1049 einstimmig zum Abte gewählt und 

I 22. Februar vom Erzbiachof Hugo I. von Besan(^n benedicirt 

Tipde. «) 

Unter der langen Regierung Hugo's (f 29, April 1109) 
reichte Cluny den Höhepunkt, dem Abte aber war die einfiuss- 
eichate Thätigkeit zubeschieden. 

Hervorragender noch als Hugo wurde der Müncii 
I d e b r a n d. 

Dieser entsprosste einer armen Familie, die auf dem (Jute 
Poavacum bei der toscanischen Sladt Soana lebte. Nur der Name 
«nes Vaters ist bekannt, er hiess Bonizo. Frühzeitig wurde der 
Knabe seinem Oheim (Armo ?) übergeben, der Abt von Sta Maria 
Aventinese war ; hier wurde Hildebrand mit noch andern jungen 
Römern aus vornehmen Familien «-zogen. In diesem Klo.'fter 
lernten Abt Odiio imd Erabist-bof Laiirentius den hochbegabten 
Mönch kennen und erregten in ihm wohl den Wunsch, selbst 
nach Cluny zu gehen. Zu den Jünglingsjahren gekommen, zog 
Hildebi-and nach Cluny und blieb hier mehrere Jahre. Abt Oililo 
erkannte immer klarer dessen hohen tieist und prophezeite von 
ihm: 'Dieser Knabe wird gross sein vor dem Herrn!« E>och in 
Cluny war seines Bleibens nicht für immer. Nachdem er den Hof 
Heinricb's 111. besucht hatte, wo er durch seine Beredsamkeit 
die Bewunderung des Kaisers erregte, ging er nach Rom und 
wurde hier der Caplan des Papstes (iregor's VI. Mit diesem zog 
er im Jahre 1047 nach Deutschland in die Verbannung, vei'weilte 
in Cöln, und begab sich nach dem wahrscheinlich im Laufe des 
Jahres 1048 erfolgten Tode Gregor's VI. nach Cluny zurück. Hier 
blieb er bis zu Anfang des Jahres 1049, und zog dann mit 
Bischof Bruno von Toni, dem spiiteren Papst Leo IX. nach Rom. 
Wie Hildebrand unter der Regierung der auf Leo folgenden Pilpste 
Victor II., Stephan II., Nicolaus 11. und Alexander 11. und später 
i<elbst als Gregor VII. von 1073 — 1085 wirkte und die Ideen 
ßlany's in grossartigsler Weise verwirklichte, ist bekannt.'*) 



Odilo war kaum gestorben, da gefiel es Gotl, seine Heiligkeit 
Hsh mehr als in seinem Leben kund zu thnn. 

Noch in der Nacht seines Todes erschien Odilo dem Bruder 

cegorius, der aus Ninove (Belgien, Provinz Ostflandern) stammte. 

igorins halte sich kaum zur Ruhe begeben, da sah er den 

erstorbenen Abt neben sich stehen. «Wie befindest Du Dich, 

T?> fi-agte der Mönch. -Gut, mein Bruder, ja sogar sehr gut; 

mn mein Herr Jesus Christua hat sich gewürdigt, selbst zu 



seinem Diener zu komniea ; aber in der Stunde meines Abseheidens 
sah ich dort im Winitel eine fürchterliche Uftitait, welche mich 
durch ihr schreokiiches und schauerliches Aussehen sehrecken ■ 
wollle, da aber der Herr mit mir war, konnte sie mir nidit 
Schaden.' Nach diesen Worten versf^hwand Oililo. Der Hruder 
erhob sich aber sogleich vom Lager und erziihlte das liesehene 
und (iehorte den anwesenden Brüdern und spllter dem Mftneh 
.lotsald."') 

Ungefähr zwei Monate später geschah ein jibnliehes Ereigniss, 
Erzhischof Laurentius von Amalfi war näinhch am 7. März 1049 
in Kom gestorben. "') Bei dem BegiilbnlHs war auch ein deiiLicher 
Cleriker, Albero mit Namen, der dem Hapsle Leo IX. nahe 
verwandt war, zugegen. Von Müdigkeit überwältigt, setzte er sieb 
in einen Winkel der Kirche und war sclion halb eingeschlafen, 
ab; ihm plötzlich >der selige Mann OdilO' ei-schien und ihm auf 
seine ei'schrockene Frage -Herr, wann und warum bist du hierher 
gekommen?« antwortete: 'Zu dem Seclengotteidienst nnsei"e3 
Bruders, des Herrn Erzbischofs Laurentius, bin ich gekommen 
und wollte nicht von hier weggehen, ohne dich gesehen xa 
haben.« Diese Erscheinung erzählte Albero in der Folge selbst 
nn.serm (Jewährsmanne Jotsald und noch sehr vielen andern. «») 

Odilo war kaum bestaltet, da verherrlichle ihn bereit» der 
Herr mit Wundern. In der Zeit von seinem Tode bis zur Zeit 
da die Mönehe von Souvigny dem Abte Albert V(m Marmoulier 
den Bericht über seinen Tod sandten, geschahen acht Wimder. 
weiche bis zur Abfassung der Schrift Jotsald's (vor 1053) auf 
17 anwuchsen. 

Weilaus die meisten Wimder sind Heilungen; so wurdeo 
auf Anrufung Odllo's geheilt: 2 Taubstumme, von denen der 
eine noch dazu wahnsinnig war, ein anderer Wahnsinniger, 
3 Stumme, unter denen einer auch gichfbrüchig war, '3 Blinde, 
einer, den in Folge einer schweren Ki-ankheil alle Kräfte des 
tJeisles und Körpers verlassen hatten, 4 Lahme, 2 Wassei^ 
süchtige; ein Gefangener wurde befreit. 

Der Zudrang zu dem Grabe des Heiligen war sehr beileutend, 
nicht allein aus der Nähe, sondern von den Pyreniien, Ccvennen, 
von Flandern, ja selbst von Tours, wo der Leib des hl. Maiiinus 
ruhte, kamen die Hilfsbedürftigen."') Die geschehenen Wunder 
sind so gut beglaubigt und verhürgl, ilass wir keinen Ausland 
nehmen, hier einige zu erzählen. 

In Longverne, ungefähr 4 Meilen von Stmvigny, lebte eine 
Fran, deren Tochter von di-ei üebeln geplagt wurde; sie war 
niimlich wahnsinnig, stumm und laub. Dreimal wurde die Mutter 
vom hl. Odilo. der ihr im Traume erscihienen war. gemahnt. 



nach Soiivigny zu pilgern, ihre Tochter mitzunehmen und sein 
(irab zu besuchen, dann werde sie Rchon sehen, was sich 
ereigne. Endlich glaulite die Frau der Erscheinung und unteiTiahm 
mit ihrer kranken Tochler die Wallfahrt. AI.-» sie an einem Walde 
l)ei Souvigny vorbeikamen, sagte die seit vielen -lahren taub- 
stumme Tochter zur Mutter: >Mutter, Mutter, ich höre von ferne 
grosses Getön van Schellen (sie meinte das Glockengeliiute, dn-s 
vom Kloster herühertimte). Hier aber sehe und höre ich das 
. Vieh mit (ilöekchen am Halse.« Nun erkannte die Mutler, dass 
tdie Erscheimingen und Mahnimgen Odilo's keine Täuschung 
Ewaren, führte sie zum Grabe des Heiligen, liess sie vom Weine 
i trinken, mit dem der Kiirper des hl. Odilo gewaschen worilen 
t wai', und ihi' auch davon ein wenig in die Obren giessen, brachte 
eine Gabe dar, dankte und kehrte dann mit ihrer wunderbar 
genesenen Tochter nach Hause zurück. "^) Noch während beide 
beim Grabe des Heiligen ihre Dankgebete verrichtet hatten, wurde 
auf gleiche Weise ein Stummer aus Aquitanien geheilt.**"} 

In derselben Zeit kam ans dem Gebiete von Hourges ein 

Stummer, der, wie er später selbst erzählte, seit 7 .lahren seine 

I Sprache vollständig vei'loren hatte. Vertrauend auf Gottes Barm- 

1^ faerzigkeit ging er zu dem Grabe Odilo's, empfing den Gebrauch 

I. seiner Sprache wieder, erziihlte allen Anwesenden das Wunder 

h nnd ging freudig in seine Heimath. Nun schickten aber einige 

Leute, die das M'under nicht recht glaubten, sich aber doch 

' Gewissheit verschaffen wollten, einen Mann in den Ort des 

Geheilten, der hei den Nachbarn und wahrheitsliebenden Zeugen 

fkltig nachforschen sollte, ob dieser Mann wifklich früher 

stumm gewesen. Dieser fand in der That die Aussagen des wunderbar 

Geheilten besl'ttigt und bezeugte das dem Mönche .loLsald. *") 

Ein ganz blinder Greis Hess sich von einem Knaben zum Gi-abe 
des hl. Odilo fülu-en. Bevor er noch die Schwelle der Grabcapelle 
■ öberschritten hatte, wurde er sehend, lief rasch seinem Führer 
voraus, warf sich vor dem Grabe auf der Erde nieder imd dankte 
voll Frenden flir das Wunder. Dies geschah am Samstage vor 
dem Palra-sonnlage (wahrscheinlich 1049) ") Nicht .so schnell 
[ .wurde ein anderer geheilt. 

Es war dies ein schon bejahrter blinder Einwohner der 

* Stadt Tours, der in einem Gesichte zur Wallfahrt nach Souvigny 

«nnahnt wurde und sich an der Hand seiner Tochter dorthin 

führen liess. Mit dem Was.«er, womit der Leib des hl. OcHIo 

nach dem Tode gewa-^chen worden war, benetzte er seine blinden 

' Augen und betete um das Augenlicht. Da die Nacht einbrach, 

1 verliess er die Kirche und suchte sieh Herberte und Speise zu 

f erbetteln; denn er war arm. Er wurde übei'all abgewiesen und 

L ^usste die ganze Nacht ohne Nahrung und Obdach zubringen. 



Am andern Morgen ging er aber wieder zum (icabe des Heiligt!!), 
erhielt jelzt plötzlich seine Sehkrall wieder, und pries tiott 
freudigen Herzens und mit lauter Stimme. Die Kirche war aher 
voll von Besuchern, Priestern und Clerikern. welche die hl, Messe 
feierten. Alle liefen zusammen, erkannten die Wahrheit des 
Geschehenen, priesen insgemein Golt und dankten zugleich mit 
dem armen Manne lür das offenbare Wunder. ") 

In der Grafscball Flandern und zwar in der Stadt des ver- 
ehrungs würdigen Vaters Otmar wohnte Gerald, ein junger Cleriker, 
der in einem so hohen Grade von der Wassersucht geplagt war, 
dass er ohne grosse Schmerzen weder Speise nodi Trank zu 
sich nehmen konnte. Sein I.,eib war in dem (Jrade aufgeschwollen, 
da.ss die tibermitssiK angespannte Haut zu springen drohte, dass er 
ohne die grüsste Gefahr weder zu stehen noch zu sitzen vermochte, 
ja kaum ein wenig laufen konnte und zu sterben wünschte. 
Auf hiiheren Antrieb Iie«s er sich unter vielen Anstrengungen 
nach Souvigny bringen, näherte sich dem (irabe des hl. Vaterf, 
tlehte unter Tln-ftnen am Boden liegend um Hilfe, er sei von 
Ferne her gekommen, der Heilige miige ihm doch in seinem 
tuende helfen. E.'i ging nicht lange, da erbrach er während de» 
Gebetes einen Strom geronnenen Blutes, oriiob sitih und verkündete 
mit Stimme und (iebei-den seine wiedererlangte Gesundheit. Die 
Heilung war eine plötzliche, die noch kurz zuvor angespannte 
Haut hing nun in Falten um seinen Leih und er kannte fri'ihlicb 
in seine Heimath zurückreisen. '^J 

Die wnndei'baren Heilungen mehrten sich. Am Feste der 
hl. Aposteifürsten Hetrua und l'auhis wurden eine lahme Frail 
imd zwei lahme Mädchen zu gleicher Zeit geheilt. Eine Menge 
Volkes war in der Kirche ZHsammengestriiinl. Die Mönche und 
VVeltpriesler stimmten Jubelpsalmen an. die anwesenden Volka- 
sehaaren dankten mit lauter Stimme, Alle wai'en freudig erstaunt 
ob den aulfallenden Wundern. ") 

Zum Schlüsse erzählen wir noch eine wunderbare Befreiung. 

Ein armer Mann war von einem sehlecbten Menschen 
gefangen und in Fesseln gelegt worden. Damit nun jeder Flucht- 
versuch unmöglich gemacht würde, schloss man den Unglücklichen 
in einen Kasten ein, verwahrte diesen mit Schloss und Riegel 
und lieschwerte ihn zum Ueberflusse noch mit vielen Steinen. 
In diesem Kilfig musste der bedauern-swerthe Gefangene lange 
Zeit schmachten. Er setzte aber seine Hoffnung auf Gott und 
rief den Vater Odilo als Fürbilter an, um die Freiheit zu erlangen. 
Während er eines Tages wieder eindringlich betete, hörte er 
eine l'erson zu dem Kasten schreiten und rnfen, er solle heraus- 
gehen. Stjliirl wurden durch göttliche Wuiidcrkrült die Steine 



t« BUBeinander geworfen, die Hiegel spraDK^n zurück, die Fesseln 
l'ilOsten sich, und der so Eingekerkerte war frei. Schnell lief er 
I Kam Grabe des Heiligen und erzählte allen Anwesenden genau, 
I was ihm begegnet war. '*) 

I Bei so vielen unzweirelhallen Wundern und bei der 

I .allgemeinen Stimmung des Clerus und des Volke» konnte die 
I kirchliche Bestätigung der Heiligkeit Odilo's und seiner 
r Verehrung nicht lange ausbleiben. '") 

I AIr im Jahre 1063 Petrus Damiani als Legat des Papste.'* 

I Alexander II. in Frankreich weilte, kam er auch im Herbste 
L tiach Souvigny. Hier sollte er die von Odilo neugebaute Kirche 
■■einweihen und auf den Wunsch des Abtes Hugo den Leib des 
f hl. Odilo erheben. Als man die Unift geölTnet halte, fand man 
[ die Nerven und das Fleisch des hl. Leibes noch so fest ver- 
I bnnden, dass man ohne ein Messer keine Theiie davon trennen 
^konnte. Trotz dieser wunderbaren Erhaltung des hl. Leibes war 
I der Legat noch nicht ganz von der unzweifelhaften Heiligkeit 
I Odilo'a überzeugt und besehloss noch mit der Erhebung zu warten 
I- bis durch ein neues Wunder die Heiligkeit desselben über allen 
I Zweifel erhoben würde. In der Nacht feierten die anwesenden 
[ iJeistüchen und das in gi'osser Anzahl versammelte Volk die vor 
rder Kirchweihe gebräuchlichen Vigilien und da wurde eine in 
Wjäer ganzen Umgebung bekannte lahme Frau wunderbar geheilt. 
KHan führte die (leheilte vor den Legaten, der endlich von der 
PHeiligkeit Odilo'w überzeugt, die Weihe der Kirche und die Er- 
Pbebung des hl. Leibes vornahm. 

I Mit dieser Handlung war Odilo von der kirchlichen Behörde 

I als Heiliger anerkannt. Bei diesem Anlasse hat Petrus Damiani 

auch auf Bitten des Abtes Hugo seine Schrift über Odilo nnd den 

Hymnus: »Commenda gregem Domino custos fidelis Odilo» 

verfasst. "} 

Von jetzt an nahm die Verehrung des Heiligen einen neuen 

fi'Äufachwung. Bereits im nächsten Jahre 1064 wurde ihm zu 

l.'£hren in Cluny eine Capelle geweiht, ") ebenfalls weihte in 

iselben Jahre Bischof Aebard von Chälon sur Saöne zu 

I Charmöe, mitten in einem dichten Waide zu Ehren Odilo's eine 

f Kirche, um die nach und nach ein Dorf entstand.'*) Charm6e 

teriiielt in der Folge den Namen ■Klein-Cluny, und bis auf heute 

l^t die dortige Kirche ihren ursprünglichen Patron beibehalten.") 

In dieser Zeit ist wahrsi^heinlieh die Messe und das Officium 

^ KU Ehren des Heiligen entstanden,*") ebenso eine früher in 

Souvigny beUndliche Lobrede.»') Das Fest des Heiligen wm-de 

von die^ser Zeit an am 2. .lanuar gefeiert, »") in Cluny wiu-de ihm 

zu Ehj'cn Jährlich den Annen Almosen gespendet, »ä) verschiedene 



Kirchen und Klösler. vorab Cluny, trugen seinen Namen in ihre 
Verzeiclinisse der Heiligen ein und riefen Uin beim olTentlicIien 
Gottesdienste inn Fürbitte an. **) 

Gegen Ende des XI. Jahrhunderts führte ein gleichnamiger NelVe 
Odilo's, der E'i-opat von Ciei-mont nnd Brioude war, die Verehrung 
seines Oheims in der Kirche von Clennont ein (2. .lanuar) und 
machte zu diesem Zwecke eine Stiftung, s») 

Gott halte aber nicht aufgelinrt Meinen Heiligen durch 
Wunder zu verheirUciien. Petrus Damiani sagt, dass zu seiner 
Zeit immer noch neue Wunder an dessen Graiie geschehen. *•) 
In Cluny weihte man dem heiligen Odilo und den hl. Aeblen Odo, 
Maiolus und Hugo zu Ehren einen Altar »') und nannte ein noch 
jetzt stehendes Thor mit seinem Namen. «<*) Die Päpste Clemens 
IV. (BuUe vom 14. März 1267)«») und Honorius IV. (Bulle vom 
7. Mai 1280)"*) bezeugten, dass noch täglich auf die Annifung 
Odilo's Wunder sich ereigneten, und viele Gläubigen von ver- 
schiedenen Ijindem zur Verehmng des hl. Abtes nach Souvigny 
pilgerten. 

Die Heliquien des Heiligen waren bis zu dem Jalire 1345 
in dem Altare geblieben, in welchem sie Petrus Damiani feierlich 
beigesetzt hatte. Am 12. April genannten .lahres nahm Erzbischof 
Roger von Boiirges mit Erlaubniss und aus Auftrag des Papsteü 
Clemens VI. und in (iegenwart einiger BiscbüFe, sehr vieler Aeble 
und anderer (ieislliehen eine feierliche Unterauchnng der hl. 
Reliquien vor. Er erhob sie nach kirchlicher Vor-TOhrift aus ihrem 
bisherigen Au!l>ewahrungsorte, 'betrachtete das Haupt und die 
andern Glieder aufmerksam, nahm sie in seine Hände, bcf&hUe 
und betasiele sie und legte sie dann ehrfurchtsvoll in einen 
Reliquienschrein. Hierauf verlieh der Erzbiachof allen (iläubigen, 
die nach reumütbigem imd andächtigem Empfang der hl. Sacramente 
an den Festtagen und besonders am Tage der Erhebung der 
Reliquien oder in der Octav dieser Tage die Kirche zu Souvigny 
besuchten, 40 Tage Ablass nnd zwar für ewige /.eiten. Ausser- 
dem gestaltete er jedem Prediger, denjenigen seiner /.uhi^rw, 
welche die hl. Sacramente würdig empfangen halten, in .«einem 
Namen jedesmal 20 Tage Ablass zu verleihen. *') 

In einer wahrscheinlich im glei(!hen .lahre erla.ssenen Bullt- 
gewährte ebenfalls Papst Clemens VI. denjenigen, welche an den 
Festtagen und dem T^e der Ei-hebung der Reliquien Odilo's 
die Kirche zu Souvigny besuchen, unter den gewöhnlichen l{e<)in- 
gungen ein JaJir und eine Quadragene Ablass. *^) 

Bei dieser Erhebung war auch Stephan Roger, ein Kanonikus 
von Chartres, der zugleich OlTicial des Erzbischofs von H^iirge« 



war. zii<^c^en. Eingedenk der allen Freimdsehafl., welche KiiIIk-iI. 
den früheren Bischof von Chartras, und dessen Ooni^eistlü^hkt^l 
mit Odilo verband, bat er den l'rior Aymo von you\'i!^iiy llehenllich 
um eine Reliquie des hl. Odilo für die Kathedrale zu Chartres. 
Der Piior willfahrte dessen Bitten und übersah ihm eine Kippe 
des Heiligen nebst dem üblichen Beglanbignngsschi-eiben. Die 
Domgeistlichkeit empfing diese Reliquie mit grosser Feierlichkeit 
und hatte den l'ian in der Kathedrale und im ganzen Risthum 
den Tag der Krhehung jährlich festlich zu begehen. Dieses 
Vorhaben scheint aber in den ersten zwei Jahren nicht ver- 
wirklicht worden zu sein; denn unter dem 22. .luli 1347 bat sie 
Aymo doch ihren Vorsatz auszuführen. *') 

Wahrscheinlich in Folge dieser Erhebung wurde in Wavi'e 
(Filiale von Coi'naux im Bezirk und Canton Neuenbürg) dem 
hl. Odilo vor dem .lahre 1373 eine Kirche geweiht."'") 

Im Anfang des 15. Jahrhunderts wui-de das Priorat Souvigny in 
Folge der Kriege hai-t milgenommen, kam in Zerfall, und damit nahm 
auch die Verehrung unseres Heiligen immer mehr ah. Der Prior 
Chollel restaurirte um das Jahr 1424 wieder das Kloster, iie.ss 
die Kirche Iheilweise ausmalen und auch das Uildniss des hl. 
Odilo anbringen. ") Wahrscheinlich erhielt auch in dieser Zeit 
der ndi-dliche Thurm der Kirche den Namen des Heiligen. "| 
Chollet begnügte sich aber damit nicht, sondern kaufte fiir das 
hl, Haupt ein Rehftltniss aus Silber, worin es in der Sacristei 
aufbewahrt wurde, während die übrigen hl. (Jebeine auf einem 
Altare in der Nähe des Hoclialtares ihren Plalz fanden. Auf die 
Häupter des hl. Odilo und des hl. Maiolus (die auch in der Verehrung 
nicht getrennt waren) legten die Commendatar-Prioi'e ihren Eid 
ab. das Priorat in seinen Rechten zu schützen, wie es z. B. 
Herzog Karl von Rourbon und der Auvergne im Jahre 1434 
Uiat. ") 

Von dieser Zeit nahm die Verehrung des hl. Odilo bis 
• Revolution wieder stetig zu. 

Wir wollen schweigen von den Sehriftateliern, die auch in 

Zeit noch unsem Abt als einen Heiligen preisen"*) und 

' bemerken, da-ns immer mehr Pilger nach Souvigny kamen. 

f.dRKs sogar der Steinboden vor den Reliquien des hl. Maiolus 

' 1 Odilo von dem Knieen und Küssen des Volkes abgenützt 

ijrde. So oft ein allgemeines Unheil drohte, nahm man seine 

■flucht zu beiden Heiligen. Im Spätherbate 1772 herrschte 

ine ansteckende Krankheit ; da hielten die Bewohner von Souvigny 

mit den Häuptern der zwei Heiligen am ti. November eine 

Bittproeession und zwar mit gutem Erfolge. Im Frühjahr 178i") 

war grosse Trockenheit in derselben tjegend. Zur Abwendung 



des bevorstehenden Schadens hielten die Mi'mche und Bewöl 
Hoiivigny's eine mehrtägige Andacht, dabei wurden auch am i 
Mai beide hl. Häupter feierlicli in der Procession getragen. ■') 

Auch in anderer Weise wurde' der hl. OdJlo verehrt. So 
verfasste der Benedictiner Jean Baptiste Vincens aus der Con- 
gregation von Cluny (f 1738 od. 39) eine Messe und Sequenz 
auf das Fest des hl. Abtes. »*) so wählten viele Giüubigen, besonders 
auch Fromme Fürsten in der Kirche von Souvigny ihre (irabstfitten 
um auch ira Tode in der Nähe der hl. Aebte Maiolua und Odilo 
zu ruhen. '*) 

Diese eitrige Verehrung wollte ilie Barl>arei der ersten 
französischen Revolution auf einen Schlag vernichten und zwar 
durch Vernichtung des Gegenstandes der Verehrung. Die Revolu- 
tionsmänner rissen im Jahre 1793 die Kirchenzierden und Reliquien 
aus der Prioratskirche zu Souvigny, schichteten Alles auf einen 
Haufen, den sie den »Altar des Vaterlandes* nannten, warfen 
dazu die Häupter der hl. Maiolus und Odilo sammt ihren Behältnissen 
und zündeten Alles an. ""•) Damit war die Wallfahrt und die 
feierliche Verehrung für immer, wie es schien, vernichtet. Aber 
das gute Landvolk der Umgebung vergass den hl. Odilo nicht. 
Durch den Anblick einer im 15. .Jahrhundert zur Ehre der hl. 
Maiolus und Odilo bei der Kirche errichteten Capelle, durch ilen 
Anblick eines Raumes, welcher der üelierlieferung nach, aus dem in 
die Erde gepflanzten Stabe Odilo's entsprossen, durch den Anblick 
eines Stein&s, auf dem der Heilige oft geruht haben soll, wurden 
sie au den menschenfreundlichen Abt erinnert, zu dem sie in allen 
Nötheu beteten. Der Landmann des Bourbonnais gab immer noch 
seinem Erstgeborenen den Namen Odilo und an den langen 
Winterabenden erzählte man sich um das Feuer sitzend die 
Wunder des Heiligen. '•') 

Diese nie ganz erloschene Verehrimg wui-de in der neuesten 
Zeit wieder neu belebt. Es gelang nämlich dem würdigen Pfarrer 
von Souvigny, L. J. Ogerdias, vor einigen Jahren nach vielen 
vergeblichen Nachforschungen einige Reliquien der hl. Maiohix 
nnd Odilo wieder aufzufmilen, welche im Jahre 1793 von frommen 
Bewohnern Souvigny'a mühsam gerettet worden waren. Der Bischof 
von Moulins, de Dreux-Rp6z6. anerkannte sie als authentisch 
und erlaubte deren öffentliche Verehrung. Ein edler Wohllhäter, 
Auguste Pecoul von Dravei! bei Versailles, schenkte einen schönen 
Schrein zur Aufbewahrung der hl. Ueberreste. Jetzt ^ehen wieder 
die Schaaren der Pilger nach Souvigny, wieder erschaiU ilas 
liOb Odilo's, seine hl. Reliquien wei-den wieder verehrt. "") 

Auch ausserhalb Biu-gimd's fand Odilo dankbares Andenken 
ud die gebührende Verehrung. Am 25. Seplcmlier 1718 weüatfjl 



iiiidiis von Muri den Allar {icr npiipii Itflinliausrapolld in 
'yl (KaDtOD Aar^aii) zu Ehren des lil. Odilo und aiidei-er 
'*■) Die lienedictinei- von Solesmes, welche die alten 
tJeberlieferunKen dei- Cluniacenser und Mauriner wieder aufnahmen. 
feiern sein Fest am 19. Januar, "") die schweizerische Con- 
gregation und deren Filiale in Amerika am Ö. Februar, die {^n- 
Si'egation vou Beuron gedenkt des Heiligen am 19. Januar, 
besonders erfreulich ist. dasa diLs Bisthum Lausanne-( !enf, das 
dem hl. Odilo soviel zu verdanken hat, dessen Andenken ehrt. 
Nicht nur feiert dieses 'Bisthitm am (i. Februar dessen Fest, 
sundern hat auch dem aus den Pfarreien Surpierre. Murist, 
Vuissens, Fetigny, Nnvilly und Aumont bestehenden De<-aiiale 
den Titel -Decanat des heiligen Odilo« beiselegl. '"*) 



Am 4, Milrz 1122 starb Petrus, Abt des lüosters Cava. 
«las, wie oben erzühll worden, Alferius, ein Schüler Odilu's. 
gegründet halte. 

Vur dem Tode dieses Abtes wuMe dessen Capellanus. 
.lohannes de Diano, folgendes Traumgeaiehl. Er sah, wie sich «trei 
gewaltige lierge vou ihrer Stelle erhoben, die duieh ihre Be- 
wegung eine nicht geringe Weilerschütterung drohten und ein 
solches (letöse verursachten, als ginge die Welt unter. Voll 
Hchrecken wollte der Capellanus zur Kirclie fliehen und fragen. 
was das Alles bedeute. Da hiirle er: Die drei Berge seien die 
drei Aebte von CIntiy, niUnlieh St. Odo, St. Maiohis und St, Odilo, 
die gekommen seien seinen Herrn, den Abt l'etrus, mit sich 
fortzunehmen. '"») 

In diesem Traumgesichte ist die Bedeutung der genannten 
Aebte vou Cluny und l)esonders Odilo'.'^ sehr treffend ausge- 
sprochen. 

Odilo war der stützende Berg lur sein Kloster Cluny 
in schwierigen, gefahrvollen Zeiten; fest wie ein Fels stand er 
ein für Verhesserung der Klöster, die sich um ihn zu einer 
allraählig erstarkenden Congregalion schaarlen, auf diese Vesle 
vertrauten die Lenker der Kirche und des Staates; die 
Armen und Elenden der menschlichen (iesellschafl 
landen in ihr einen »chülzcnden Zufluchtsort; Odilo leuchtete wie 
eine hellslrahlende Bergzinne dureh seine Lehre, durch Be- 
förderung der Künste und Wissenschaflen und ganz 
besonders durch seine grosse Heiligkeit. 

Füi-wahr, ein reiches, verdienstvolles Leben ! Und doch, 
was wir hier von dem heiligen Odilo erzJihll haben, sind nur die 
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sorgfältig gesammelten Trümmer eines ehemals reichen Stoffes, 
der aber im Laufe der Zeiten und unter barbarischen Händen 
zum grössten Theile verloren ging. Wenn nun die noch vor- 
handenen Bruchstücke ein verhältnissmässig reiches Bild 
von dem Leben und Wirken unseres Heiligen gegeben haben, 
wie reich und umfassend muss erst in Wirklichkeit dessen Leben 
und Wirken gewesen sein! 

Jedenfalls gilt von dem heiligen Abte Odilo das Wort der 
heiligen Schrift: 

»Er ward von Gott und den Menschen geliebt: 
sein Andenken ist in Segen. Er hat ihn wie die 
Heiligen verherrlicht ... er verherrlichte ihn vor 
Königen, gab ihm Befehle an sein Volk und zeigte 
ihm seine Herrlichkeit. Um seiner Treue und 
Sanftmuth willen heiligte er ihn und erwählte ihn 
vor allem Fleische.« (Eccli. 45, 1 — 5.) 

In Omnibas Glorificetur Dens. 
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gehsiiddt winl. 
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r VorbemerhUDg. 

t Mayol A1.W de Clm.v. Müh 



') Dr. H. Lehinaiin, Farsehiingen xur OeBchitlite de« Abte» Hu^ I. 
L Clony. Oöttiugen IRflO. 

Dr, E. Neiimaiin. Hii^o I. der Heiligre, Abt von Cluny. FriniVfnrt IST». 

') Dr. C. A Wilketis, Petrus der Ehnvnrdige. Leipzig 1 

Dr. r. DuTnirnj. Pierre le V^iiLirable olc. Clinlon »yr S«ono I8S2. 

Dr. M , Korkor, Wilholm der Selige, Abt von Hirsohaii. Tübingen, | 
. pitg. 105 s 

') HniijitiiiioUe ist dio Riagmphie Jotsald'a Jtber die später niiaflilirlii^h 
gehsiiddt wird. 

Der Veriiiaser gebraucht sehr oft die eigetio Wortp JotEnl.i's, uhne 
auHdrUnklivli za citireii. 
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Mlcn rnpiteL 



Andr. 

Jotsnid, vita Od. praef. 

Arvemonim nobilisHiniUi," 

).' Petrus Dnmifloi, vita 

cquoati'i ([iiidem online 

1 Urkunden 



Aamerliungeii ) 

•) Pi^ot, HIstoire du l'unlre de Clunj. I. p. 304. 

•) Der Ilen-oin, daas Od.Io ein Mercoeur war, wird Bibl. Cki. 

ol.öBu.MnbilloiiÄctoVI, 1. p. 654 Hq- geloii 
sagt ron Odilo's Vater Beratd: .... inter prücere: 
von Udilo seibat: .... uobilitalia 
Od. I. „Ttealiis i(,>'itttr Odilu Aruemiss i 
genas duxit." 

Der Nanio „Odilo" wird in den "■leiuliifiligon und spüti 
und Chroniken vorxchioden geHuhrieben. Folgende Schreibweisen iieaseu sii'n 
nnsfiiidig mnvhou: Ocdilo, Odelinus, Odillo, OdiluB, Ogdjlus, Oidelo, Oildo. 
Otflo, Ojdelo, Oj-deliu», Udilo, Ulilo, Uta, Vodilo. Die ScliraibweiBo „Odilo" 
herrscht aber bei iveitem vor imd »war in don besten Quellen. 

P. Petms Lochner O. S. R. gibt in seinem Miirtyrologinm de» Bonedictiner- 
OrdonH dio Abkürzung ^Olii," die sich aber urknndlii^b nieht nachweisen lüsst. 

['eher die Ahleitiing und ÜBdouluuK des Wortes „Odilu" gab Herr 
Pr. Ernst Martin, Professur der german. Litorntur in Strassburg dem Verfasser 
folgenden giUigen Aufsi^hlusti ; „£9 ist dies ein schwacb Hectierende» Deminutiv, 
«ine Koseform, und wie die meisten dieaer Art von einem xn summ engesetzten 
Nkinen so Abgeleitet, dass an don ersten Wortlhell die Ableitung mit dem 
— rakloT O (N) antrat. Vgl. Cuno von Kuoniftt, Heino von Heinrich, Theudo 
'.Tbendoridi u. a. Su ist auch Odllo vou einem Kamen abgeleitet, dessen 

Tbeil ilas nhd> nodal war. Uodal steht mit ndal in Ablautverhsltnise ; 
leichnet dies das .ßeBelLlecbt," so bexeiclinet nodal den „Goschlochtsbesitz." 
„Stainmgut." Wekhes der iwojte Tbeil des Naraena war, ist nicht sicher 
es kjtimte — bard, rieh oder ein Nhnliches Wort gewesen sein, 
rieh = lat. n-x der Herrnehcr, so dass ,.Odilo' g^lelchbedeulond 
mit „UodalriiOi,* „Der Uerrseher im Erbgnte." Diese Erklärung ist im 

Theil ganz sicher, im zweiten liHolist wahrscheinlich." 

>) Komiut urkundlich vor in deui Stift ungshrief Odilu's und seiner 
Verwandten fiir das Kloster La Vunlte. Mabilton, Acta VI. 1. p. 5ri6 und BRT. 

') Der wahrschEiolicb vur dem Jflhre 990 oder 991 erfolgt ist; denn 
Borald wird in der Sthnnkungsurkunde Oddi.'s fiir Cluuy niclil erwühnt. 
Acta VI. 1. p. &5& si.|. 

') „honorabilis senior." 

") „vir bonae simplicitatis," 



Biimn, 
nniiUitic 



") Will "iqij oder 991 schnn tudl. Utk. Odi 



1031 beveitH gestoibon. 
o's filr Clunv. Atta VI. 



p ose 



») Gnilia ihr II col. 098 und 699. Diesem NefTeti, der auf des heili^n 
Odilo VernnUBBong Pnesler wurde, widmete Jotsald «eiiio Leben abeBc^hreibung 
des M Oddo Ali« M 1. p. &65 imd B97. 

'0) Gail ehr 11 col. 747 und 748. Dieser Stephan «iir viellelclit voia 
Jahre 1051 bis 1052 Biichof von Clermont 

") Call clir t e. 

") ^cta I (. |i 014. Mauumantn GermaDiae HS. VII. p. 124 (Appeod . 
cliron Novfll ) und Aunalea IV. pag. 336. Uaber diesen Odilo wird übrigens 
anlon lualUhrlich g'ehnndelt werden. 

") Ottll ehr II tül. 7fi5. 

'*) jCucherat CUmy an onüieme öiiclo (I. od.) p, 2-1 und 35. 

"} GalL ehr II cul. 099 und 748. 

") Cncherat L c p. 25. 

") GalL thr. IV. col. 968. 

'f) Galt. ehr. II. col. 370. 

'») üall. ehr. IV. cd. 968. 

'») Gall. ehr. U. col. 482 und 48.'i. Bihl- Clun. nui. -\ndr. Quere, 
6B und Acta VI. 1. p. 554 b.|. 

") Gall. ehr. II. col. 707 und 708. 

"] GalL ehr. I. cit. 93. II. cid. 493 und ibid. InstrumenlA coL 14J 

Sein Siegel befindet sieb an eben citirter Urkunde. E« z^gt -i 
schreitenden L))»en, die Lo^nde lautet: Sfignani) Ofdilonis} DE H^tC« 
DF.CAN. BBIVATEX. Dan Gegensiegel zeigt den FamllienwappeRScbilaj 
4 Bachen und die Inschrift SIGILLUM 8ECBETUM. "* 

-"j Siehe die bere:ts citirle 8liftnDgRurkimde fllr In Voulle. DiesVfl 
uns am vollständigsten die Eltern, Geschwister und Netfen Odilo'a 
AoBfertigung dieser Urltnnde im Jahre 1026 waren Odilo's meistei 
bereits geatoibpii. 

■•) Pi^ot I. p. 304 sq. Art de vürifier les datei II. p. 358, 3Gä, 36^^ 

■') Hoefer, Nouvelle Biographie Generale publli^e jiar Firmiu : 
Paris 1861 mm. 3b. p. »8 bij. 

'") „cullu luancipatus." Jolaald. 

") ,0 piissimaVirgo et Mater SaWatoria oinnium sa 



'ado.' JotBnhI. 



propri 



praepoi 



") Urkundlich kommt Odilo als eolcber vor nm das Jahr 990 in!«*« 
AeU VI. 1. p, 555, Ebenfalls bei Jotsald I, 1, Petras Dauiiani ep. 1. Sigebert 
Gomblac, bei Boniiaet X, p. S17. — Das St. Julianusstift in Brioude war das 
ansehnlichBle Collegiutn in ganz Frank reich. Es durften mir adlige Herren 
anfgenomincn werden, d:e ihre edle Abkunft durch mehrere Generationen xurtlok 
beweisen konnten. Die Canonici hie^Ben deashalb auch „Grafen von Drinud«* 
(.oomites Brivatenses']. Ihre Anzahl war lehr grons, der Vornteber liall« den 
Alitstitel, Aus diesem Siiftc gingen viele berühmte Münncr hervor, ho k. 8, 
aiiHsvr Odilo, der hl. Gallas Bisi-hof von Clermont, Kobert, Abt von Chaise- 




u, Papst Clemens IV. (1364 — 1268), Gregor IX. (1337—1241) nnd «ehr 
e ßUulinfa. Gull. ehr. II. col. 467 sq. aij. — Der lieilige Julüinua, von dem 
Stift seiuen Nitmeit lintie, atamnite niin siner edelii Familie von Vienne. 
Soldat und wurdonmSS. Au^uM im Jnhre 3(14 bei Itriniide f 
en geiniirtert. Holtniid. August, tom. VI. p. 169— 1S8. 
") Jutanld I, 3. 

") Abt Unioliia nennt Odilo in dBasenWalilurkiinde [D' Achery, i 
D Cotleotia veterum nli<iiiot Scriplonim. Ed. novA. I'nrisiis 17!3 t 
S79J nbeall i|uidem Peiri pridem Clerieum." IJamit soll wolil die Abtei 
Petrna de Tiirre g^emeint sein, die denn nuch zum Cupitel iler Cüthedrsl- 
irche in le Piij gehdrte. Gjill. ehr. II. coL 762. ])ie«o Aniisbnie gawitiut fast 
volle Siclierbei' durch den UiUAtnnd. dnss in der genAoiiten Abtei ein llnidur 
Odilu'a, der Prnpst Beiald in le Puj', begraben wurde. Gull, i-lir. II, co). 751. 
Anna]. IV. p. 371. 



s Glaube II 9 






>') Call. dir. II. .'Ol. 768. 

") GftIL obr. IV. col. 1105 conf. ibid. p. 1038. 

Ni( In einer Scliankiiugsurkunde filr Cluny vum 30. November 9«0 

ein Canonicus von Cbaiuu mit Naineu Oidalo eru'HlinK nernanl und 

hei Kecueil dea Charles de L' Abbnve de Cluny (toin. I. Pnris I87Ö; Inm. 

E abend. 1880.) II. Nr. 16.17. Gidf. cht. IV. instram. col. 220. Aiinal. III. 

I 661. Ob <Iaa aber unser Odilo int, datitr fehlen weitere Anhnltepunkte. 



I 

^^^F ") Diese Zusammenkunft nieldet Rodalf Glaber, der in der ersten HKlfte 

^^^^&B elften JahrhuiiilerU unter Odlhi Münitli in Chinv war, in Keiner ,,VitR 

^* 8. Giiillelmi Ahbatis- tp, 18 gedr. in Acta VI. 1 p. 293, aber ohne Zeitangabe. 

Chov«ll:pr, Le v^nerahle GuillHnnie, Ahbi de saint-Benigne de Dijon, 1876 

^ fi. 48 Bq. und naeh ibm die Zeitsthrift ^Studien und MitCheilungen aus ilem 

L' n: — -'=cliiier-Orden" 1882, III. .lahrgang, II. Band, pag. 368 nehmen an, die» 

der Keise Wilbelm'a nach gt, Satumln bei Avignon geschehen. Da 

m ein und ein halbes Jahr in St. Satumin blieb, kurze Zeit dann nach 

r BÜckkebr nach Cluny in St, Benignus «jeh niederliesH, was im November 

sebah, so ßtlll seine Zusammenkunft mit Odilo wahrsuheinlich In dna 

I 987 oder B8^. 

**) Jot-ald I, 14. Planelu» .Ii.ts. Bibl. (.'hin. col. 3.10, 
Eedllll' Glaber, vita 8. Guillelmi AbbatiB cp. 18, in AcUi VI. 1. p. 902. 
I selbst spricht mit der griiastcn Aeblung von Willielm in seiner 
I 6. Unioli, Bibl. Clnn. rol. S8G. 

*>]... „dirina diapoaitiuDe Ih de <|uo loqni 
f JoUald. 

( an Marc. X. 21 , 



■1 adJueitur,-' 



") Wer denkt hier 
■ enm"? 

»I) Diese Urkunde ü 
.,. 555 sq. 8\e ist vim 
^rachrieheii. 






nigen s 



"*) BiliL Clun. col 383. 

«a) Den Nnmen Clunj auiJite sieh Rod. Glaber, bist. IW, 6 sc 
en: nElegit (act. iustltutio iam pene defesfa] aihi Kapientine scdem, v 
«ouaiura ne fruutißcatura germine niulliplici in moDasterio scitit-et cognonii 
Cluniaco, qnod etiam ex »itn ejnsdem loci adelino atque bumili tale sorti 
es! nomen: vel etiam, nptius illi congrnit, a eluendo dictum, quoniam cluere 
creaeere dirimuB.' (Bouqnet X. p. BS. Bibt. Clnn. col. 7. not. col. 11. 

Der bl. Petrus Damiani sagt Aber den Nnmeiv Cluny: ,Hoc (juippe 
vofabidnm ex clunibns et neu i-omponitur, per quod videlicet nrantium bonm 
exercitium designntur. Hos cnim in clunibns acnleo pnngitur ut Hr.itrnm trabal 
et aruB prusciodiit. IlUc enim humnni cordia ager excolitar, lude aoges illa 



colligiliir, ([Bfie prümptiiarii caelestis acdiliiis insareUiir. lllil^ ncnlens ille bobtia 
intlTgitar, [1e ((iiD »inperliienli ndliiic SadIo ilictum esl: Dumm ext tibi rontrn 
stiniiilimi calritrÄTe" atr. Epist. lib. VI. ep, 4 nd Ugniieni Aliliatom Clun, 

") Hugo von Fluvigny, (-hron, Virdnn. (eine Bchr glile Quelle) Mod. 
Oerm. SS. toni. VEU. nnd Boiiqust X. p. äOG. DnHnelbe Jahr ergibt hIcIi auch nach 
Jolsjild lind PetniB Dftnnmii. 

NB. Uia OdUin ehr. IV. col. 1128 nagt, Odilo sei st-hon 900 Abt von 
Cliiny ^wüsen niiil berutl sieb auf eine !)m) gehaltene Synode ku .^nse bei 
Lyon, Hilf weli-her auch Odilu war. Aber mit Unrei-ht, diese Synode wurde 
erst circa 4 Jahre tipäter gehallen. Hefele, Conuil. Gesch. IV. ji. 613. 

'■^ „lam sitniCo habitu videres nostram ovom inter alias primam opera, 
extremam online, aeteniae viriditatiB pnBciia requirere, Inceriiarum ininJHteriA 
conclunare, iafantiim custodieiidoruni excubias observare, p.ivinienta verrere et 
quaeque vili« officia huoniliter peragere." Jotsald. 

") In diesem Jnhr« kommt Odilo zum ersten Male urkundlich nla Abt 
vor. „Cluniacum ubi domnuB Odilo Abbiia praeest" in Acta V. p. 781 Nr. öl. 
eonf. Ännal. IV. p, 73. Auch in den Jahren 992 und il'.ia wird in Urkunden 
Odilo neben Maiolus Abt genannt. Acta VI, 1. p. 658 Nr. i) nnd 10. 

'•) Petrus Venerabilis (9. Abt von Climj) in einem merkwürdigen Urlefe. 
Lib. I. apisL 38 in Bilil. Clun. col. ß67 sqq. besonders eol. 662 und 66«. 

"•) c IC. X. de regul. III. 31. 

*«) Aeta VI. 1. p. 658 Nr. 10 „ . . . Cliini locus, cni domnua et reve- 
rendiasimus pater Odilo praeest iussiiine saiicti palris Maioli." 

") Acta V, p. 781 Nr. BO. 

*') OpDBCnl. XXXin. cp. Vll. wii ütntt der Nameusform Aymarjua, 
MaVcuardiis gebrnnuht isL Act« V. p. 324 nnd p. 7Uä. 

is nrticulo domnum Odilonoin eibi BiiuceMorem 
ninu el sibi reliquit." Jotaald. 
mt die Wahlurkunde Udilo's. Sie iaCxwniuicU 
□ nird durch die Unterschrift den K!<nigii Kodul 
von Ilnrgund gegeben, nHnilidi April 01)3, der torminiis ad quem durch <li« 
Untarschrift des hl. MrioIus. Vollsljindig ist diese Urknnde gmlnickt in : 
1)' Achery, Spicileghim sive eotlectio velerum aliquot Suriptoniin ed. nova, 
Parisiis 17ä«, tom. III. p. »79. 

'") Die Gnllia ehr. IV. col. lOöG sq. bestreit«!, dass es damals eloen 
BUcliof Hugo in MSoon g.ib, sie nennt ihn Mito. Durch die Unteruchrifl Huf^'e 
auf der zweifellos fichtau Wahlurkuude Odilo'« dürfte diese Frage als entschieden 
KU betrachten sein. 

"al War von Abt Maioliift ziiernt Kiim Prior dieses Klosters boalelU. Kr 
restaurirlü dn« vamachlüasiglo Kloster, wurdo dort Abt, vo. mehrte dessoo Bosiu 
und »og sich spjttor wieder in »ein MuttiTkloator Clmiy imrilck, wo er luii 
13. Seplember lOOfl im Knfe der Heiligkeit starb. Gall. ehr. Vll. col. SSO. 

"•) Diese alle uutersch rieben die bei der Wahl abgefcisäte Urkunde. 

>') Odilo war der erste, dar »ioli seinen Nnchrolger nicht selbst beslimmi«, 
sondern «einen MUnchen vollalJCndige Wnlilfreibeit nach seinem Tud» lieas. 

M) liihl. CInn. C)l. 9, ßernard und Bnicl I. Nr. 277. 

") Acta V. p. 317 Nr. 2. nnd Bornard und BrucI Nr. !ri!\; cf. BIl L 
Oun. col. 1018. 

«) Uomard nrnt Bruel l. Nr. 729; II. Nr. 8M.'I. Act« V. p. .433 Nr. 17; 
cf. Bibl. Clun. col. 1619. 



") „Instante \ 
eligit, Aique proprias 



>'] Dua spriclit [lie Wfililurkaiiilc HoUiot Nim mit iluii Wuricti : .ii(.> hi^ulimlia 
e iiifimiitätia Uido delcrescHt et re)>iilsHui hi ali'quo pHlintui'.' 
") P. Cor] Brandes O. S. U. Kegel des heil. Vatera BiMieUlut. Ueiitacli 
Kh der Originalniisgaba von Uunte Canino. iCmHiedelii IS5C, 

**) „Et ne tpi'hiiam «liciiuB eKOiiBntionis prietendnt, (n»ni »ieiit i|iiis 
_ s ad reg'::iie[i incautus adspirnt, itii si i[uia digniid refng^it, nierito couslrin- 
■idiis habetur), coiuitiiim epUcuiioniiii et abbatam adliibuiniiis." 
") „reliiftan! et ultra i|nam credi possil inTituB." 

"') Hniolus iMtte Odilo zur Anuahme iler Wahl diircli den llefeljl des 
iMins grexwiini^ti. Rratsrer «ngt salbst iit dvt Wahlurknnrle : „ . . . vinculis 
ntiae adHlringimita Gl Abbatem untuiimiter nmnea prot^lainMmiia." 
">) Tita H.'TWiiiolI von eiiiBiii Unbekannten Dibl. Clim. ool. I78Q. 
Nucii der Vita «. Mniuli vou Synia 111. 19 sajj;t Mniolu^; „lesum 

«BtiireiH lirnic habehitia protoutorLMn." Acta V. p, 809. 
of/Aüla VT. I. p. ößO Nr. 12, ' 

"} Anuh in dem ältesten Nehrologium des Bonedii'titierRtiffea a a i 
,BBÜ*!eln ist dor Tud den lil. Abtna MnidIuh auf den 1 1. Mni vermerkL Mac 
L U9 p. 8. IHv Eiutrng ii«t gloiclinoitig', 

") Ademnr v. Chiibnnne in Mon. (JniTO. .S.S. IV. p. 129 und Boiiquel X. 
frUft: .invtliis pro eo (Mitiobi eleclua tain ab ipüo Ugane, 4UH111 a tuncta 
UgregAtione. Odilu." 

In der Aufgabe dar Mon. (Jerm, I. c steht statt „Ugiino," „OdoDs," was 
entschieden falsch ist und dein ganzen Zusanmienhang widerspricht. 
^ Act« VI. 1. p. 660 Nr. 15. 

•*) Auf die lieihentulife der Untprachriften itit woiil tn nclilen, I.otalduB, 
Haller olu. haben ernt nai^li den CliiiiincenHcrM'inchen, ntao spJlter als 
^Btme u nie rseli riehen. Maliiilon hat, wie es scheinl, dienen Umstand nicht 
beauhtet. cf. Acta V. ].. 781. llie Wiiliiiirltnnde tJilitu's hat den ^kiclien 
Wortlaut wie die dea hl. Mniolus, ebentalls hei D. Achery I, c. p. 374 und 
r-g7 6. Ilenianl und Bruel II. Nr. 883. 

••} Chr.inolog. Clun. in llibl. Clun. col. 1020 und Chronic. Clun. ]. 
. tOST. Willeim. Godcll. i'liron. bei Iloai|nel X. p. R2(). Riuliard, Histuire 
i Dioecesos de Beann^'n el da .Saint-Claude. Besanijun 18*7. tom, I. p. 2011 . 
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d Odüo 
Quelle. i:f. Ilemniil und Bruel 1. Pr^t'ace p. XVII. ai). 

Dflininni, viU S. OdUoniH t)). S. (Bibl. 






schlief 



tI7,), woraus hervorgeht, das» Odilo eliansolang Priester als Abt v 
Ans Jotsald, Petms Dainiani, llnfco v. Flavigny, Bibl. Clnn. ergibt 
[1 «benfalta das Jahr 9il4 b!b Zeitpunkt der deGnitivcn Abtwahl. Manche 
ieltzeitige und spütere Chronisten haben die zeitlich wohl auseinnnderznhaltendea 
ittente der Wahl Odilo's als einen Act genommen und bezeichnen dessbalb ' 
■ Zeit des Antritts der Kegierung verschieden je nachdem sie daa erste oder 
VBite Moment als cigaiilUche %\ alil und damit als Anfang der He;^erung Odilo'» 
~ Mle aber geben einstimmig die Regierungsdnuer auf Sfi Jahre an, 

r nach Ictsnld und Petrus Dniniani obwohl diese Ziilil nicht gaiiK. 

Diese Airse sinil gudniLkt ni Atta M 1. p. 559 und 560. Das Mac. 
sich in der Biblidhek dtr niudKinischen Schule xn Montpellier und ist 
68 bezuchnet ( alal gue genernl das Maniiacrits des Bililiotil6iiUBS 
UiquM des D)!partemcnts elc lai s Impr um. 1840, p. yio. vf. l'artu. 




'') So Albnn Stolz in seiner LegenJo 1. Januar nncli Jotsald. 
'") AclH VI. 1. II. 581: „aolitus Jolor veutris." 

Jolsnld I. 14: .dhinimi cruciRtus et antiquissimi dolores. " 

Cf. JotaaM I, 13; I, 1&; II, ö; 11, 12. 
") Jotsald I, 13. „ut ioGundi eint linbitiuH.'^ 

") VitnYB^rni. Ai;W VI. 1. p. 638: „eilicio anperrimo ad caniiim Bumper 
iniiueliatiir (sul. Vaamua) uaum fornoralium <iinnino aou hatieliiit, aisi cum apod 
Clnniacani aemBl cum femorililiuB et ataminio aanctns Odilo violenta uaritate 
veativit, quae Maaailiam rediens ilico deposiiiC. Solobat nutem euni beatus Odilo 
ttnin ainiul reciiiiiberent, nmica qiiadani conleutione vocare bypocritani, eo qood 
Bpeciem hiininnHa cammuniBque converaiitionix prnetcnderet, et sc ultra oiunea 
fere homineB fnine et neruiniiis variis truciarBt." 

Cf. S. Heg ep. 55. 

») Ho bei JotHdld I, 8; „Ego mDgis volo du in la er [cordU 
miBericordiler iudicari, quam do trudelitate triideliler 
darnnftri." 

Bei PetruB Damiaiil {Bibl CIuii. uul- 318) hnl er fulgende Fassung: 
„Eliamsl ilamtinnduB Bim malo tameu de iniaericoid!;!, cjuam ex diiritia vel 
i'nidelirtto dniniiHri." Mo ging der Öpvuth in viele riironikan, z. B. Chron. 
Turon. Bouii. X. p- 281 Ulier. Aber die Jotaald'sclie Fasauug des Grundaatxes 
ist die urKprilnglicbe, femer stimml aie mebr zur Nalor Odilo's als die Auf- 
fuBSUiig bei l'etrua Uanuani. 

In einem dem lit. Jolinnnea ChrjBoatomnR ziigeauhriolienen, aber v«n 
einem nndoni Veifasaer lierrülirendem Werke: Erniliti CumnieutArii in KvfingeliDin 
Matihsei. Komil. 43 in Caput Mntthaei »3, (Paris 1633 tom. II. p. 156), findet 
Hieb Bin alinlicher Ausspruvli: nNonno melius est propter miaeritordinin rationem 
dare, iinaiii propler crudelitatem ?" 

'•) Z. G, ChronoU'g, Clmi (ßibl. Clun. cot. I6!0): .niiaericurdissimn* 
Paler Odilo." 

Bomard. Ordn Clan, bei Herrgott, VeluB discipliua monasticH ]>. S51: 
„Beatna nanicjue Odilo vir plane raiBi-ricordiae." 

'') Unter Ociilo'fl Nncbf.ilger Hugo lebten Nllein in C\uny melir mIs 
Kweiliunilert Manche. CoiiHuet UUnIr. I, 13. (Migne, Int. toni. 110 lol. äCO.) 
Um das Jnlir 1155 waren dort 4G0 (Bild. Clun. col. 1651) tmd bis tum groKaoa 
Sterben i. J. 134G gewKIiulich 2(S0 (Bibl. Clun. 1708). 

■loCauld gibt die Zahl der UOnche unter Odilu iiicbl aiiadrBckltch au, 
sondern apricbt nur von einer „vastitas nobilissimaa L'oag're^tionia- und Ton 
einer .ftmpln familia." (Praefatio.) 

Cfr. zum aanzeu Bibl. Clun. Noine cd. U. 
-*} .lotsald I, 1 1. 



") Dlschnfo. Fllr»tt.'U. adelig» Herren but'audeii bIc)i h, gr 


«».■!■ Anznli 


in Cluiiy. 








'«) Z. a Reginbald, cf. nuten. 




'") Rodnif Qlftber, liiat. Hl. 8 und IV. 7 bei Böo.iuet X. p 


29 und M 


w) Z. H. Groguiiu« von Ninove an der Dcnder. aiidCstliuli 


von Gent in 


OstBanderu. (JuUnId I, IC.) 




"1) Jolsalii 1. II: „t-s iiiullls [i;irliViua ilispiiribusr|iie iiinril 


,s in unum 


corpui collegit." 





>») Jolanid 1. 1 1. 

Fnlberl ndn'eibt in einem Brlofo an Beinen Kreund O, (ist i 
Odilu) aohr anerkennend und voll Ehrerbietung Über Odilo, di^n e 
«bomm «rchnngelna- nennt. Mignc, tat. tom. 141 col. 2fil- 



Nil. Uor ]il. I'ütnis DHiniani alinil nioo blos Futl<erl nR<:li, w.^i>n er de« 
it Hii^o von CUiiiy aucb „Erzengel iler Mündie' nennt. Kplitl. lib. VI. cp. i. 

.lotiinld I, It schreibt: .O iguiiin iocuudu« iiiler Hlioit )irocedebiit, quvn 
UK in illu snncto tliorn tnediuB atabAt, n dextrii et n. iinintrii proiipiai«iut 
nm novellse pluntBtioiiiB, ineinor ilütts versiuuli Dnvidici curmiuU: Filii 

••) Adnlbero. Carmen v. 116. Boaijuet X. p, 67, 
") BoniiüBt X. p. 440. 

'Ö „Hat «iln i'n re Riisterns" wie Mtibmott engl Actn VI. 1. ]<. 583 Xr. 108. 
Odilo beklflgle oft den Neid lind die Eifersucht mancher Milnohe: .Uea 
])rah dolor qiioniam oaevnm invidentine licet in celeris g^ransetur huniinibiiai 
tarnen in sinibnii nliqniinini nionschAÜler vivere profe«at« cubile Kibi locavit" 
Kodolf Glabur, bist. V, 1 Douiiiiet X. p. ö7 und Bibl. Clun. col. 339. 
1") Pnrdini', Hmtoire de saint Abbon. Pnris 1873. psg. 534. 
6') JulsdLd II, 7. 

") Natilrlifh biif Oililo xii »einen Jliinchcu nitbl in ^'erseQ gesprochen, 
m Jotsald hat die Worte Odilo's nauh seiner Art, g-eme einig« Verse ein- 
aen, wiedergegeben. 
In dieaen Versen bat Jiilsnld den Vergil beulltzt, Aeneid. I, '2a4. Aui-Ii 
1 Od. I, 7 klingt rni. 
t*) Das Evangelinm des Quatember-Miltiracb im Advent wnr subon damals 
i noch jetzt Lite. 1, 36—38, das erzitblt, wie der Eraen<,-el Gabriel der ti'ler- 
n .inngTran Maria die Kien seh wcrduiig Jesu Christi verkitndete. 
M) JulsNld II, 16 und 18. 

•') Z. B. Jotsald II, 11 bei der RDckreise: „nd Alpes Joviiiaa tendeni, 
B ardnniti itar constendeua," 

IMeser Paes war beanndern vou den Reisendon ans Westdeutscblaiid, 
m, Ostfrnnkreicli, England, selbat aus Scandiiiavien uud Island am 
n benJltAt. Bei den i^i-hriftsCellem hia in'a späte Mittelaller heisst der 
groHS St. Bernhard durchweg „Mens Jovis," weil auf der Pasahnhe ein dem 
Juppiter geweihtes lleiligtbuin stand. Seinen chrietlii-hen Namen hat er vom 
beiligen Hornhanl von Mentiion, der i. J. 07S ine i. J. 940 von den Sara/eneu 
HBT BlBrta Hospiz wieder erneuerte. 
^^~" Ueber den grossen St. Bernhard war aneh Abt Malolus geKogoii. 

~ '. E. Oehlmann, «Die Alpenpäase im Mittelalter," I. llieil im Jahrb. 

X. Gesch. 111. Unna 187S, p. 331 sq. 
P. Lilnrenx Burgener, der lieüigo Bernhard v. Menthon otu. Zweite 
", Lniom 1S70 p. 03. 
I ") Dr. E. Oehlmann I. c, nua Mou, Germ, «S, X. p. GOß e<ii[. cf. 
■-- z Bnrgener 1. p. p. 134, sfiq. „Diu Gefahren des grossen St Bem- 
beryes." 

**) „Censueludineit Cluniacenaes." Die VortrefTliulikeit dieser Cuiisuet. 
Li ft. besonders im Prolog tn den Constitutionen von Hirschau ausgesprochen. 
i, Tetas discipl. inon. pag. 375 sq. 
") Bibl. Clan. eol. 3 „ibi(|ue Monnelii iiiiln regulain B. Benedict! i 
pegentiir." 

. B, cf. Bulle von Papst Aj,'npet II. vom Mür/ 949 
» p. 326. 



") Vita '^ 
") Acta 1 



Odot 



L Joan 



< liber III, 



' I p 310, 215 „baint Kaxin sur h Garte mp p ' 
das „Capituiare \quisgranense do Mta et 
1 Benediit \ Auiane im genauen \uscliluss an < 



hl BeiiediUiis nuter A enieniliinif ntiuor iluriti poi'- liiliche Aiiadiaimug ge- 
wonnenen ErfahiuQgen liom K usei Liidwig- ü li 7iir l!enelinii(fung i 
breitete i I «IT bedr boi Hang tc ^ etua dist p 23 S(i|, Hon. Genn. Leg. 

I p SU(J 8(J 

UcbeiTpt/t lind licaprocLen bei P J NiLulm der hL Benedict, Grlln dar 
lon \niBno uild C oniebmllnster K In 1865 [ing 143 s.j IJO i " " ■■*^" 
Cuni;il GesiL Und l\ p 2i sq 

"") Kod CJlnber bist IIF fl AiH \ j 10 ui d il 
>"") Acta \ p 70 
"") Ai,lft \ jwg 15« lind IjI 
'") Mnbillon iii Aeln V nn den ubHiiangeftlbrlpii t^tutieu, lleri'gvtt,.-! 

itenedict biass nSmbfh vor seinem Lintnlt in den Henwlictini^ 
\itiztt tr »ar geboren iioi da» Inlii 74a trat i I lli in dns KloBbS 
hl SeqiiHims (St Seme, bei Dijnn in Uur^ii idj i in Html l J. t^3I. I'. .[. rfjj^ 
der hl B4.aedi(t uIl p 12 ei[ 
"«) Aita \ p 70 Nr t 

") Histoiie bt dB In tranr« hm VII )i 606 
'") \nnal V p SSO Moii Germ S'i. \I1 p 3C7 not. 43. 
'^) Zur OrieiitiruLff iliunt vortreÄlith FnednrU Hlirter. „Geschieh» 1 
Innocenz TU nnd »emar Zeitpen osaen " Bnd IV „Cbiniaceiiaer" p. ] 
l'igflol II „coutumea nnina»ln|UeB dp Clunv" p 373 »ciq. 
M kerkti, ■\\iihclm der Sei gp Abt von Uirschait S. 218. ff. 
"") Diseipl Inrf hoi Herrgjlt ] H4 
Oidu Clun V Ilemnrd bei Herrgott p 353 
CoiiBiiel. anti] v Udninch bei D'idier), Ppinleg I. p. 604. 
'") DiBLipl Fnrf b Herrgott, p 84 
'«■) DiiTipl fnrf b Herrgott! 3" Lf p 83 , 
"<•) Mnrt no & Durand Thesiuma noiua »niLdoinnim lom. V. P 
P la85 (DialoguB mter cluiiiHcei aein Munnthiiiii et (.itturcieniiciu d 
utnuBqiiG Ordinifl olner* antii») 

'") Bemard Ordo ( lun bei Horrgilt p S63 
NB Wir hibeu eben auf eine blelle hur dini Dialog xwilchan jj 
ClunKi-euwr nnl eiiieui Culonienaer hingewiesen Sie lautet: 



QiiniQ dixiHti i|ui 



Ddilo e 



S Mail 



.Clouij 
inntiir (nSmtich die 



n ordiii 



Tbl hoc Icgilnr? 
solain couuneludmem ui n iiiLon; 
luouailius foedo et flagitioRO ci 
occnltan gioeitil t.ga i]ui in iirdi 
Cloni 



Hubdilnni est tll" quis tnmen fiierit ; 
ludice liB est - 

Dor t lolercicnscr bringt allein in 
Un»ahrheiten denn ernten« bot der hl ( 
gcHIhrt nie Miruhin niicbgpwicscn hulx-u ui 
die Anl rcn der Caiiaurt sehr gut, denn 
bcsihn Ikiiiig Odn a) «ind iic geiixiint 

Dieai r Dinlog d« «« i^ihcu 1 1 G 1 ii 
niiTorllMigB Qiii.l1n flir diw klo« erleben m dci 



llbro couanetudiniit non inruiitur, n!si qtiad 

ntn S Odilo lanalitnit hane scil'M^Ü 
nn InpKUB DLuilta punialnr ai nliqno ir _ 
illii fui a aonionbui quacreus aud!vi, qnod 
quiMlnni nioiUBteriM tnodiovri, quod poHtM 



' nioDschi lertAnt, ■ 



ndlioe nb 



andere ÜebrSavb« «iDr 
8 kannte mnn in Ctonjr 
(wie in der l.«hene- 



m llnlfte de» XI. Jlll^&, 



Und Irotidem whilderi l)r, HhhI Ladewig in „Voppu von rjtablo" Burün 
1883 p. II sq. „das reguläre Leben in der ernen HSlne im XI. Jahrhunderts" 

nach dieser nraiuverlitssigon Slraittehiift, sagt suvut noch eogu: „Wir dürfen 
nicht EUrchlen, dass die Untersuchung r.!\ ivenig kritisch wllrde. In fUnfzig 
Jahren ist, wie gesagt, kaum eine Veränderung üu oonstatiren und ftlnfiig Jnhre 
früher hOnneQ wir jedenfaJU xeheii, dass das reguläre Leben ganz Shnlich 
genesen sein muse. Mehr ku geben verhindert die Mangelliaftigkeit des MateriaJn 
und selbst das geringe noch vjlllig aussunuUen liegt weder in meiner Absieht, 
noch in den Grenzen der vurliegenden Arbeit." 

Dngegen sei uns gesUttet folgendes sn bemerken ; 

1. Darf man die an und tllr sich schon unzuverlässige Streitschrift 
„IHalogas etc." nicht fQr eine Schitdcrnng des regulären Lebens in der ersten 
HUfte des XL Jatirb. gebrftuchen, weil genannte Schrift nicht wie Dr. Lndewig 
gbubt fHiifüig, sondern rnlle hundert und noch mehr Jahre nach der ersten 
Hüfte des XI. Jahrh. entstanden ist. Femer wurde der Dinlog abgefasst, nach- 
dem in Ciuny die durth Abt Pontius v. Meigneil verursachten Wirren das 
dortige reguläre Laben (Ur einige Zeit veiTvirrt hntte. Sip auf unsere Zeit »n- 
wendea wKre in der That ein AiiachroniiniUH. 

2. Ist das Material für eine derartige Arbiiic durchaus nicht mangelhaft. 
Hau hat die verschiedenen Bearbeitungen der Consuet., ferner die Lebens- 
beschreibangen der Cluii. Aebte, anch sind die Briefe des Abtes Petrus Venerabitis 
wahre Fundgruben auch All' frühere (Jewobnlieiten, besonders der oben Note 

Ferner beulltxt Dr. Lndewig zu seiner Schilderung da»i Pamphlet des 
Bischofs Adalbero v. Laon (IJuuq. X. \i. 6b sqq.) obwohl er sagt: .Dass solche 
Schilderungen wirklichen Tbatsachen entsprfichen, wird wohl freilich Niemand 
behaupten wollen, " 

Uebrigens belinden sicli in dem I. Abschnitt ■Cluny und die L'liiniacenser" 
noch manche faUtbc Behauptungen, die wir aber einem, der vom Ordeuflleben 
nicht die geringste .\bniing hat, KUgnte hallen mllssen. 

"■>) Acta VI. 1. ].. 1S3, Mon. (Jerm. SS. VIII. p. 3B1. Annai. IV. p, 3ä8, 
"") „Es ist eine gaoK auffallende ErBcheinoug, dass dem heiligen Benedict 
kaum irgend etwas Anderes su sehr am Herxen lag als das „Opus Dei," wie 
er es gewUhnlich nennt, o<ler das Chorgebei, dessen genauester Anordnong er 
nicht weniger als den fttuften Theil aller t'apitel seiner ganzen Kegel widmete." 
Ein Versuch zu Conliiderationen etc. hesond. Abdruck au« der theol. prakt. 
Linzer-quarWlschrifl VII. Jahrb. CI. Heft. p. 20 und 21, 
'") Hod. Glaber, hisl, IIl, 3. Bouquet X, p. 29. 
i'i) Hod. Glaber, bist. V. 1 Bouquet X, p. 59. 
11«) Eod. Glaber, bist. 111. 3. Bouquut X. p. 29. 
1") Altbnsi Regis Hispaniarum ad Hngoni 
i,. D'Acherj, Spicilegium Tom. III. Paris 
> Briefes sagt der Kfinig: 
„De Romano autem olficio quod tua ji 
aaram admodtun desolatani esse, undc vestrai 
^Stls ut DomnuB Papa nnbis snum mittal 
»Idum, nt ea qnae sunt emendanda emendet, et ea quae 
tigat. Vnle." Dieser Brief stammt ans dem Jahre tOTO. 
'") Labbe, Sacroeancta CouL'ilia tnm. Di. cfll. 89T sq. 
Ännal. IV. p. 369 si]. 
"») Migne, Inl. loui. 141 col. 1287 sq. 
"") üallia i'hr. XIL Inslrum. col. 366 sq. 



Hione accepimuB, sciaCiB noslram 
deprecor Patemitatem, quatenus 
'ordinalem, videlicet Domnum 
rigenda 



Aumerkungeii buui swelLen Capitel. 

') Sigfebert. Oembl. i^hron. : „tniru reljgiunis fervoi'e rei 
Mon. Germ. SS. VI. Bouquet X. p. 217. 

<) JoUald, praef. 

") Id dem nogea. TeiUineiite Wilhelm'«. Bernard und Bruel I. Nr. I 
Bibl. Cliin. col. 1 sqq. Bouqiiet IX. p. 709. Acta V. p. 78. 

*) Jftffe Reg. Pont. Nr. 2741. Benisrd und Bniel I. Nr. 371. 

>) Jaffe Nr. 2744. Bernnrd und Bmel I. Sr. 391. 

•) Jaffe Nr. 2747. Beraard und Bruel I. Nr. 401. 

') Jaffe Nr. 2764, S7&4, 27bb. Ijeroard und Bruel 1. Nr. 478, 470,1 

«) Jaffe Nr. 2769. Bernard und Bruel 1. Nr. 483. 

B) Jaffe Nr. 2798. Bemnrd und Bruel 1. Nr. 73G. 

") Jaffe Nr. 288Ü. 

I') Beraard nnd Bruel n. Nr. 1247. 

") 965. 12. Mai filr PätflrlingBn. Stumpf, Kaiserurkandeii Nr. 361- 

967. 16. .lali bestätigt die Schankung der Capelle St. Maria bei I 
durch einen gewissen Gnidulf an den AM Maioltis »du Cluny zur Errieli 
eines Benedictiner-Eloatera (deH spätem 5t. Maiolus-Klastsra) daaelbst SMj 
Nr. 428 und 426. 

369. Jnli 8. Urkunde fllr Cluny und das St SnbinuBMoster. 
und Bniel IL 1362. c(r. Stumpf 470. 

ca. ann, 962 — 973 Schankongaorkunde für Cluny. Bernard und 1 
II, 1143. 

•') 973. Juli 25. Urk. fllr Päterlingen, Hidber, SuhweiKeri»uhoi Urkiu 
regisler. 1105. Stumpf 599. 

983. Juni 15. Urk. fllr PBIerlin^n. Hidber 1126. Stumpf 864. 

") 986. Oi'tobar 26. Urk. flir Päterlingea. Hidber 1139. Stumpf 898 J 

NB, Ueber die Urkunden dtfr Ottonen filr Cluiij bezw. dessen KlSf 
T5I. Acta V, p. 769. 

')) Beruard und Bruel t. Nr. 285. 

1") Bomard und Bniel I. Nr. fi22, Bouquet LX. p. 61)6. 

") Bemard und Bruel II. Nr. 1052. 

'«) Buuquet IX. p. 700. 

'") Bouqnel IX. p. 576 aij. 

>°) Bomard und Bruel 1. Nr. 499. 

") Bemard nnd Bruel I. Nr. 696. Auch in llibl. Clun. col. 276 aber sohl«^ 

■') Bemard und Brael I. Nr. 763. 

") Bemard und Bruel H. Nr. 980. 

") i. J. 947—948 Bemard und Bruel I. Nr. 707. 

i. J. 963. I. c. Nr. S42. 

L J. 966. 1. ü, II. Nr. 1000. 

") i. J. 962—963 Bemard nnd Bniel 11. Nr. 1139. 

><] i. J. 966. Bemard aud Bmel II Nr. 1198. 

") BemArd nnd Brael I. Pn?fnca p. XIV. sq. 

MabiUonü Itinerarium Burgfundicnm Auni 1682 in Onvragaa Pom 
1? V. Jean Mabillon et de I). Thierri Rainard, tom. II. Pari» ITH p. I 

'-) Jaffp Nr 2741. 

•») Bemard und Brael I. Xr. 583. 




") Bdrnard und Bmel L Nr. 622. Bouqaet Dt. p. 6B6, 
«<) Jsffe Nr. SgSO. Bernud and Bruel U. Nr. 1247. 
"*] ^ . . . BurchArdiia LugduDciiBis eccieaie presut, fadua voluit 1 
kbiscnn et cum manncliis nostriit Den tiobUcum militanttbas, et conventioi 
^buit nt ai ei de terra beati Petri apoHtoli illiquid Inrgiremur ad nsum tantum 
Kibis ui]iat«r ei. d^ensor esisteret sitj« (unnibtiN diebus, et custoH et 
>, spexque fidissima ex omnibns rebus quas in Vicanemii pagc babernua." 
Bernard und Bmel 11. Nr. 11)08, welcbe dle»e Urkunde in die Jnbr« 1 
i bis 994 B 

^) Mnnsi, concilioruni iimpliasimn uolIectiQ. Fiorensi 175'J lom. XIX, 

t. 99 aq. Ueber die Zeit dieser Synode Suppl. xu MauHi tarn I. p. 1197. Die 

Vnodalautim von Anse iviirden lam enteu Male gvdr. in Martine und Durand. 

»um» novuB aoacdotonim tom. IV. col. '3 sq. 

Auf dieser Synode imterflchrieb Odilo aneli eine Urkunde des Erzbischotii 

rabald voQ Vieone und xv/ac zuerst uaeh den BiscMfen. Dia leiste Unlerai-hrift 

! GundulfoB poEla. 1. v. col. 78. cf. GaU. ehr. XVt. col. 16 »q. 

») Jaffe Nr. 2980. . Auch bei Migiw lat. tom. 187. col. 933 sq. ohne 
m, stammt wahrnchBinlicli aus Febr. 998, weil lu dieser Zeit Gregor V. 
) m. und Odilo beisamiuen waren. 

>) Jafi'e Nr. .1136. Hidber 1173. Schweiz. GeschidtCsforacher III. 18S0. 
l 87 sq. 

Der Beweis, dast^' diese Bulle Gregor V. zugebOrt und in die Zeit vom 
I Febr. 998 bis Febmav 999 Rillt, isl bei Rteindorff, .lahrb, d. D. K, unter 
l^nricb 111. Bd. I. p. 491 sq. 

") AcU VI. 1, p, 561 Nr. llS. Annal. IV, p. 125. 

ä'l Acta VI. 1. p. GBl Nr. 21. Vollständig gedruckt bei Bouiiuet X. 
1, wo das datumlnse Privileg in die Zeil um das .Tnhv 1026 angesetst 
, wUireud Mabillon, L e. es um das Jahr 1000 anseut. 

In dieser Urlcunde sind auch die GebietsgrenKen Cluny's nngegsben: ,,a 

. Cabilouenai et Matiscensi et ruonte Algoio et Castro Chedrelen^i el; 

B S. VinoBDÖi." 

Pignot I, p. 38S ilbei'seUt: „Cen contlns s'^tendaiaut, du nord an midi, 

i le territoire dea cit^s de Chalon et de Mäcon qui dtait bome par la SaSne , 

ll'uaest k Test, (iepniii Montgeiy, ilans la paroiBse da Saint Sjniphorieu- des- 

1, jnaqti'au cbäteau de Chedde ou de Fressj-suua-DondiD, daiia les montag^es 

^ Cbarollaia, et k celni At\ Mont-Saint-Vinceul, qui aerrait de limite entra 

. de Chnkin et d' Autun;" fligt aber in der Note bei: „Noiis ne 

bnoai pas nntre trnduction comm« pnrfaitement exacte; les däsignationB 

lonte Atgoio et cBStro Chedelensi pr^nencant une grande obdcurit^." 

") Adamar Cab. Mon. Genn. BS, IV, p, 138 sq. und Bonq. X. p. 164. 

w) Jaffe Cfr. 3064. Cfr. Annal. IV. p. 247. Diese Bulle ist vom 1. September 

iKrt, aber ohne Jahresangnbe. Mabillon, Anna). 1. c. Bouquet X. p. 43S, Jnffe 

B Jahr 1016; Baronius, Annat. eircl. ad auu. lOlS, X. und 

, (Pagi) nimmt den Zoifraiim von lOlB bis 1021 als AbfasBungs/.eit au. 

. B. den (irafen Aiigelrannus. Bouquet X. p. 194. cf. Bouquet X. 

[ial. IV. p. 247 Aber die Reise Robert'n nach Korn. 

*') Dieser ist jedoiifBlln ein Verwandter desjenigen Wichard, derdie Urkunde 

■ Grafen Lnotald von MScon d. d. 4. Jan. 968 unterschrieb, in welcher 

ukunde Leotald auf Kefehl seines Neffen Humbort «ine fluhankung aii Cluny 

t. Bemard & Bri-.e' II. Nr. 1044. 

Im Febr, 967 machte ein Wichard von Beaujen (deraelbe wie oben iia 

Ee ?) an Clnnj- eine .Schankuog ■ „divina tactus niiseratione, slmulque 






m" 1. . 



Nr. ■ 



pii, besonders Hombert, waren schon v 



. 773; suchten aber 



dann ihr Ciireclit nieder gut zu machen. Bamard & 
lind 1376. 

Ueber diese.f (reschleeht lint Bemard Keäclirieben 
nobiesse, l«ni. III. 

"«) cf. Piguot 1. p. 389 sqq. 

") Jaifä Nr. 3063. Auch bei Mi<;rne toin. 13!l, ool. 

") Acta VI. 1. p. 564. 

") Acta VI. 1. p. 56& Nr. 44. 

") Acta VI. 1. p. 666. 

'•) Acta VI. 1. p. B89. Tind G»ll. chi 

NB. Ga ist noch eine Misahelli^keit 

gewissen Äntelinns im (Gebiete von Autuii zi 

deEi (lehera, focht die Schanlrnng an. Acta 

") Aols VI. 1. p, 566 Nr. 56. D 
^legenen Frioraiea Jully, die Kämpfe 
gen-innnng desselben werden Runftlbrlicli 






Adelheid, die ächwM 

VI. 1. p. B69 Nr. 68. 

:hanl>unß des in der Diflceae Auxerrs 

dasselbe sowie die endlicbe Wieder- 

Urhnnds den Herzog Bobert I. 

""1:. Aiinrtl. IV. p. 4*- 



") Hidber Nr. 1242. 

") Act» VI, 1. p. 665 Nr. 46. Ajinal. IV. p. 334. 
M) N&nilicb DUiada & Septem Fönten. Acta VI. 1. p. 6fi6 sq. 
ä') Pipiot 1. p. 418, 

'*) Vita S. Adalheidis von Odiln beer.nder« ep. 17, Ribl. olun. col. j| 
Moa. Gem. Scr. IV, p. 643. 

^) Vita Heinrici imp. c. 28. Mod. Germ. Scr. IV. p. S09. V!ih Meinitffl 
c 28. Mon. Germ. Scr. Xl. p, 118. '" 

^) Qall. ehr. IT. Instrum. col. 830. 

") AcW VI. 1. p. 663. Nr. 31. Auch im Jahre 1018. 1. c. 
Wilhelm machte jedes Jahr eine Wallfaliri nach Hom oder 8t. Ju 
Composlelln. Adetnar. Hiet. III. c. 41. Mon. Germ. Scr. IV. p. 13 

'') Die IjBtreffoude Urkunde bei D'Acbery, Spicüegium, tom. III. p.J 
^') Aiinal. IV. 183 «um Jahre 1006. Die ^chnnknng: der A^es g 
wahrscheinlich im Jahn- 1033, 

NB. (.Huny hatte achnn früher Aon MUnnracht, und zwai 
Rudolf von Frnnkreicli, gestorben am Ifi. Janiinr 936. Fapat . 
bextüli^te im Jiihre 931 daaselbc {3a((& 2T44). 

Die (.'lunioceniier MilOKen waren von besserem Gehalte als die dSH Knuiga 
von Frankreich, Das GeprÜge ist einfach. Auf Avera in der Mitte ein dem 
Benediciuakreuie fihiilicliea Krenx, diesen von erhabenen Punkten fast krei>- 
fSmiig tilDfrefaiut. Zwinehen dieser BinfnHSung und dem Bande steht die 
Legende: + CLVNlACO CENOBIO. Auf Itevers in der Mitte ein SchllUsel nU 
sehr grosseiii Barte in rundlicher Einfassii rig, Die Legende xw-i«'hen diesw 
EinfNHHung und dem Rande lautet; l'ETRVS ET I'AVLVS. Die Mllnse Clnny's 
wird nncli in der liulle den PapRtea Eu|;en III. vom 2ri. August II4T erwXhnl. 
(Jaffd Kr. 8361.) 

Cncheral, Clun; au onii><me ai^cle, I, ed. p. 9, wo auch die Abbildung 
doB OeprKgea aicli bu&odel. 

I'eher die Cluaiacanser Münze zu Sonvlgnj siehe unten Cap. 111,, 
») Acta VL 1. p. 663 Nr. 36. Uibl. Clun. cot. 411. llldher 1396, | 
») Act« VI. 1, p. 666 Nr. 56. 
«) i. J. 1007. Acta VI. 1. p. 662 Nr. 27, 
Auch i. J. lOm. ((all. ehr. IV. col. 10B8. 



"') t:m cta» jBhr 1019. Actn VI. 1, p, fitti Nr. ;iÖ. et. Uoä. Uabsr hii<t. 

Im. i bpi Buuqiiet X. p. 27. I"nd L J. mSfi. (iall. L'hv. XII. col. 28ft 
• ") G*ll. ulir. 1. Cül, 12fi, II. I. .■. Iii»trum. ecrl. THilurc ).. ;10, 
I <') Pignot I. p. 415. 
f "•) Acta VI. I. p. 569. Nr. 6». 
'=) Act» VI. 1. p. 56fi. Nr. 47. 

"") Schenkte i. J. lODT die ^t, LnuraDtioskiTche *im Dabiete von Mücoa. 
„Dedit qaoque in pigime xilvnm PlnnRcnssaneiini et niniinilm in villa Vigoseto, 
donsc reveraus fiierit es Jerusalem" eU% Ai-W VI. I, p. 607 Sr. f>H. 
■") „])er funein signi euclesiae." Acta VI. I. p. 567. Nr. fil. 
"") Ausser dem »cliou olwn vorgekommeiiaii Ueispiele wollen wir hier 
eine^ niu fi'<lberer Zeit, anführen. Im Apiil 966 macbte ein gewisser Wido eine 
Schftnkung unter der Bedingntig ,ii t ni e in s u a in F r a tre a re o ipeT e 
dignenlur aocietatem et cum suppremn dies mortis dt^biliim nolver« 
coSgerit, corptis mfiiiin sinum terrae reddenles, animaiH coetibus adsignent. 
SingaliciR: el pout meom 'liHceBBum, nd jani dictum lociiin perveniat," 
BATiard » Bruel Tl. Nr. 1199. 

1^) Ein eclatantes Beispiel fllr die zwei letzten Bediugung«ii i«t. e. 
Urkunde t«r das Clnmaiipnser-Kli.Bter .Sanxiilangei. unter Abt Odilo. Anta VI. 
1. p. 569 Nr. 69. 

'**) In der Vorrede dieaen Cartiilar's (A) Fol, 7 und S he'mnl es: 
„Siqiiidem ad Uoe opiiB aggradiendum pruviicavit noa pnlris fldilnniB vouiTabilis 
instanuia. " Bemard ft Bmel I, Prifaco. 

'") Bernsrd & Bruel I. Pröface p. XIV. sqi[. 
MabilluTi, Iter linrgmidicum I. c. pag. 31 aq. 
10») Gedruckt in Bibl. Clun. rol. 1617 sqq. 

") Gedruckt bot Bouqnet X. p. 6r. aq. Abgedruckt bei Migiio. 141 
711 sqq. 
^■) Jnria cuatodes c<igunl portare ciicullas; 

Oreat, inctinenC, taoeant Tultuaque reponanl. 
Nudi Pontiilces uratrum Aine fino aequantur, 
Cartnina cum atimulu primi cantando Parentis. Ver» 39 ~i:-]. 
"} Da« kftnn mau aus tbigander Bulle ichlieBaen, 

1*) Bei Migne tDm. 111 col. 11Ü5. cf. Acta VI. 1. pag. 679. Nicbt bei Jaffa. 
■Wird ala eine Bnlle Johaunea XIX. aufgeführt, kann e» aber niclit fsiti 
a ^ob interventum diimui invictinaimi et pii Heiirici imperntoria niig:u8ti'' 
iH da« Wert imperatur i, J. I0Ü6 nicht paaat. 

Diese Bulle bat der MBncb Albericb vom Kloater Ttüib- FoniaineB 

iment Mnrtie in seiner Chronik im Auge gehabt, wenn er achreibt: 

flitem ad pqtltiuuem imperatoria Heiirici aunmius poutifex Jobantiea XIX. 

riirabile dedit aaiicto abbat! Clnniacenai Odilutii," Mon. Germ. Scr. 

p. 779. Der Chroniat Bchrribt Johaunea XIX. anatatt XVIll 

'*) Im Jalire 1033 mauhle BiacLof Oaualeu au Cluuy eine Schankung 

'Gelegenheit einea LündereientauBcliea. Auta VI, I. p, 564. Nr, 40. 

■=) Besoudera cauon IV. Bei Ilefele Couc Geach, II. p. 489 »ij. ist der 
Text. Die L'eberaeiaimg 1. c p. 490 lautet folgendormassen : .Diejenigen, 
ein wahres und echtes Müncbaleben ftlliren, sollen die gebührende Ehre 
CD. Da aber Einige, den M^ncbaatand nur mm VürwHiide uehmcnd, die 
ihlichen und bttrgeriichen Angelegenheiten verwirren und oliiic t.'nterBuhiod 
in den Städten amherlnut^n und zugleich fllr sich eigene KlDater gründen wollen, so 
heachloBs dJe Synode, dass Niemand irgend wo ein Kloster oder Bcthaiis bauen 
oder errichten dürfe ohne Zustimmung des Bischofs der Stadt; [femer] dnss 
auch die Miinche jeder fiegend und Stadt dem Bischofi' nnterivorfen seiei^, das» 
sie die Ruhe lieben nlid nur dem Faulen und Gubele oblieffon ardleii, an den 



Orten, wohin «ie g^wiegeii sind, verharrenä ; dasB eis sich iiidR mit ktrchliohen und 
weltlichen Geaclififtea beadivreren ddei' diirHn nichi betheiligen Hollen, Sae 
Klöster verlasBend, ausser wenn sie vom BiBuhot' rter Stjidt in einem NothfsUe 
(laniil: beauftragt ivären; dass in ihren Kleistern kein Sclare aufg'enanunen 
werden dürfe, iiin MHnt-li ku werden, ohne ErlHubnis seines Herrn. Derjenige 
aber, der diene unsere Verordnung übertritt, soll excommmiicirt sein, damit 
der Name Gottex nicht gelüstert werde. Der Biachof der Stadt itber miitia eine 
sorgßtltige Aufsicht über die Klüsler führen. " 

Dieser csnon, wohl gegen äarabaiten und Gj-nivngi gerichtet, welche 
vom hl. Benedictua im I. eap. süiner Regel kurz beschrieben werden, hkttc 
keine Geltung ttlr Cluny. Die Stellung' Cliiny's wnr von den gemeio rechtlichen 
Bestimmungen ansgenoniiiieii und dtiiuli bonondere püpstlichp Erlasse, wie "ir 
bereits gesehen haben, garegelt. 

''') Labbe, SacroHaneCa Concilin IX, i^uJ, göd Maiüi XIX. p, 4ä3. 

") „et eos ([Uos nl vuniaoulos habet" gemeint sind die ('iuniaueiiBer. 

^8) JatK Sr. 31Ut, 

") Jaild Kr, .1111. 

M) GemeinI ist Abt Odihi i 

"') JKffi Nr. 3112. 

»') Brief des Abtes -Wilht 
Aniial. IV. p. 333. Diese Exl-uii 
Bulle vom 3», März 1027, 

Der ZwJBt hatte jedenfalls keine weiteren Fotgen und wurde gütliüb 
beigelegt. Im Jftlire 1034 nntentchrieb Odilu In Autun eine Urkunde de* 
Bisphofs Helniuin. Annal, tV. p. 730 (append.) Gali. ehr. IV. uo!. 7R s.|. 

■"•) ,raffi! Nr. 3101. 

") So bohniiptel wenigsten« ripr Cliuiianensin- Wilhelm Hiiirin. sieb« 
folgendes Citnt. 

") Gall. Chr. IV. col. lO&lt, 

■>') d. h. die bei der Feier der hl. Messe mrgeschriebenen AlurdecluD 
entfei-nen . Kum Zeichen dass Niemand auf ihm cetebriren dürfe, hia iß»^ 
Erlaubnis des Binchufs eingetroffen wäre. 

*■) d. h. den Altnr gans entfernen, niid zwai' dureli l'i'eiiiiiiug der ein- 
zelnen Theile, so da»» damit die Wpihe aufhört. 



i Milni'he. 



□II an Odile. Bouqiiet X. p. 505. 
geschah wahrscheiulieh narh der 



»") Hier ii 



II dpm Berichte eine Lftcke. 



. Juli e 



'") Das hatte Kilaig I.udwig irehermeer Clun; ^egebe 
Bemard & Bruel I. Nr. 690. Bibl. Clun. col. 277. 

"o) G.<k1l. ehr. IV. col lOtlO. Die Nachricht von diesem Vorgänge in BUeoD 
ist Ulis nur durch eine nngenannte Quelle Itberliefert. (,Bem sie narrnt Sererttnt 
ei archetjpo" sagt Galt. ehr. I. c.) Das Benehmen Odilo'e scheint hier unerhlSriich 
KU sein, da er ja doch im volle» Ueahte war. 

Wemi wir nicht ohigc Nachricht aus eben geuauntem (Irunde fflr 
unecht erklären %volien, was wir jedoch nicht fUr gerechtfertigt lialteu. kamt 
man Odilo's Benehmen am besten aas seiner tiefen Deuuith erklüren und awar 
nach einem Hhiiüchcu Vorfalte Im Leben der hl. Theresa von Jbhus, 9ie bUU 
auf Befeht des Herrn das 8t. .loaepheklosEer zu Aviln geRlifleL Die GrQndtu^ 
war viiui Papste und dem Dllicesanbiachof beslüligt, und doch ivorde ■iu von 
ihren Obern den l'iigohorinms bem'hnldigt. Und was üiat die Heiligvf aSobull- 
bewiiiMt klagte ich meiner Schuld mich an," schreibt sie selbst, .und erBcliian 
deiyenigen schuldig, die meine (irllnde nicht kannten. Der PnivinKial g«b mir 
einen scharfen VeTweis, dodi nirhl mit der Strenge, wie mein Vergehen M 
verdient zu haben schien und wie ich es erwnrtete nach Allem, nas man ihm nb«r 
niich hinlerbrachl liatle. Da ich cntschtosseii war. jeden Vorwurf hinxun»h>ii«n. 



Vergebung, 
. UabernelKt 



■ftUdioldigte ick 'uicli nldilj ich bat nur d<Mi Fniviimal 
IFatrafe und um sein früheres Wohlwollen.» 

l*ben der lil. Tliero«» von JeHiw von ihr «elbsl ß;e«rhri( 
1 lila GrSßn Uahn-Hahn. Mainz, iHGl. S. 388. 

"'j GaU. Chr. IV, col. 1061. AcW VI. 1. p. fi88. 

") Jafte Nr. 3U4. 

"") r. 12. 

") Wie «. B. i. ,1. IU7M ivieiuv wegwi dn, W«ihBh b 
fc XVI. col. 72. 

"^) IWele, Coiit. liBSch. IV. p. 79'.', 



AnuierkUDg«!! tarn drltteu t^apltel. 

'j OB].. 3. 

') cap. 4. 

>) Siehe oben 1. Cap. 

*) Siehe oben I. Cap. 

') Der Mangel an dem Xü tbwoiiili gen war vuii jeher ein gi'Ssserer 
i dse rogelrechten OrdenalBbeiis als der Reichthunj ; deshalb befiehlt dar 
'»ter BonedietuB, d«as der Cellerar filr die Bedarftüsse der Brüder sorge 
BiECeg. cp. 31, dasa einem .luden daa Köthi^ g^^ben werdii I. i;. cp. 34, inea 
»vi Greise und Kinder llebeTolla BUcksicht stattfinde 1. a. vp. 37, dasa alles 
Nothwendige. als : Brunneu, Mühle, Garten, BKckerei und die versoliii?deTieD 
WarkRtAlteii sich innerhalb der Kloslerrännie lieüuden, damit die Mlinche keinen 
Anln»B haben, drBU«.ien herumzii schweifen 1. c. cp. 66. 

Die Chronist^'n nage» Öfters -propier divitiaa" wegen des KeiclitbuniH 
seien Klllster io Verfall gerathen, ,was Hbei' keineswefra den Siiin hat, welchen 
Elnfah oder hümer Wille nnt«rschiebt, d iss nünilieh die reieh gewordenen 
MSnche einem üppigen Leben frnhnten und die Bande der Zncht abwarfen, 
and dass, als ihnen ihre vielen Güter entrissen worden waren, die imrüuk- 
kebrende heilige Arniuth auch wieder den rechton Kloelergeist mit sich bracble; 
Dein! Gerade in den begillerlslen KiOstem herrscht« die Bchiioste Zltcbt nnd 
Ordnung, von eineoi üppigen Leben keine Spur, der eiuselne MSnch besaw 
nichts und dnrfle niiihte besitzen, mochtu ans Ktunter selbst nach so reich sein. 
Diede Institute geriethen propter divitiaa in Verfall, weil sie dadureh ein 
Gegenstand der Rauheucht wurden, hart bedruckende Scliirmvügte oder selbst 
LaienHbtp bekamen, sich also nicht wie vordem frei bewegen und die Zwecke^ 
»u denen sie waren gestiftet worden, nor kümmerlich mehr erfilllen konnten. 

So gejocht und bermibt, das» nicht einmal mehr ein geistlicher Vorstand 
«wählt werden durfte und der kleine Best des vormals zahlreichen Conventes 
kaum noch satt 2U essen hatte, gingen manche herrliche Abteien völlig unter 
oder worden PfründehKuser einiger Canoniker, die sieb an keine Re^et banden." 

Dauiberger, Synchronistische Geschichte der Kirche nnd Welt im 
Uittelalter, Band 4. p. &42, 



») Hefele, Coiic. Gesch. IV. p. 547 « 
"1 Bibl Clun col sqq AlW V p 
") Tairi Nr 2747 



4S. et 



ehr II 
p 124 



cnl. 



I ) liiLhiird vun Cluny bei Muratorj, antiq ital med aevi IV co!, 1084. 

") Die Grilnde, welche Berno hewogeu dem Kloster Llunj die betreffenden 
Güter zuzunei-^eo, waren folgende 1 Hatte Bemo sich dort sein Begräbnis 
bestimmt, 2 nur Clunv noch nicht ausgebaut, 3 »ar es ärmer an Besitu and 
zahlrtK.hcr betulkeii ale Gigu^ lestum Bern 



UapH Cluiiy liem Klofiter Gigny /.insptlichtig nsr. heBeiigt auch Sigpbert 
Geiiibl. Mon. Germ. SS. VI. p. 345. 

'Ih) MoauKterium ActbioenBe. (.-f. Aniial. 111. p. 3»7. 

") Jnm Nr. STSO- 

I", So ansdrUckllcl] Maliillon, AcUl V. Praelat. Nr. 52. 

") Ondrucht bei Mabillon, Velera Annlucta, tiov. edil. ji. In 

I') Vetil« dEscipl. p. 133 eii 

">) Das ßenediutinerkloKtpr St. Paul bei liam hatte Udo i 
|i;esuclit um da» Jalir 93ß. Aber iiii(;et3hr 10 Jahre später rief Pnpst kgt 
MDituhe vun Gorzc in der DiJiceae Matz dorthin. Jaffa Nr. 2801. 

") Solohe üependenzen hatte damnla j>;de3 grüKserFt Kloster. 
pi'«»f. Nr. 53. 

Die „Zelien," SH^t Mabillon I. c, sind uns einem vierfachen B< 
hervorg^ganffpn : 

1. Weg'SD UeberfUlliiog des Mutturklosters war von Zeit Kii 2 
AuRBHudung- von Colonien nOthig geworden, die dann an verHchiedenen ( 
unter ihren, dem Abte des Hauptklosten untenvurfenen Vorgssetsten 1 

2. Als allniUlig ganze LSndereien und Xiandgllter, die nicfat In r 
Nähe des Mntterkl osters lagen, zn dessen Besitz binEiigekommei 
es iiRtliig, die Bewirthsuhaftilng der belreffondnn Grnndstik'ke und die P 
der AiiEiedier <lurch Klos te ran gehörige besorgen xii lassen, um dti4ureli A 
ergi^liigeren Anbnii des Bodens und geordnet« Verbflltiiisse t 

3. Hflufig vergabten die Gläubigen ihre Besitzungen 
Bedingung dem Kloster, dass diesen anf die geHchenklen Grundstücke i 
Mflnolie liinsetate. 

4. Oefters wurden den ausserhalb eines beteatigten Urles gelegenett Ah 
Kiri'hen in befestigten Orten als ZuHnchtssUtlen fQr Kriegxzei 
an» denen Hieb dann im IiHufe der Zeit Prioi'ate gestalteten. 

Diesen Zellen standen Priipste oder Derane vor, die 
Mutterklosters rollottindig untergeben waren. Manrlimsl hiesien diese Von 
nueh A(>blo, waren nber dann nur mit Einsiimniung den Oberabt«s j 
und bedui-ften seiner BestSti^iiig. Die Zellen hatten kein oigenee I 
und mtissteu dem Hauptkloster eine WstimmCe .\bgabe leinten. Die Bi 
Hotcber Zellen waren überdies veipftiehtet aicli an beKtimniten Tagen im 
kloater einzutinden. 

Die Namen dieser ?.el]en und der andei'en Klüster Clnof's 
Bulle Gregor V. (siehe oben [I. Cap.) gibt auch Mabillon in Annal. IV. p. I 
'») Boruard & Bruel I. Nr. 217. Liber I, Miracul. S. Maioll op. 1 , 
II. cp. 3. Den Über dem Grabe Aea hl. Maiolus errichteieu Altar, weiktvB 
Beggo n. van Clermout [von i'a. 980—1010} in Gegenwart eiii< 
Volksmenge sin. lib. I. ea}). ». Bibl. Clun. cot, 1790, 1801, I78ä. . 
p. 87. Bouquet X. B86. 

Ogerdias, Histoire de S. Ma;ol Abb^ de Clunv. Moulins ft Parifl j 
pg. 290. sq.!. 300 sq. 389 8(|. Pigoot, I. «. I. p. 311 triq. 419. Helgl~ 
Bonqoet X. p. 114. 

Maille (von nietallum) ist eine sehr kleine Münze von geringem H 
Diene Münze ist abgebildet in Bibl. ('tun. notae col. Hb. Auf Aven iat e' 
bild des hl. Maiolus mit Inful und Hirtenslab. Die Legende beiiit : SCSiU 
Auf ItdVer» ein SL >tenedivtui>kreuz, zwiaeben den Kreuxbalken abwi 
»wei heraldische Lilien und die BiicbHlahnn ß und N, die Irgend« Ist : f DEt^.^ 
8ILVINIACO. 



3S4 eollei 



") Annsl. IV. p. 196, 607 »q. Gall. 
B Fignot I. 403 9<|. 

Hier waren 4 Mllncha, später iniuiIeNtoiiit 2. Di 
") Jotsnid I. c. 13. Uibl, Clun. m.lae eol. 74. 
NrcU Her Gaatimmiing toi> 13'A3 sollen liier äO Mü 




iiud Nr. 792. (ia!l. ehr. 11. eol. 374. 



hier 40 MSnche m 
: 11. col, 420. iDB 



!20. »ibl. Clmi, col. U29 und 

apfiler 18 Mönthen. UM. Clun. cgi. 1707. 
«■) BemanI & llniel I. Nr. 401. Jdffi! Nr. 2747. .lotsaUl I, c. 13. OttU. 

' M12. Bibl. Clun. noMa col. 73 Bq, 
Mit 30, spitier 36 Möndien. Bibl. Clnn. col. 170&. 
Carus lociia aio nuuuuputuH n Iduo iniuus grato. Gall. dir. 1. c. 
>0 Acta V. p. 772. 

t 25 München. Bibl. Clun. toi. 1706. 
Gall. ehr. IV. eol. 9&8. 
Ueber Abälanrs Tod: Petri Venerab. Kp. lib. IV. 51. in Bibl. Clun 

■") .lotanld 1. c. Gnll. dir. VI. col. 659 sq. Bibl. Cluu. col. 1730 aq. 1820. 
Mil 80 Milnubeu I. c, tnl. 1727. 

•') Sliinipf Nr. 428. 1179. cf. Kllpke und DUmmlec. KaiBer Ott» d. (ir. 
Empaig, 1876 pag. 422, Aiirnark. 4. Atta V. p. 769. Jolsaid l. 13. Acta VI 
1. p. 573, Bibl. Clun. cd. 409. 

Mit dem Prior waren dort 13 Milndie I. c. cd. 1744. 

") „Coi [ad. Oddoui abbati clunienii] Bucceäena Odilo vir beaiiBaimnB, 
virtata et pieta'u refulgeaa m hmas Ioli dasndavit ntiLtatibun lam apnd romanani 
aadem trnnsig'endo de antiqm pnvilegu Lonaervatione quam apud aeculares 
pnncipes de posaes^ionnm donatiuue et raatitutianB " Bo in der Vorrede des 
alten (Artulariunia von Bomamniotier, in „Der Sihweirensdie GeBchiclltafDrscher.' 
Dritier Band Dem 18iO p 14) 

^< Dr J R Uahn „Grandann und Ewei Clunisi enaeibaoten in der 
Westflchwei/ " Zllriih 1870 (In den „Mittlieilungen der anUqaar Geaetlachaft 
in ZUndi " Band S.VII 2 Heft) 

V: i V Mlllinan Helvetia satra Bern 1868 1 p 141 sq. Dr. E. 
T Gelpke Kirchengeodi ihta der SdiweiE II p 154 aqq Bernard &. Bruel 
I Nr 379 laflc Nr 1096 Jotaald 1 <. Hidlier n 831 lOOÖ 

i.1 befanden aicb hier u späterer Zeit mit dem Pnur und dem Scbd- 
mei<iler 24 Mon<.he, zur Zeit Odilu s waren mehr duit Bibl lIuu co>. 1741. 

Unter den bibanknngs Urkniiden iei Uidber Nr I27B auffallend. Das 
Kloster erhielt (i MSri 1036) u and auih einen Helm und Panzer. 



13ti 



col 180 Stumpt Nr 1139 1367 IH&J 1141 Jotsald 
*" r CoillHd II n Band, p 80 sq 



p 201 aqq. 
W. instrnm. 
■ Jahrbücher 



bt Ad Ih d I ang bl li 8 ile S 
S n p 641 Bbl Clun ] ^57 
Stftg dUbgbtdd 



At) Ib c 
B II C ego 



1 t 



II 



1 



p 573 G 11 h I 1 39 m p 

Mit 5 MuDLhen und eiDem preabft^r Lummenanlis. Libl. Lim 
"») AcU VI. 1. p. 574 sq. 
Mit 3 MilDcben. Bibl. Clun. i^ol. 17itl. 
»") Acta VI. 1. p. &7fi: 

"*) Hiat. Moii. Pstr. I. cbarl. col. 524 Hti. Leuto war wtthrac 
der Fsiniiis der Königin Hermengivd. 

"'') Stiftnngsurkiiiide in Ada VI. 1. p. 5&6 sq. Annal. IV. p. 312. 4 
cbr. n. rol, um. Jolsald, 11. QU. Dieses Capitol erKÜhlt u. n. auch obe:^' 
tvahiiten Unfall, ist aber leider mir aia Frugmcnt. WahrRdieinlleh hiit C 
die Verunglückten galieill. L. c. I. 13. 

Ea waren S5 Miinche dn. Bibl. Clun. col. 

Im Anfange des 17. Jahrbunderts war nudi Über der KircbeiithQrä 
der gegen die Klonte rgebii od e zugekehrten Seite zn leKen: 
„Hoi: tibi Hex Regiiio • ■ ■ i'ondidit Odilo lemptnm." 
Bibl. Clun. not. col. 74 4, Acta VL 1. p. 574. 

■") Acta Vi. 1. p. 570. Galt. obr. IV. col. 377. 442 «q. i-f. Aimal.J 
p. 833, 

»') Millinen, 1. C p. 131. (ielptte, I. c p. aUH aq. 
fUr die Geschicbt« der Stadt Bern etc. I. Sr. 11. Acta 
IV. p. 135. 

=") Acta VI. 1. p. 672. AnuaL IV. p. 133. Gall. . 
instr. 32-2. Joiaald II., 3. Bciiquet X. p. 27. not. 

In dieBBm Klostar, das aach den Nameu le val 
HOnche. Btbl. Clim. col. ITO«. 

lieber Tauion ia s. Jotsald Tl. 33. 
") Aunal. IV. p. 133, 6Q6. 

Mil einem Prior u. S Müncben. Bibl. Ulm. .m1. 1 
'") MUlinen, 1. c. p. 132 aq. cf. Gelpke, I. c 
Die licbtige Zeit der Uebergabe ergibt sich 
St Odilo. vita S. AdalLeid. cp. 17. Mod. Genu. SS. IV. p, 643 
Aunal. IV. p t3& & Acta VL I. p. 571 sq. stimmen bi 
Die Uebergaha-Urkmido betr. Gall. rbr. XVI. col. 39U, ii 
Mit 10 München. Bibl. CInu. col. I73T. 

*■} Ademar Cab. suhreibl von Hersag Willielm: „Amplectebatnr u 
■ffectn honoris regnlarBS lauuauhos el abbates et eoriim consilii« niieballll 
adminislratione regni. Unde et domnum OdiloDeiii LTIitnixci abbatetn i 
inuneribiis sibi altnuit, uontemplalus in eo templum Splrllua sancti, aeqiie <t 
in msnibua commendarum tradidit, et coenobia suae diLionis nonnulta eluadeiQ 
Honasterio trndidit ** 

Bibl, Clun, col, 336. 
Bouquet, X. p. 150. 
Mon, Germ. SS. IV. pag. 185. 

") Dies gellt hervor aus Jotsald I, 7 der äugt, das« KHnig Saniho da 
hl. Odilo nienuila pvmOnlich gesehen habe. Ebenfalls engt Adoiiiiu- (liuuqao^T 



i LI. Kaiiptes, uiahig 



") Anofll. IV. p. 214, 497. Bibl. Clnn. ool. 33Ö. Adomar, I. c. (lall, c 
i col. 1088. 

Dieeea EJaster blieb Ubrigeua Abtei. Bibl. CIdd. col, 1735. 
") -Acta VI. 1. p. 573. Anunl. IV. p. 212 Bq. 

Mit einem Abte und 14 MOnthen, von 1324 nti mit einem Abte und 
^nuhon. Bibl. Cliin. col. I73Ö. 

") Anoül. IV. p. 252. Gall. <*r. IV. col. 882 u. 956. 
") Mon. Hist. Pslr. I. eharl. p. 490. Uihl. Cliin. eol, 412. Annnl. 
IfSlä. Autft VI. 1, p. 671. 

Mit Prior u. 5 MKaclien. Bilil. Clun. col. 1739. 



. n. 



ilr. col. 330 B 



") Acia VI 1, p, 666. Nr. 49. 
«•) Gull. cl.r. I. col. 4110. 
Mii 2 Möni'hBii Bibl Clun col 



lol 1713 u 



17-2Ö. 



") Aota VI 1 p 575 

Die Urkunde bei Martine ft Duriuad Theitanrns novns snecdot. etr. 
. I. i-öl. 147 B[ Bei dieser Tielegenhoit erhielt Ctanj u. and. 4 eipemB 
ijEpfsniiHii in der '-'Slii e Iwi Vnui getcl pnkt Dna ÜHgesl dieaer Urkunde 
Hill bei Hidber 

Nai'b der Best tnmiing 'lom Jahre fi^J «olleu in dieiiem Priamte mit 
Prior 16 M ULhi sein Bibl Tina col 1741 nij. 
") Acta VI I p 675 GhU ehr IL mBtrum, col, 75, 
Mil 4 M mhen Bibl Clun col 17ii8 
") Acta VI I p 576 

Findet eitb ititht in dem Catalog der B bl. Clnii. 
**) Apta VI. 1. p. 676 Kq. Annal. IV. p. 418. 
Mit 7 München. Bibl. Clun. col 1727. 



" *, AciA VI, 1. p. 66B Nr. ßä. 

Ist nicht im C^tnlog der Bibl. Clun. 

''O Acta VL 1. p. b7S. Annal. IV. p. 46«. GhII, ehr XII, i:>>l, H3- 
uin. eol. 824 sq. 

Mit 5 Mönchen. Bibl. Clmi. col. 1717. 
'■») Siehe oben IL (lapitel, Anmerkung 47, 
"I Jotsald, IL 16, 17, 18, 

Mit !6 Mnudien. Bibl. Clun. ool. I7i)6, 

Oegeu Am V. p. 768 and Gall, crhiial. IV. ool, 216 vorgl. JoüudU, 
Ff, nnd Pig7>ol I- p- 413, Not« I. 
»} Auiinl. V, p, 336. 



™" ) Uebfli Taut« et oben I. Capitel, Ann. 40 = . Uotier Ueiarich pf. uni|| 
VI. Capitel. Ueber Amiideus, Hugon. chroQ. m Mon. Uerm. SS. VIII. \i. 368. Aniw 
IV. p. 236, ti52 & 6ba u. Labbe, Cancil. L p. 270. 

'"I Asgidii Aureae-rallensts, Osata Epiacoporum Leodiea»iiiiii in Mon. 
Germ. S.S. XXV. p. 60. 

„PrediutQS abbas CliiDiacenaia [acl. Odilo], IHiii ipse ([aam eius succes- 
Borea, plurea occleaiRS m parot^hia Leodienei aqniaivit, in quibus religioai 
monachi nb ipsis xnb nomine prioratuB sunt Btatati, qiii nocte et die pro statn 
eoolenie aures divme aiiaericordie non cesaaut perpulaaro. Prima est priowtuB 
«ancti Sinphnriaui in Buaco; aecDuda prioratua sancle Marie deVertroiH; tertia 
aancti !^tepbsni in Natneka, in i^iia priderii fuerunt <!an(inici; qnartA prioratna 
Banctimaninlium in Hoiu, qui dicitiir saacti Violoris; quintn prioratns aancti 
Petr! in Aijualia." 

") Ueber das spaniacbe Priorat SL Züylua BJehe unten. 

61") Cucherat 1. c. p, 19 Kqq. 

Kur 11 KlQBtem wurden wegen ihres ation Rulimes Aebte ^restultet, die 
aber der Abt von Clunj setzte, li. ti, p, 35. 

ai) Wenn die Synode Odilo's zwiaeben 1036 u. 1048 bo kii nennen ist. 
Actus Pontiflcnm Coenom. cp. XXXL. bei Mabillon. Vetera Anolanta. Nov« ed. 
Paria 1723. p. 307. rf. Annal. IV. p. 482. 



eol. 843. 



") Orderici 



Vital is 



. eccl. Üb. XI. up. 20 bei Migne, tora. 18S. 



ChriS 



M) Orderid Vitalis 1. c. lib. XIII. cp. IV. Migna I. a. 
idiiirco aecnrua edo, qnia gaudena interfiii et tarn glurioauiii i 
Jesu nomme eon^ogatnio vidi." 

«') Petri Venerab. Epiat. lib. H. ep. 44 in Bibl. (lun. uol. 78S «q. cC 
Acta VI. 1. praof. p. V. Nr. 11. 

Seiir oH wird die Clan. Congregation „Orden vun Cluuy" genaont- 
DieaeT Ansdruck iat nicbt bo zu verstehen, als i>b Clnny einen eigeuen rtna 
Orden Aee hl. Benodictus versthiedenou Orden gegründet hätte. ,Ordo ClonU- 
cansiB" war eben nur der fllr die „Gewohnheiten" gebräuchliche Namen. cL 
Mabillon, Praefationea Actia Saactonun praeSiae, Buuen 1732 p. .S93 sq. 
(Praef. in V. Haec.) 

") Annal. IV. p. 8G aq. 

St. Odilo, vita .Sti. Maioli in Bibl. Ctun. col. 3fS. 

Ademar Cab. chron. bei Bouqnet X. p. 145 cf. p. 297, 691 Bq.[, XI. 
p, 377. u. Bibl. CluQ. col. ÜSi. 

Onll. chrisL VII. col. 36B sq. Jotgald H. c. 8. Bei Bouquel XI. p, STO 
ist das uudatirt« Fragment einer Urkunde des Kflniga Robert von Praukreidt 
abgedruckt, nadi welcher Abt Odilu wegen Alter und Krankheit die Leitung 
der Abtei St. Denla niedergelegt und der Ri^iiig liubart mit dem Käthe und 
der BeBtiinmutig Odilo'a und Anderer, den Miinuh Albert von St. Iionia (um 
Abte Botut. 

Da die Naebrichten Über die Zeit de« Tude» des Abte» Vivianua sehr 
Bcliwank(>n (di Differenr, beträgt 40 JabreJ, n» kann man annehmen, daas uMdi 
dem Tode des Vivianna wieder Odilo selbst die Abtei leitete, aber vor den 
Jahre 1031 die Leitnug wieder niederlegte und dann der Mtlnch Albert *Qia 
Abte gesetzt wnrdu. 

"'J JaSi Nr. 2996, niator. Patr Mon. 8cr. II. 301. Call. ehr. in. in»tr. 

col. 191. Acta VI. 1. p. 673 bc|. Bibl. Cl.in. ool, :J3a aq. Annal. IV. p. 5M. 

Barrali. Clirouiilogin snnctorum et alionim viroram Iltiiatriiim sc Abbulum 

äaerae Inaulae LerinensiB. Ljron 1613. p. 39 sqq. Die Irrtli&mer B^rrali'! 

}bigen Citaten berichtigt. 




1. Nr. iiä.1. Anual. IV, 

IJ. Uhr. IV. toi. 79 & Süa sq, 

") Citrtulnife ie Savignj I.Nr. BSl. Anaal. IV. |>. lUli. 

Olaber hiBt nl. b (Bouq, X. p. 33) »agt ebenfalls, (Inas unter Odilo viele 

! Äebte in andere Klfister pegtuÜrl wiitilen. ,En quo videlicel 

inobio (ler diveraBB provincias Frntres SMepiua petiti, atque Moiiaohortim 

s ordJnati, plariDium Domino ncquisivere li 

") Deatnielio Fnrf. ii. Dimimilio Farf. in Mon. Garui. SS. XI. p. &39 sc;. 
41 Bq. Annnl. IV. p. 119 aqq. Moratori Script. U. b. ueiI. 493, 547 sq. 
j^. Nato 26. 630. 

Anual. Farf. Mnn. (Jerm. !. c, p. 589. cf. Jalirbiiehar des doulficlien 
BeicbB unter Heinricb III. 1. p. 130. Jahib. eK. unter Ironnid II. Kand I. 
p, 166 sq. GMrer, Gtvgnt Vn. Band V. p. 653 

Die DiKU. Tarf. gedruckt in: Herrgott, Vetu« diuuipl. muir p, 36 sq., 
dtlUfl aligudrackt Migne tom. 150. 

Die AbfasBDDgHzeit der Discipl. Farf. iu dm jetzi^n Fiimi erhellt aus 
dem Werke aelbat. Im letzten Ospilel werden näaili;:U KHiser Conrad und Abt 
Ungu bereila als todt bezeichnet, während Udilo im Prologe Knm I. Buche 
noch ala lebend erwUbut wird. 

Wollte man eine xpiltere Beifltj^nng dex letzten Capitpls anneliuien, so 
würde uns nichts hindern, die Abfassungszeit frtlher, etwa in da« .Ijihr 11)09 
HuiusetKen. uf. Mab. Annal. IV. n. 207 aqq. 

Odilo unierstUtxte auch in inaterieller Beziehung Farfa, ao at:heukte er 
X. U. Kelche, auf welube der Vers eingruvirt wurde: „Vodilo noujeii liabens 
haec vaaa patraverat Abbas." Ebenfalls Kaiser Heinrieh II., auf dessen ge- 
schenkte Kelche der Vers geschrieben wurde; „Uenrici Regia et munere eon- 
talit aris." Disc. Farf. II. c.p, 49. 

'•] Vita S. Alferii nbbati" Cavenais primi iu Aula VI. 1. p. 688 aqq. 
Codex diplom, Cavennia tom. I. p. VIll. sq. tom. V. p. 93 aq, Ohrou, Cavenae 
1)« Muratori SU. VII. col. 921. 

I'anl Guillaume, E«Bai hislörique Mir l'Abhaye de Cava d'nprts des 
docximenta inrdils, Caia de! T'rreni Abbaye des EE pferes Bön&iictins 18T7, 
besonders p. 18. Anm. ] 

cf. Annal. IV. p 816 sq 623 

Mit dem Kloster des hl Michael in Clusi stand auch Herzog Wilhelm 
1 Aquitanien in freundsehaflhchen Benehnngen Adomar Mon Oerni 5b. 



IV. I 



13&. 



") Leo Marsic. Chron Li 
vn. p. 662 sq. 

W. Gii 
Band n. p. 183. 

Gewiihnlich wird angenommen daa« der ht Odilo zugleub 
" l Benedict VIII. u Kaiser Heinn 



II (.p bi 
lehichte der deuticlien 



68. 



SfaM Theoüalds 



1 Abte 



und 24 lui 



Casmo war, bei der 



Aber dagegen lilHst eich fotgeudes eititveiiden : 

1. SiiRt der fTironiBl «per iiiem tenipus" hrfl* der Jieeiiuh Odilo's 
gebiiden, nicht eo tempnie 

2. Machl die game Erzählung den Eindruck, daas Odilü allein 
uichti im (iernige des Papftex und Kaisers den lleeuL'li maclite, auch erwähnt 
der Chroniat in seinem WablherichtB den hl. Odlilu nicht. 

3. Sx^ Leo, hieben Jnlire nach dem Besiwhe habe Odilo den Am 
bl Maaraq ^achiokt. Als die hl. Reliignien Hnknmen, »el nbev Abt Theoliald 
bereitH in die Mark in das Klos'er S. Liberntore geflohen, dort sei er ungefähr 
b Jaliie lang, bis KU seinem Tude goweaen. Da Tbeolmld sm 3. Juni 1035 
starb, Gillt seine Fliii^ht vi>n Capua in das Jahr lOItÜ, die Ank'.inft Odilo's 
Monta-Caslno i[i dan Jahr 1U33, und xwar auf den 20 Mür/, da am fulgenden 
Tage seiner Ankunft das Fest des hl. BenedictuB war. ef. Jahrb. d. U. " 
unter Conrad 11. Hand IL p. 208, 

Dass Ociilo bald nach der Wahl Theabald'« zum Abte natb Monte- 
C'asino kam, nngt auch (iiessbrecht 1. c. Auf eine Anfrage in Monte Caaino ahiA, 
eveuL srbriftlivhen Auf/.uiuhnungeD Über eine Reform durdh Odile 
den Reliquien des LI. Manrus erhielt der Verf. vun s. hochvc. Herrn CuufiraMT^ 
P. Heini'iuh v. Eiekenbauh folg-ende Antwort: .1. Von einer Refurmatiun 
Monte Caeino durch Odilo ist hier keine Spur. 3. Die FrnnzoHen nabi 
das Silber vom Beliiiuiarium S. Hauri und vermengten diese Reliquien 
den übrigen." 

'") Appendii Chron. Nnval in Mon. OeiTO. 8S. VII. p. t34 «q. Jahr^ 
bucber d. D. R, auler Conrad It. Band I. p. ItU, und Rand II, p, 179 iq. 

Am 17. Februar 10^1 war Odilo (wieder oder uoch?) Abt vuu Bren« 1 
nach seiuer Urkunde in Hist. Patriae Munum. Cliart. I. col. 492 sqq. Mit OdUg^ 3 
untersfhrieb noch «ein Prior Qaaiinar. 

Ceber Aldrald Ul. siehe Vita S. Benedict! abb. Clas. in AotM 
2 p. S'J8. 

Felrus Damiani viU S. Odllonii 
XVUI. (epist. ad Artekid.) nper. omn. tom. 
omn. tom. III. p. 269. 

Annal. IV. p. 57Ö ft 693. 

GbU. ohf. VIll. toi, 1131. 

Damberger, Sjaührouisl. Treseh. VI. a p. 576. 
<') Vita EichardI abb. in Mon. Genn. SS. W. \t. 2H(> sqq. 
VI. 1. p. 4&3 sqq. 

(iesta Epiflcoporiim Virdnii. in Mon. Germ. SS. IV. p. BS aqq. 

Hugo Fhv. Chron. Vird. in Acta VI. 1. p. 473. 

AnnaleH 8, Vitoni in Mon. Germ. SR, X. p. 686. 

Jahi'blloher d. U. U. uuter Heinrich II. Kand UI. p. 235 iqq. 1 
S^uhultir, Forsuhungen xur Gesvh. der Klusterrefurni im 10. Jahrbünf' 
p. 57 & 78. 

Wattenbaeb, DentHebland» Geschichtsqa eilen (4. Auf! ) II 

cf. Vita Theodoriei Abb. Andaginenais (St. HuUerr cn Ardeune-) in,| 



Ger 



. XII. 1 



Aiinal, IV. p. 1&3, 164, 170, 32S. 

Putnia Damiani Ober den Baueifer Eichard's Acta VI. 1. y. 466. 

l'ab«r Abt Fingen n. Acta VI. I. p. 23 it(|q. 

'") P. Ladewig, Poppe von Stahl», Berlin, 1883. p. 53 sqq. 

:») Acta V. y. 780 sq. cf. I. c. p. 760 sq. Annal. IV. p, 86. { 

Hchultze, Forsch Uli gen nur Geach. der Kloaterreforin im tO. Jlbrhvnf 

p. 28 sq<|. 

Am 21. OctobeT 1003 war Odilo mit vielen Mitnohen ital 
«war in St. Kilt. KWiachen Siraasburg und Kohiiar, wo Hi'inrich IL d 
I'ajrBrue die elafiaalachec ODiBr beaixtigte. 



(irU-li 11. Band I. p. 271 ?q. llidber Nr 



1 cp. 28 an. Mou. (lerm. SS. XI. | 






i Aqnilej» ■ 



Puppo, 



.iHlirb. d. D. R. 
Stiimiif Nr. 13ti7. 

"") VitH Malnwei 
VI. 1, p. 841 sqq. 

Dar Patriarch ^ 
209 WoIfgHiig geuannt, 

»And iir. i>. ua. 

D[e knis. PrScepte bei stumpf Nr. 1687, imi, 5036, 3294. 

Heber Reliqulenprobeu mit Foner cf. AuM VI. 1 . prnef. Nr. ib. 

Vuii ErzbiBohof GsuBlin von Bourge« wird ein gleitheB Verfahren be- 
riohlet, siehe vits Gamlini I. cp. 20 in „Neaes Archiv" etu. Band 111. p. 369. 

Was die GrUndiing'.'<zeit Abdiugbof b betrifft, int folgondea zu bsiiierkeii ; 
Adltlbert achrxibt in der vitu Heiuriel ^mp. cp. 2S, Mon. Gerni. SS. tV. pg. 809, 
dass Heinricli II. nnuh seiner KaiserkrÖnuDg in Rom, 14. Febr. 1014 auf der 
JIOckrelBe Chiny hesucht, es beschenkt niid sich in die Qumeinscbaft der 
Brüder bnbe nufnehmen lassen, und iwnr nm Fente Petri Stithlfeier. (Ob die 
Stuhlfeier von Rom 18. Januar oder von Antii^iihia 22. Febraar gemeint ist, 
BAgt Adaibert nicbl, kann «her jedenfalls nur die letalere im Auge liahen.) 

Diese Melduug schrieb der Verf. der vita Meinnerci cp. 28, Mon. <'emj. 
SS. XI. p. 118 nai^h mit der Heinerkung, Meinwerk «ei dabei gewesen u. baba 
auf FSrspiiicbe des Kaisers von Odiio and den Brlldeni die lä MHncfao zur 
Gründung Abdingbor« erhalten. 

Dieser Besuch des Kaisevs kann aber im Jahre 1014 niclit stattgefunden 
hahc», wie Mabillon, Annül. IV, p, 242, Mon. Germ. S9. IV p. 809 Note 26 
und besonders Giesebradit, Qeäch. der D, KaiBerneit, Hand II. p. 593 sq. 
beweisen. 

Damljerger I. o. VL b. p. 2iJ7 Kritik meint nach .\nna]. I. c, Heinrioh 
ftOmw gar wolil am 18. .lannnr lOlli t.a Cluay gewesen sein, Wobi kanm; 
Üma am Ifi. Januar 101& nrkoui et Heinrich in MUhihauaon (Sachsen] und am 
SB, Febrmir -i» Bonn. Stumpf, 1640 und 1647. 

tiüitvt, K-. Gesell. VI. p. 183 verlegt den Uesuch in's Jahr 1022, aber 
ohne Beweis, cf Giesehrecht I. c. 

Mabillon Acta VI. 1. p. 342. setzt ihn In das Jahr IU24, aber auch 
ahne Beweis. 

Die Quollen C'Uiny's melden niclits über einen solchen llosuch. 

Desshilb aber, und weil der EinfQhruug der Cluniacensur in Abdin9:hof 
iu den Urkunden filr dieses nicht ausdrhcklich gedacht ist, die Cehersiedlung 
. dieser Cluniaceiiser usch Paderborn leugnen xo wollen, wjlre hjperkriti^ich. so- 
lange keine B6\velse luni üegentlieil vorliegen. Bin diese geleistet werden, 
I hnlten wir iin der EinHlhrung 3er Clnniacenser in Abiünghof fest nnd dies um 
t BO mehr, da ja aui-h Annnliata S)ixo, Mon. Germ. äS. VI. p. 678 sq. »ue- 
drQcklich «agt: ,. . . in i^uo et manachicuin ordinnm Cluniacenaum inatttuit' 
und Watteiibflcli, Gesdiiehtsiiiietlen 11. p. 3i sq. (i. 3»4. und X. BreitEihiii, 
.^ahrb. d. D. R. unter Conrad 11. Band. 11. p. IBi< »i|., ehentalls dieser An. 




B. J. Baumgarti 






rausgeg. 



. 221, 222, 22&, 23?, 2.^8, 247, 26Ö, 251. 
, B. Kirchengeschichte von Spanien U. 2, 
p. 418 sqq. 

ISibl. Clun. col. 1746. cf. GfrJSrer, Gregor VII. Band VI. p. 429 sqq. 
lieber die Leistungen Ferdinand'» & Alfon's an Clutiy. D'Achery, SpioUeg. 
VI. p. 407. cf. üdalr. Consuet. CInn. VI. 24. 

BetsUglivh der Synode zu San Juan de la Pefia sagt Garns I. c. p. 420; 
„Form und Inhalt der angeblichen Acten der Syiinde machen die Echtheit ver- 



dHchlig, -welahe daa Datiim ries 2fi. Juni der Aers 1063 trägt Aber im .Inhre 
lOä* wur Raiiiinii' noch nicht Herrscher von AragBii* die liier genanoteii Biachüfe 
Pontius won Üviedo und Julianiia von Castilien aber lebleu vor der Zeit des 
KsnigK Kaniiriir, Es scheint, dnai: liier eine uugesuhitkte Copie de» BenuhlusBex 
iler Synode von PHRipionii vom Jnlire 1023 vorließ, dnns die KiBoliDte Pamiilonn'B 
nur ;iiiB dem Kloster Leyre gewählt werdeii Bollen." 

Die beiden Briefe OdiJo's Bind gedmckt: D'Acbeiy, SpicilecT' HI. p. 3SI 
& Migne, 143, col. 941 sq. 

Ueber den Aafenihalt der spnaischea MiSiiulie in Cluiiy sagt Rod, Glaber 
lU-, -H. : ,conv(menint illut ab Hiapaniis iinaniplnrea honeaWe cunversationia 
ianiduilum itiore viventes propriae regionia Monachi." Vergi. oben I. Capitel. 
, Wiih 



») Kerker 



I Hirsuhau. paig. : 



der Selrg-e. Abt t 

") Chevallier, Le ven^rable Giiillannie 

Studien am] Mitthei Innigen ana dem B«ne4. Orden 1S6S p. 363 sqq. 
Brief des Abtea Hitlinard in Spieileg. III. p. 382. cf. Ilist. liternire i> 
\n France VU. p. 450. 

1") Vita s. Abbouis bei Gonq. X. p. 340. 

") AdalbaroniB carm. V. 130 bei Bonq. X. p, 40 n, 41. 

•") Mantne & Durand, Vet. 8cr. & MonumBnlorura Cotlectio tont. 1 
aol. 402 aq. 

Man hnt früher und tUeilweiso noch in nsuenter Zeit angenommen, dai 
unter Odilo nwh in Polun ClniiiacenaegklßBter e^nchfet worden aeien. DioMi 
Antiuhme hängt enge ttiit der EmShiung über das angebliche M'mahthiHiii. 
Kaslmir's suaauimen. Nach dem im Jnlire 1034 erfolgiun Toile difs KQnigp 
Miecx;slaw's II. von Polen hatte Beine Witwe Richesa, eine deutsche FOntnr^ 
lochler, Kr ihren noch jungen Sohn Kaiiniierz (Kasimir) die vorninndi)uh«ftJfflfc(p 
Begierung libemunimeu. Aber znerst wurde Ricliesa, dann aueb KAEiniCf5<. 
vertrieben, der sunfü-hst nach Ungarn tloh, später aber nach Deutschland iäl 
aeiner Mutter ging. Seit dem Jahre 111.19 eroberte er aich sein Unich t' ' ' 
und Htarb itn Jahte 1058. 

Au« der Thalsache, da«s Kaniinierz in einom Kloster emogen w 
war und nach Wiedererlangung aeiner Herrschaft die Benedietinerstifle fBrdwfBi^ 
bildete »ich die Süge, er nei nach aeiner Vertreibnnp nach Cluny gellohtftt 
dort Mtlnch und Diavon gewesen nud mit päpKtlicher Dispeiine, auf Antnolid 
einer iwlnischen Gesandtschaft, von seinen GelUbden entbunden wurden, flch ai 
Mnbitlün traute dieser Er>ahlnug, die in ihier AuKachmiickuug, den sonderburcp 
Dispensbedinpiiigeri und dem Mangel eines jedo^ urkundlichen Bewoiaes (hrWt' 
sagenhafien Chnracler dentlieh zu erkennen gibt, nicht gan» (Acta VI. 1. p^ 
&88 si|. Anuiil. IV. p. 397 «i|. 430 "].); in ihrer gan^een Haltlcigkeit wurd»] 
sie liereitH vor liunden Jahren von Adam NnniBxewicü und im Jahre )S40 rc 
Dr. Kiohard Koepell, (lescltichle Polens 1. p. ISO, 185, 6M. «<|<|. nitcligewten 
Auch Plgin>t 1. p. 5flB si|<| vervi'irft entschieden diese Hage, Verglpiohe iioobr 
Jahrb. d, D. R. unter Conrad 11, Hand I. p. 246. Band II. ""■ '■' 
404 «j. Bi(. 

Trotzdem ligiirirt diese Siigi- sogar iu bvKseien f^o^cliichts werken bis id'. 
die neueste Zeil. 



Ad ui erkunde» aani vl«rtVM CNpllel. 

■j Mxblllon, Fraefnt. in III. Saecul. Benedict § VL Obserrationes GccUhi- 
axticae Nr. 101. cf. Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner.Orden. 
U. Jihrgniig: 1S81. Bund IL pag. 337 hj. 

iIh»b Amalarius nur die Idee des AllerseelenlA^s aus- 

BJoer BOHipri GedSolilniasfeier als einer lierköminlicheii 

unten im Anhnnge gefilhrt. Foigeude Schriftsteller er- 

-seeleutHges, die mit * bezeichneten ohne die 



'j Der Bewei) 
sprach, uiuht aber .ein 
Ernähnurg thut" wird ui 
f «iblen die EiuRlhrung di 
uilagBon^ anzugeben. 



s) Jotsald II, 13. 

Petrus Dainlnni opp. tom. II. p. IE 

" Dtaoiplina Farf. I. cp. 44. 

• Bernardi Ordo Clun. IL cp. 32. 

Udalrjci Consuet. Ulnn. I. cp. 43. 

Chronic -n des Druders Andreas v, 



Ancliiii {BelgiBu) bei Rouquet X. 



* ffigybert Qemblac, Bouq. I. o. p, 217. 
Qaufi^d Bti Maitialis. Boiiq. 1. u. p. S6ti, 
Chron. Tnron. Buuq. I. e. p, !88. 

Cieachiehte des St. Laureutiuaklasters in Lültich bei Mart^nn e 
'. amplissima coli. tum. IV. pg. 1044. 

* Chroiiicon Btrozz. Bouq. 1. c. p. 272. 

* Chrunicori Anunj'mi. Bouq. 1. c. p. 292. Die beiden letzti 



Burkhard iii Acra VI. 1. pg, 684 mj. 



Ander. 






1 noch . 



■ei-den 



i MarlyToIoginm sagt z 



m> ratianom omnium tideliiim detunctoruni jirimn die post festnm nmniam 
Sanctonim iu nuls monaaterüs Reri prneuepit: quem ritani postea universalia 
eccleaia retipiens ci)niprobavit." 

NB. Auf den ersteu Blick mag es befremden, dass der Cl n ni acenaer 
Olaber Kodnlf, der sein Oetchichtawerk unter dor Reg'ierung Odilo'a 
schrieb, nicht Cluny, sondern Marmoutier als Ort der Eiufllhrung des Aller- 
•eelentiigeg nenut. En ist aber hHchst wahrscheinlich, dass Glaber niclit 
Harmuutier, snnitern Cluny geschriebeu hat. Es steht nämtich in dem Codex 
ragiuB Nr. 6190 „Cluniense", welcher Ausdruck später von einer andern Hund in 
„Maioriti MouaHterii" geändert worden ist. Bouquet X. pag. 59 Noie a. 

') Aehnliclie Ertählungen finden sich oft im Mittelalter. 

Wobl die erste ist bei Gregor d. Gr. Dialogorum lib. IV. cp. ÜQ: Ein 
Eintiedler auf der Insel Liparis bei Sicilien habe einem Schiffbrüchigen erxShll, 
dass dor ailtmischu KOtiig Tbeodorich nach iteinem Tode xur Strufe fUr seine 
Uehelthalen in den Kraler eines benachbarten Vulkans geworfen worden sei. 
(flH Gregorii Opera omnia, ed. Bonad. tom. U. (Paris 1705) coL 417 sq. 

Andere ähnliche Erzählungen notirt R. Bellarmin, Disputation ob de 
cDntroversiia chriat ßdei eic. tom. I. de purgnCorio lib. 1. cp, G. femer Ozanam 
in seiner Abhandlung: „De.i sources poetiquas de la divine coniedie". Oeuvres 
complttes de A, F. Oianam II, ed. tum, V. pag'. 351 nqq; und Dr. Alexander 
Kuufuiarin, CaenariHB vua Heisterbach, II. Aufl. p. 144 sqq. 

cf. Chronioon Caveose zum Jahre 994 bei Pertz, Archiv ete, Band IX. 

pg. lae. 




>) Die Zeit der Einführung berichten Sigobert Qemhlac und Brniiili 



*) Pix to rill«, Script. Germ, UI. ed. Rati^bonae 1726, tom. III. pg. 91 sq. 

') ÜieUe oben Kote 3. Wanu dulii im Beued. -Stifte Maria Einsiedalii 
dsD Alleraeelentag einführte ]ä«tit fliitli wohl kaum erniitteln. In 
Kaleodarieii treffen wir erat im XIV. Jahrhundert auf den Alleraeelentag. 
Dar Eintrag in nnserm allen Neeiologium Msc, ffr. 319 „N 
moratin animarum Sdelium" stammt ca. aus (tetn Jahre 1&7<1. 

Äher in den Coaatit oti nnen des Ahtes Wernher 11. (1173—1198) 
wird bereits „Coramemoratio animarum" aufgeführt. Cod. Mbc. Nr. 349 Bibl. 
EinKiedl. Dieae rmiatitutioTien find gedruckt bei Hartrnami, AnnaleH Heremi 
(Freiburg i. Br. 161S) fig, 229 aqq. und iu den ..Studien and MittheiluTigen" 
1885. II. Heft. 

«) Note 3. 

») Mit Ausnahme der 40tHgigen F.iaten. der Oxterlichen Zeit 
eiu feBtnm dupl. oder aemid. ointXllt. 

P. J. Sihik'h O. S, B, Handbach der Pastoral-Theolog'ie. 
p. 63B sq. Ueher den Ritua am AllerBBelentHir «n ^«" verschiedenen Orton 
vrgl. Marlene, de antiquia ecclesiHe ritihus. Bd. II. tom. III. cul. 601 nqq. 
tom. IV, col. 584 sqq. 

'") Ueber die Bestiälignng siehe unten im Anhang. 

") JntHald II. 13, wn die Hnuptzllge der Feier angegeben sind i Hac IpWr 
occBsione eanctilK Pater generale propoailum per omnia monaüterla sua constild^ 
ut aicut iu capite calendnruni Novembrium feativilBN agititr nmnlurn SniictomMf 
ita, etiam Heqnenti die memoria generaliter ageretur pru requio omnium fideliniB ' 
animarum; privatim et publice Mianae cum psatmin et eleemoa^'iLiB celebrnreDlor,' 
Omnibus sapervanieutihns panperibua eleemoajna multipliuiler daretnr.* 

I') Dieae Zeit ergibi aich nus der Bestiioinang für die Seelenmbe d^i 
Kaisers Heinrich II. au beten, be-iondera aber auB der von einem glaioluwitig**'^^ 
Cluniaceiiser-Mi)nch abgefaastou Chronologia in Bihl. Clan, col. 1620. «f 
Auctarium Cremifanenae in Mon. Genn. S.S. IX. pg. bbS, wuraua sich wenipiUM 
soviel ergibt, daaa um daa Jahr 1030 im Bened. -Stifte Kremamtlnster die E *~ 
viini AlleraaelentagB einlrnt. 

•') Diesaa Decret Odilo'a ist gedruckt in Bihl. Cluii, 
AcU Tl. 1. pg, 586, Migue tom, 143 col. t037 aq, luid nnien i 
Etwas kürzer aber genau iat ea in <lie Diaclpl. Farf. aufgenommen, Beniänl 
und Udalrich [1. e.) boachreiben die Art der Feier wie sie im Deeratt ' *" '^^ 
iat, mir filgeo sie hinzu, dass bei der Vesper and aonst imr eint 
nämlich „Fiilelium Deua" ^nommen werde. 

•*) Paatoral-Blalt des Binthnms Münster. 1884. Nr. » S. 9< 
Theodor Stahell .Lebenabilder der Heiligen- Band II. p, 618. 

"I Jotnald I. rp. 13. 

") Bibl. Clun. col. 349 sqq. 

Migne 142 col. 939 sqq. 

Dass damala Fulbert noch nii'ht Bischol war, ergibt sieb ana d«r^ 
des Briefes worin ihn Odilo ,0 m presbjtpr' 



et'. Ceillier, Hiatoire gt^iii^rale des a 
") Bibl, Clun. col. 351 sq. 
Bouqnet X. pg. 456. 
Migne 141. cot. SIT. 
'•] Bibl. Clun col. 351. 
Migne 141. col. 353. 
"1 Bibl. Cliiii. col. 350 sb. 
Migiia 141. col. ^61!. 
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20) Bibl. Clun. col. 351. 
Migne 141. col. 252 sq. 

lu diesem P. riefe nennt Fulbert, wie auch in den andern, den hl. Odilo 
wiederholt „Vater" und nennt sich „servulum de te p<)ndentem." 

31) Bouquet X. pg. 454 sq. 

Die Uebersetzung bei Damberger 1. c. V. pg. 787. 

**) Bouquet X, pg. 455. 

Die Uebersetzung ebenfalls bei Damberger 1. c. pg. 788. 

Fulbert sagt: „Patrem nostrum Odilonem louquor et asseclas ejus." Das 
heisst nicht: „Ich will unsern Vater Odilo und seine Freunde sprechen,** wie 
Damberger 1. c. übersetzt. 

«8) Bouquet X. pg. 510. 

**) Ademar bei Bouquet X. pg. 148 sq. 

*fi) Vita Gauzlini von Paul Ewald neu herausgegeben in: Neues Archiv 
der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. Band III. (1878) pag. 
851 sqq. 

Jaff^ Nr, 3027. 

*®) Ademar 1. c. Vita Gauzlini I. cp. 18 sq. 

") Acta VI. 1. p 570 sq. 

Mabillon, Itinerarium Burg. a. 1682 in Ouvrages posthumes etc. II. p. 23. 

»») Gall. ehr. IV. col. 78 sq. und col. 730. 

2®) Helgald, vita Roberti regis bei Bouq. X. p. 111. 
Historia translationis reliq. S. Euspicii abb. bei Bouq. X. p, 870. 
Annal. IV. p. 353. 

80) Acta VI. 1. p. 562 Nr. 27 und p. 588. 
Pignot I. p. 435. 

81) Siehe oben III. Cap. und Jotsald I. cp. 7. 

82) Jotsald II. cp. 12. 

88) Damberger VI. p. 266 sagt: „ein eifriger Benedictiner von Clugny 
^Aymo," sei Nachfolger des Erzbischofs Gauzlin von Bourges geworden. 

Annal. IV. p. 354 und Gall. ehr. II. col. 41 sq. sagen nicht, dass Aymo 
ein Cluniacenser war. 

8*) Jotsald II. cp. 12. 

86) Jotsald 1. cp. 14. 

So oft Odilo in Rom war verkehrte er viel mit den dortigen Clerikern 
und Mönchen 1. c. I. cp. 7. 

8ö) Wibert, vita Leonis IX. lib. II. cp. 1. in Acta VI. 2. pg. 65. 

87) Wibert 1. c. 

8ö) Siehe oben II. Cap. Anm. 55. 

8ö) Jotsald I, cp. 7. „Non praeteeundi sunt etiam illi Domini sacerdotes 
et apostolici viri: Silvester, Benedictus, Johannes et in ultimis piae memoriae 
Clemens, quorum gratiam ita promeiniit; ut tamquam ex fratribus unus 
exBtiterit." 

*o) Stumpf Nr. 1139. 
Hidber Nr. 1176. 
Mon. Germ. SS. XI. p. 531. 
cf. Stumpf 1146. 

*i) Bibl. Clun. col. 409 sq. 
Annal. IV. p. 133 sp. 
Stumpf Nr. 1179. 



") Stumpf Nr, 1254, 

Jmhrb. Otto lU, p, 123. 

") Siehe unten V. Capitel, 

") Siehe unten V. Cdpitel. Bei cübbuiii Aiitoiitlialle in Kom beahlK 
Pspat Johflnnea XIX. dna Kloeler Cliiny mit einsr Lsndschenkang'. Jali 
deutschen tieiclis unter Cunrad IL Band IL pHg. 48S xq. 

") Die Deatsuhen Päpste, I. p^, 260 i>q. 

Gfrnrer, Gregorins VII. Band VI. p. 568 sqq. hat duroh g^ati 

Verwendang dea spftrlichen Qualleamatevinla und durch scharfiinnige Sehlfil 
es höchst wHhracheinliuh gemacht, dasa Odilo nicht allein Andnchtn halber, *rie 
Jotsald meldet, nocli in seinem hohen Alter die weite Reise machte, aondan 
um auf Pn|iaC Cleiaens IL einzuwiiken, damit er abdanke und Gregor VI. i 
allein rechtmässiger Papst wieder eingesetzt werde. Cleiaeiis II, starb ab«r 
hald darauf. 

*•) Hergenröther, K. Geschichte L p. 612 nach Giaher Hodiilf. 

*') Glnber Uoduif bist. V, 5. bei Bouq. X. p. 63 et Mon. G. 



vn. 
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Die Annahme GfrSrer'a im VI. Band astnea Werkear „Pabat Gregaridj 
Dud aein Zeitalter' png. 493 aq, daas Odilo den Papst Gre^r VI. mit Geld- 
mitteln niiterstäCzt habe, lüast sich nicht beweisen, Uebrlgena ^ehlfrt die Bull« 
bei Jaffi Nr, 3137 auf welche Gfritrer sich stillut, nicht dem Papste Gregor TL 
sondern Gregor VII, au. Jahrb. Heinrich III. Band I. p. 492 sqq. 

Ueher die Anerkennung dea Papstes Gregor VI. durch die Cluniacenser 
nnd KKnig Heinrich I vergl. noch I. c. p. 262. Daaa Gregor VI. hein Schis- 
matiker war I. c. pag. 484 sqq. 

"*) Ea mjige genügen hier darauf hinxuweinen, daas Glaber Rodnif i 
aeiner Geschichte, die ja unter den Angen Odilo's fortgeführt und beendigt ■ 
wurde, genannte Laster eifrig bekämpft. 

,Abt Odilo (und Bischof Fulbert von Chnrtrea) hielten bei aller Selbal- 
nCSnitigkeit den Zusammenhang mit Rom und dem Papatthum planmässi^ feU" 
sagt Sleindorff in aeinen Jahrb. Heinrich'» III, Band II. pay, 85. 

") .Veatrla nug lanntisaimia omni tempore commiltimus orationibna, M m 
accipere dignemini, fidelibua exornmua petitioiiibus; qiiia in quocunqne noM« 
valuerit atatua, imtlo modo veatey defectum sentiet profecCu"." Üo aagt der Papri 
gleich am Anfange seines Antwortschreibens, 

'«) JaffiS Nr. 3010, Auch bei Migno 139. coL 283. sq. 

Aehnlicb entschied Innocenz III. Lib. I, Decret. t. 9. c. 4. Ändert ' 
Benedict VIH. der einem iu St. Benignus xa Dijon weilenden Biachofe, dar 
Mtlnch geworden war, erlaubte auf Befehl aeinea Abtea zu ord 
IV. pag, 323. Die ganze Frnge hat Mabillon klar besprochen i 
p. 134 sq. 

Gfrtlrer 1, c. V. p. 938 sii. folgert aus der Antwort Sylveater'a II. xui '. 
aiia cp. 16 der vita Adalh., sein VerhBltniaa zu den Ctiiniacenaern ■ ~ 
das beste gewesen. 

") Labbe lom. IX. 

BibL Clun. col, 338, 

Annal. IV, p, 371. 

Acta VI. 1. p, 582, Nr. 1(15. 

Chron. Mwciac, bei Bouqnet X, p. 321, 

Qall. Christ, II. col. 258, 

") Jahrb. Heinrich IL Band III, p^, 291 sq, 

«0 V, 7. bei Martine et Durand, Vet, Scr, et Mou. Coli. IV. ool. J 

") Mon. Germ. SS. VI. p. 366, 

") bei Mailfine et Durand I, e, V. ool. 999. 



^") IV, p. Jtlä sq. In der Diiratellun^ folgt Mabillon dem Jatsald, in der 
Zeitbestimmug dem Sigebert [mm Jahre lOSQ). 

") P. DnmlHDi opera omnin ed. CoiisL CnielHiius, PnriB ItiSi, Tom. 

in. p. 186. 

Baroniiia, Aiitifil. aucl. nil annum 10fi4. 

") Um mit GfrRrer 1. c. p. 194 zu reden. 

">) 0. BlUmcke, Burguud unter Rudolf III. und der Heimfall der 
bargutidinclieu Krone hu Kaiser Conrad 11. Inaugiiral- Dissertation, Greifswald, 
1869. pg. 17 und 34. 

"■) Das geht hub folgendem Briefe hervor. 

"<) Mabillon, Aiinal. IV. p. S71 nennt ihn Biichof von MAeon Damalii war 
aber Wulter von ßeanien Bischof v. Mävon. Mit »bigem Oaufrid igt wahrauheiolieb 
der BUchof von Chftliin bot Saane gemeint, iler ia der Bulle BBoeilicta VUl. 
T. J. IDIG genannt ist, der im Jalirs lOSfi hei der Synode an Auiia und im 
Jahre 102T zugleich mit Odilo bei der KrSnung Heinrichn 1. in RheimB zugegen 
war. Dieser Gnufrid scheint mit Odilo befreundet gcwenen ku Hein, was man aus 
einer Acta VI, 1. p. &6a sq. nngefBlirten Urkunde schlieasen dsrf. 

") Diefles ActenslUck iat ohne IJatuni. es mns.i aber in die Zeit awischen 
dem Tode Burohard's II. und JuhnnnaB XIX, alau zwiauhen 12. Juni 1031 uud 
Januar 1033 fallen. Jaffa Nr 3Ilb. Glaber Hodulf kannte ea iii<-hl. 

»") Jaffi! Reg. Pontif, pg, .H&9. 

") daher Rod. hiBl, lib. V, 4. Herimaiin. coutract. ad unii. 1084 iu 
Mon. Germ. SS. V. p. 181. 

««) GlaberEod. 1. v. Kerimann. ciitrai't. ad 



1. 



123. 
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*!) Glaber Rod. I. c. 

Hugo Flavign. 1>ei Boii^uel XI. p. 144 und 145 und Man. Germ. SS. 
Vin. p. 304 fehlerhafr. nach Glaber I. c den er benflCzt hat; letziere Meldung 
„qn«d usque hadie Cluniaci habetur" findet »Ich hlog bei Hugo. 

Zum Ganzen cf. Annnl. IV. p. 37!. Acta VI, 1, p. 68S. Gall. elirist, IV. 
coL 82, flij, ilahrb. Heinrith III. Band I, p. iSB Äum, 2. 

Hanpuiaelle ist Glaber Rod. 1. u. der, wie Waitz in Mon. Germ. SS. VII. p. 49 
Note 31 sagt, in aolneti Nachrichten über Üdito ilarchanB xuverläBsig Ist, 
ei-gSnst muss er werden durch das Schreiben Johannes XIX. und durch 
Heriinann. tuulrnct., woduri'h auch die Chrom dngie sicher wird. Gerade in Bezug 
auf die Chronologie nennt Mabillon in a. Annalen I. c. die Erxilhlung eine 
„valde perplexa res," 

Das VprdienBl auf die uweimalige Postulaticm Odilci's Eiim ErzbiBohof 
von Ljnn bingewieseu zu haben, gehiirt einem schweizerischen Historiker, 
Dr. ßerold Meyer von Knonau. Anzeiger für schweinerLsche GescbicUte and 
AlterthuniskiindB. 14. Jahrg 1818 Nr. 1. Eine andere Anordnung der über- 
lieferten Thatsachen gibt H. Bresslau, Jshrliilchor unter Conrad II. Bnd. U. 
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"*) Es ist hier der Ort die Auffassung der versuchten Besetzung de» Lyoner 
Stuhlen durch Gfrörer xa berück sieht igen. Im VI. Bande seines Werkes „Pabst 
Gregorina und sein Zeitalter" pag. 262—265 spricht Gfiürer weirläufig über 
die Bemfung Odilu's aaf den Eii^tnhl von Ly-jO und bringt nie mit der Politik 
des deutschen Kaisers Conrad II. in enge, urtiilcbliidie Verhiuiltmg'. 

Er stellt die Behauptung auf, Conrad habe mit dem Anerbieten de« 
lijoner Grxbinthnms Odilo seinen Zwecken dienstbar zu maoheii gesucht, um 
lieh mit dexsen Hilfe in Kurgund den Widerstand gegen die deutsche 



Nachfolge za brechen. Um nun Odile zur Annahma dei Eizbiil 
bewegen, habe JohanueB XIX. an diesen obigen Brief g'BBChriebeD i 
nur deashaib, um Conrad gefällig ku sein. Dem Papste sei oa aber mit 
Drohung nicht Ernst gewesen, deBshalb liabe er Odilo nicht weiter ge 
u[id ihu auch nicbt, wie er gedroht, eicommanicirt, ja nicht einmal den jBngeni 
Bnrcbard, der den Ljoner Stuhl usurpirt halte. Das habe Conrad gemerict 
□nd gesucht sich auf seine Weise xn räclion, was er auch dadurch that, daH 
er den Bischof Warmann von Couatani drängte, sith vom Abte Berno ron 
Keicbenaii die von Johannes XIX. erhaltenen Begünstigungen, nämlich Giudail- 
brief und Sandaleu, ausliefern lu lassen, die ilann der Bischof in der Ostar- 
woclia dei Jahres 1(133 llffeutlich verbrannte. GfrSrer fügt bei: „Ich eehe ta 
dieser Art von Osterfeier die kaiserliche Autwort auf die YitrgSnge su Ljoa.* 
Weiter unten sagt er: „Denn kaum glaube ich bemerken za müssen, da se nicht 
Bischof Warmann, sondern der Salier Conrad eigeuillcber Urheber der 
Conslarijier 8oene gewesen ist." Auf Seite 264 ßfhrt er fort; , Allerdings sagt 
weder der Clnniacensur Rudolf noch irgend ein niiderer Chronist, dass Pabat 
Johannen XIX. den an Üdilo gerichlelen ICrlasa aus Rltcksiabt auf den Kaiser 
Conrad II. ausgefertigt habe, noch melde! Heiimann der Lahme, dass die an 
Bemo von Keiulienau gerichtete Hülle wegen des obigen Erlaases oder Uberhaniil 
nm burgundischer Verhältnisse willen i-.u Constann verbrannt worden sei. 
Dennoch behaupte ich zuversichtlich: kraft innerer Nut h wendigkeit niuns dia 
Hache ho, wie eben entwickelt wi^rden ist, zusammenhängen," 

Gegen diese Autfassung' erlauhen wir uns nur au erinnern, 1. daM' 
Ofi-firer tQr seine Behauptung eines inneren Zuanmmenbaugos beider TorflU«' 
gar keinen Beweis beibringen kann; 2. dass der betreffende Brief au QWß 
nicht datirt ist and wohl aus den letalen Tagen des Papstes Jr^hannea ZIXi 
stammen kann und dieser also aiifb nicht zeigen konnte, ob es ihm wirkHcft 
Ernst war oder nicht, und 3, dasa die in dev Osterwucbe in (Jnnsiaiii airf-' 
geführte Scene keine Kacbe an Johannes XIX. gewesen »ein k»nn, da ja diestr 
damals schon todt wnr, 

Anhang. 

1. Weiterer Beweis, dass der hl. Odilo der erste war, A»t 
denAllerBeelent>\g einführte. 

Dr. Jos. Amberger sagt In seiner Pastoraitheologio, Band II. pg. TM», 
mit aus drück lieber Berufung auf das 65. Ca|>jtel der Schrift deH AmnlarttW,' 
„De ordine Antiphonarii" benüglicb des Alleraeelentages: „Es thur jedotT 
schon Amatar (BOO .lahre vor Odilo) einer solchen Qedächtn issfei er als «iafn 
herbümmticheu Erwähn unf^." Wir haben bereits oben QnellenhulegB fUr nnMlnr 
Behauptung, Odilo babe zuerst den Allerseelen lag eingeführt, beigebractlb 
Da auch Odilo in seinem Detra'e den AUurseilontaR anailriii-klieh 
Erfindung — .et si alius aliquis ex ista nostrn lideli inveitti 
Bumpserit exemplnm' — nsnnl, so kUnnte es nicht nothwendig svliviuen n 
auf diese Frage einzugehen. Weil aher ein so angesehener Theologe n^ 
Amberger obige Behauptung vom Gegentheil aufgestellt bat, verlangt es dciek'^ 
der Zweck un<eter Arbeit die betreffende Stelle des Anialaiius iiuf ik 
historischen Oebalt ku prüfen und a' mlige daher dem Verfasser gestattet i__.. 
seine in den „Studien und Mittlieilnngen ans dem Benedictiner-Ordeu' 1881,/ 
Band 11, S. S3ä ff, bereits verliffeiitiii^bie Widerlegung hier /,u wiederliulen. ' 

Wohl die erste nusdrllc.kliche Spur von einem beson<lem (<edli<'.Ll 
Alier Seelen, und xwar am Tage nach dem Feste Aller Heiligen lind«n i 

bei Amalariu», Priester von Meta, in xwei Stollen seiner Werke. In Aeinsm I 

daa .lahr 820 vollendeten Werke „De occlesinaticn officio- Üb. III. cap. 44' 
(Migiie. toin. IDfi col. 1164) .de missa pro niortuis" sagt er: * . . . oportet M 
(das hl. OpferJ pro regeneraiis omnilias fiicere, u' iiullns eorum prielemiitUMW 
ad quos haec beneücia possint et debeant pervenire. Melius eniin superwtnt 



ista eis qnibae iiec ubannt, nee prosuut quam eis deerunt quibiiB proBunt. 
Anniverssria dies ideo repetitnr pro defitnctis. iguoniHm nsBoimus qualiter 
oornm tnusa hHbeatar in müh vila. Sicut Banelonun sniriverHaria die« in eorum 
honore ad mpDioiiaru nobiB laducirur Buper utilitate noslra, itu defuocloruiti, 
ad ulüiUlenn iUorum, et noBtram devotionem implendam, credendo eoB aliquandti 
venturoR ad DoiiBortium eNnctorum.* In dieser Stelle vergleicht Anialariiui die 
einsieluen, jübrliefa wiederkebreuden GedScIitniaatHgB der Ventorbenen mit den 
elnielneu jfihrlicli wiederkelLreuden Festen der Heiligen uiid setzt »umit beide, 
trutz [brer graseen Verncliiedenheit, in eine gawisBe Beiiehung nu einander. 
Die Kweile Stelle, Baineiu Werte „De ordine Antiphanarii eap. 85 de ofBciie 
pro iDartuis- eutnomnien, lautet: .PoBt ofBcIa Hnnctomni [oinDiumJ iuBerui 
officium pro morhiiB. Multi enim transeunt de praeBenti saecula qui illico 
eanctiB coniiinguntllT. Pro quibus solilo mnre officium ngitur. Qui aiit«m minor 
ext in ilto regnu, maior est isio nancta qui in prneaenli saecalo eat.") Hier 
bat Amaiai'iuB die In der ersten Stelle aaBgespruuheiie Idee weller geführt. 
Wenn Bcbon in den Festtagen der einzelnen Heiligen eine gewisse lte>:iehung 
xa den GedSebtniss tagen dei' einzelnen Verst^rheoen liegt und diese Tage alau 
eine Verglsichung zulassen, so mnsste fulgeiiclitig das Bestehen dea Festes 
Allerheiligen gleiuhiiam von selbst auch «ur Einführiing des Gsdächtniaalagea 
aller Seelen aiifTordem. 

Wuilte man, geslilt^t auf die eben angeführte »teile, aniiehuien, wie 
Amberger, der Allerseelenlag rei scbon zu Amalariua' Zeilen herkOminlluli 
gewesen und dieser liturgische Schriftaleller apracliB alao von einer Praiia, die 
er vorgefunden hätte, so wiire eine snluhe Behauptung haltlos. Denn Anialarius 
will in seinem Buche : „De online Auti]>honaril'' nirht durchwegs ei[ie Praxis 
beschreiben, soiidern xeiu Bestreben gebt dahin, eine grössere Einheit unter 
den vorhandenen Antiphoii:iriBn zu aiziolen, wesslialh er mit Hilfe anderer 
Anti|ihunarien, ohne aber nii^h fingBtliuh an diese Zu halten, die danials im 
Qebraucbe beündlichen Antiphonarien corrigireD und in eine bessere Ordnung 
bringen «rollte. Sein Vei fahren bescbreibt er sellmt in der Vorrede zu dem 
genanntoti Buche: ,In quibua tarnen alicubi cognuvi corrigl posae noatra ab 
ilÜB, et in aliquibus nostra eEse rationabilius et satiuB statuta, nt praetuli ; 
arripai medium inter utraque, ut a nosIrlH, uhi melius erant litdinata, non 
disoederemi et iibt potorant corrigi a voluminibus urbis (ael. Bomae), non 
negligerem, seil in ordine, seu in verbis." (Migne, 1. c. col. VH3.) Um nun 
kenntlich £u uiachen, was er aus dem riimieubeii Antiphouar entntfhme, setzte 
er ein ß an den Band seines Manuscriples, das dem metser Aiitiphi>iiar Ent- 
nommene sncbie er durch ein M kenntlich zu niaubeD, Aber es findet sieb 
viel in aeineiii Werke, das er eigeuniHchtlg geändert und in eine andere 
Ordnung gebracht halle, desshalb fliblt er sieb gedrungen auch dieses x\i 
bezeicbueu : „nbi nostrum Ingenium cogilavic aliquid poaae rat ioiiabi lins Ulis 
ordinäre, 1. C. propter indulgentiani et chai itatem" (sei. scripsi in margine). 
Migne, 1. c. col, 1244. .la, er gebt noch weiter! Im Gefühle der Aenderungen, 
die er sieb erlaubte und in der Vorahnung, man wUrde ibn densbalb tadeln, 
fuhrt er unmittelbar weiter: „Iiioirco precor oantorea ut non priuB despiciant 
nostra quam diacutiant ea iuxta ordioeni lihrnrum et rolnnditatam radonis. Et 
Ht invenerint minus ciingruere ea ordiiii lihroi'um et rationi alicni, dent indal- 
gentiam tiieae imperjtiae; sin aiitem non despiciant edere nnstra niera, qaae 
rubra testa illis uiinistrat." Und in der Thal, Amalarius tüuNubte niiih nichL 
Wie seine früheren Schriften, so wurde auch diese heftig angegriffen. Flonia 
Mili Lyon »i'bluudertE folgende schwere Anklage gegen ibn: ,Protulit qnoque 



') Mig'ne, 1. c. col. 1300. Daa Wort 
gehenden Cj'np. ergänzt werden, aber nur zu 
AnialaHuH sagt blaB?< officium pro mortuia, nicbt 
Umstand, den Amberger übersehen bat und der wolil 



I dem vorher- 



Antiphonariiinn velut s Sa digestnm atque corrBCtmit, rui talU 
iDBeniil, ul pru eiae impudenti audacia fronn le^ntis pudore ac rubora fei£| 
(MigTiB, lom. IIB. col. 73.) 

Aua dienen Steilen geht ea bEii xar Evidenz klar liervor, daaa in 
Bteheiides Werk au» zwei Beatandth eilen bentebt; erstenn niia Thei 
rdtniscfaeD nud des metzer Antiplionars und zweitens aus den Beifll) 
imd AendetuDgen, die AniRlariua elg«nmficbtig hinzufügte. C 
spricht Praxis aus, der zweite enthält Theorie, das heisst die Pr 
AnalariuB, die desstialli aui:h nicht mehr Gewii^hl hat, als die AeuBBemng 
anderen Schrifti^tellera, der einen Gedanken HUBRprichl. 

Nun frn^t es sich, welchem Theile das 66. Ca|iitel angehi 
fehlen in dem uns vorliegendem Drucke die Randbemerkungen, 
AmslarioB in Bsinem ManuBcripte die jeweilige Quelle beaeichnete. Wir könntet) 
sonst mit Hilfe dieser Konmeeichen auf den Hi'Bten Blick die Frage entschflidem. 
Doch uninilglich ist uns desslialb ihre LSsimg^ nicht gemacht worden. 
Glücklicherweise hat Amalarius in jedem Cnpitel entweder die Qnelle angegeben 
ans der er schnpOe, oder wo er da» niuht tliim kann, sucht or iheologiache 
und aacetische Gründe beizubriugen, um seine Aendemngen und ltehau|itaiigen 
snnehrtibar nn machen. So beruft ei' sich, am ans der Fülle des Materials 
nur die ersten capp, zu erwÄhneii, in den cipp. 10, 11 (am Anfange), 12, 16, 
16, SI etc. auf daa ri>niinclie, das uielzer, auf andere AntiphonariBn, auf dia 
Gewohnheit, aitf Erfahrungen, während er in den cnpp. 11, S3, 34. %5, SC, 
27 s(|(|. aii-h nicht auf solche positive Gründe stützen kann, sondern iheologlscfaa 
nnd andere Gründe gellend y.a machen sucht. Das 65. Capilel, das wir olwii 
ganz mitgetheilt haben, entbUlt auch nicht den Schatten einer positiven 
Begrllndung, sondern er sucht seiue Anordnung mit eiuem Grunde zu stUtzeUi 
der sehr wühl acigefochten werden kann. Im Bewuiftsein nun, diese seine 
AenderuDg nicht mit einem positiven, ans der Praiin genommenen Gründe 
Bthtzeu zu krtiinen, und im Bewusstaeiu, dass der vorgebrachte Grund docil 
angefochten werden künne, kommt er im rolgendsn cnp. 66, das doch naeS 
der Ueberscbrift .De nalaütiia PontlGcum" vun etwas ganz andenn hxndeln 
soUts, nocIimalB auf das vorhergehende zui'll<-h mit den Wurlen: „Ratio reddiU 
est qnnre aubiungalur officiis «anclomm offii-ium pro morluis. Scilicet, qacniam 
jliati defuncli nbsqne periculo insidinrum antiqui hoatis libere vivuu' et inelioi> 
sporaut; pro qnibus tarnen agitur officium quud pro inurtnis statiituni est. Ot 

Anffalleuder erscheint noch diese Art von Begründung, wenn wir wtüil^ 
nehmen, dass Amalnrins in den capp. 60. 61, 63, 63 und 64, die unmiltflllMtr 
vorhergehen, constant das römische Antipbonar citirt; plötzlich liriclit er ÜKj 
6b. cap. mit dieser Art Begründung ab, um gnn» andere Gründe vontubriUgMl^ 
nimmt aber in den folgenden capp. 67, 68 wieder seine Zuflucht zu positivaa 
Belegan. WEre nun AmalariuK in der Lagu gewesen irgend eine ThalMeb«' 
tue Kechtferlig'ung seiner Anordnung anzugeben, und wilre ea auch nur ein« 
ihm mündlich zugegangene Nnchricht gewesen, so liülte er es ganis gewi*» 
heigenutzt, um so mehr, als er keinerlei Art von positiven Griluden versrhcnJUilt 
wie man beim Leaen des Werke» leicht erkennen kann. 

Hieraus geht bis zur ICvIdenz klar hervor, dass das 6ü, cap. »u dem 
1 weiten Uestandtheile seines Werkua gehOrt, den Amalarins eigaumSi-htig 
BUflammensteltte und dasa aino dleaes cap. keine Praiis aussprirbt, aoudeni' j 
nur eine Ansicht des Amalarins. Dieses cap. sagt also nicht; Diese Ordattag^.'i 
iai so, sondern; sie solllo ao sein. Also beweist das cap, 65 nicht, daar --■■-- 

zu Zeiten dea AmalariuH der Allerseeleiiiag herkömmlich war. Zudem .r.. . 

unb keine Quelle in dieser und der folgenden Zeit bis auf Abi Odilo Etwu 
von einer solchen Uebung. 

Mariohl und Sobueller verwechseln in ihrei- Liturgia saera IV. pag. J27 
die Bohon iüngst bestehenden Jalirzeittage mit ilom Alterseeion tage und ' ' 



deBshalh Mnhillon, Acta VI. 1, p, 681 minavereHuiden, Binterim, Denkwürdig- 
keiten V. 1. p. 492 ff, Imt im Allgeraeiiien ds» Richtige gBlrciffen. Bei HartSne, 
de nnCiqiiia ccrdaeinu ritibus, od, II. toin. III. col. 601 fliidut sidj dieselbe 
Anaiclit, die Atuberger vertreten hxt. 

Die Ehre, rtie liefen Bey.iebungen «wischen dem AllarheiligeiifeBlB und 
einem (!edächlDiF=8UgB aller Seelen znarst geahnt nnd dieae Ahnung durch 
Nebeneinfuideratellnng des OfSi'iuiDS nller Heiligen nnd des Todtenofflciiims 
kund gegeben zu haben, wollen wir keineaweg» dem Anralarius abfiprechan ; 
den Kuhm aber, diese Grundidee zuerst klar und deutlich nu»geiiprochen und 
aie in nriiversaler Weise verwirklicht in haben, iiillmeu wir dem heiligen Odilo 
znerkennen. 

Whr die pä|)»Ilii.'he [lesl.^tigiing dei' EinfUhriiug des Allerseelentagva 
durch den hl. Odilu hetrilTt, aagt SchUch (Pafltoral-Theol'.gie B. Anfl. pg. 535) : 
„Das BeiRjiiel des hl. Odilo ahmten die ßisuhöte atletitlialbeu nni.'h; die römischen 
PäpRte thalen daaaelbe, gaben dadurch Indirekt Ihre Apprubaliun und »n wurde 
der Gebrauch der Clniiiacenner Milnche a11m£hlich in der gan/.eii Kirche ein- 
gofUhrt." Dies i^t nicht gKUK richtig. Die PSpste hnbeti »ehr waliiNclieiulioli 
den Allerfleeleiitag fürinlii'h bestHtigt. Es iat zwnr bis jetst heiue dieRbexBgliuhB 
Bulle bekanu). Dass aber eine aolche erlassen wurden ist, davun tinden sich 
manche !<puren. 8n schreibt OldoVui in seitien Rum. Potitif. Vit tum. I. pag. 757 
dem I'apste Silvester II. eine Bulle zu, die ei' als eine ausgenaiclmete TUhmt 
nnd welche dieser Papst hei Veranlaasang der EinsetsuugileB üweiten Xovembera 
als des Oedächtnisstages aller veratorbenen Gläubigen erlassen haben soll. Dia 
Herausgeber des .Recueil des Hisi. etc." tarn. X. (Boiiquet X. pag. 438 Note b), 
denen wir nhiges ritnt enlnehineii, fllgen hinzu, dass aie zwar die Beteiligung 
dieser Feier durch den P«iib1 Silvester vermittelst uiiies pHpstlicl.en Decretes 
nicht In Abrede etelltMi, dass sie aber zu ihrer Vei wundemiig ein solches nirgends 
auffinden kilttneti. 

limviua sagt in seinen Annalen («ra. XX. (KUln 1640) pag. 519; Cjprian 
Mnnans habe in aehr alten «chriftlichen Autaeiehnungen in der Stadt Orvieto 
gefunden, dass Papst äilveater II. den Allerseelen tag bestäiigt habe. 

Der Aubir des Chronicon Chroniuümm (Bibl. Clnn. col. 34'i,) schreibt 
Juhantieä XV1„ Trithemins (Annal, Hirsaug. ttim. I, p. 147, 8t. üallpn 1690) 
Johannoa XVIII., Ado von Corbie (AcU VI. 1. pg, ö8ö) dem Papste l„eo (IX.). 
die Be'italiguug xu. Caesar Baruuius angt in seinen Anmerkungen -tarn Mart^ro- 
lugitun Roinaniim (2. November) allgemein, dass die Feier des Alleraeelentages 
in der Folge durch den l'apst fllr die ganze Kirchs angeordnet worden «u 
sein scheint: „Id postmodmii Romani Pontificis aue'oritate nbiqae b, camin 
servandiim sacris legibus nancitutii \idetur " Der Text des römischen Martjm- 
lo^iimn spricht sich ebenfalls allgemein aus: „Quem ritum jioatea universalis 
ecelosia racijiiens uompiohavit," — 

UebrigeiiB spielt Papst Benedict VIII. in seiner bereils iiben Seite 2b ff. 
□nd Seile XI .^um, 39 besprucbeuen Bnlle vom Jahre 1016 (Jaffe 30B4) auf 
den Allerseelenlag an. wenn er sagt: ,lgitur qnia in endem locij [Cluny] jnges 
niationea et Miaaamni cetebrationes et eleeinosynae fiiint pro statu snmtae Dei 
Ecciesiae et omnium fidelium vivonini et d ufn nctoru m sHJate et requie, 
ipsiun dispendium commune iiinnium mistrum est detnuienlnm." 



lU. De. 



: Odilo'a 



(An, 
„Decretum est a beatiss 
rogatu oiiinium fratrum Ch 
terrsrom louge lateqne cor 
feMivitflB omnlUm-Santtorui 
ouninm fidelinm defanuton 



Einführung des A 1 1 erseel entag es, 

n VI. I, p. 685.) 

>atre domno Odilone, una cum cunsenaii et 
sicnt in scclesils Dei, quae per orbem 
e sunf, in die Kalendanim Novembrlnm agitur 
apud nos agatur festivo nmore, iHjmmemoratiii 
li ab initio mundl fueruut usque in Snem, taJi 



modo. IpBO die aupradicEü poat capkulnm facient eleamosTnam Decanu« et cellerarii 
de piine et vino omnibua aupervenientibuH paiiperibua alciit moH enl a^ndi in 
Coena Domini, el qaidqnid tpnn die ex rafectione fratnim remsugerit ad prandiun 
ei inlegro recipial eleemosynariiu, niai tantum panain el vinuiii qiiae pro <^oe■ul 
recipiet. Ipso Dtinm i^ie post vespertinalum ayiinxiiii puUetitur nmiiia si^na, et*) 
canantur Veeperae pro defuiictie, in crantitio anteoi poat Matotinne palaentar 
dennu umnia Signa, et ag'atur ofRcium pro defnnctisj ad Miasam vero matalinalain 
foBtivo mora agntur officinm, omnia aigna pulBent.nr, tractum a dnöbiia fratribiw 
cantebur. Cnncti fratre» offeraDt privatim, et publice Miasnm celebrent pro reqnie 
omnium animamm Gdelium, et duüdeoim paupere» reliciiintur. Et ut lioc decretmn 
perpetunm vi|;arem abtineat, volnmua, et petiiniiH, et praecipiinilH, iit tam io 
boc loco, [juam in cunctis Intin ad istiim Incum pertiocntibiia, xeivetar, et ti 
alius aliquiR ex isla nostrs ßdeli iaventiutie numpseril exemplum, partEoepi 
omuinm bonorum efEciatur votonim. Ergo qnaliter onmium inemuria Christi oolwum 
semel in annu agatnr, monuimiis el praerepiniiie, dignum profecto dudmaa, vi 
pro noHtronim fratruni nuimabna anb almi Benedicti uorma in uoenobiis Domino 
milituatibua, ut dlviuia obsequiia plus more aoltio adaugesmua, necnoii ut 
memoria rari niiatri luiperatoria Henriui cum eiadem praecipue agalnr conati- 
tulmu-, ut meritü debemiie, muUiB ab ipso dilati opibna; sciliceC »d vi^liaai 
mortunrum post pnalmain, ,Ad dominiiin cum triliiilarar," qiii poat lectionea 
recitatur, „Damiue quid multiplicnti auut," dicamus: ad matutiuaa taudee poH 
,De profundis, Usqnequo Dotniiie," Ad Vesparaa post: „Lauda anims mea 
Dominum, — Niei quia Dominus') ad post: nDomiie refugiaui," .Doininiia regit 
me." Ad letauiani: „ludica me Deus el diacerue." Et ila divina favenle gratM 
ut praernisimuB, eonim ag'ntur memoria per nmnia i'utura tempnra ; tarn in hoo 
loco qnam in omniliu» ad bunc reapicieutibiia." 'j 

Zum Scbluaae tiemei'lien 1^'ir itocli, daas Odilo'a Nacbfolger, Abt Hugo 
von der Einfiibmng des Allerseelen Inges durch seinen Vorgänger ^'evanlasallDg 
nabm, am Montag nach dem Dreifaliigkeitaxonnlagn daa Gedäühtnisa aller in 
Cluuf Degraheaen zu feiern. (Udalv. Conauat. I. So nnd 43. Bamard. Ordo IL 
25. Die diesbexlt^liche Verordnung stebt in Bibl. CIud, coI. 4IS4 sq.) 



IIB „el Bgalur" fehlt ii 
1 Dominus" ecbiebt di 



dem Drucke dar Bibl. Clnu. 
Druck der Bibl. (.'luu. t .U«ai 



") Naeh dem Worte respio 
der nlao lautat: .Aoctoritaa divinai 
eBl Eccieaia lidelium, unuaquiaque 
■liquid utferre atudeat, ne acilicet, 
1 Duinino damiietur, sed potiua cm 



digr.a 






antibas hat die Bibl. CInn. einen ZoMla, 
legia no" admonel, iit in domo Dhmini, qnnt 
.evotnmin pro viribus a Domino sibi eallatla 
il piger servni, ]>ro talenti abAcoDSioiie ig» 
I bono aervo pro hicro lidelitar ma]ti{il!ciil4, 



AaitierhuDgen sniii fünfteu C'upitel- 

') Pnbsl Grogoriiis VII. Band VI. paff. 261. 

■) Blümuke 1. c. piig. 26. 

») Gfr'lror I. c. Band VI. png. 448. 

BlUmcke I. k. pag, 26. 

') Rod. Olnber Ijlat. II. S. 

*) Chroöiu. S. Benigiii bei D' Achery Öpieilag 11, und iV.ii 
174. 

cf. Jahrb. Heinricb's II. band I. png. 3m sd. 

") Bouquel X [I. ei4. 

Änual. IV. p. 333. 

') Es Irtg Odilo viel daran dabei zugegen an 3eiii. .^uraii^ April c 
js befar.d er sicli nocli in Boni ; er bpBi'lilqunigte al'u ziamlicb die 
\ noch rechl/ellig eiiitieUen zu können. 

of, Damb. VI. p. 66. 

") Hidber Nr. 1298. 

%) Jahrb. Conrad II. Band n. p. 403. Wi<bt aber halten liie AebM I 

', Poppo und Bisrhof Brna tod TouI ihren Einlhuii xur Schliohldiig der 1 
BfeindneUgkeiten verwandt. 

" "lümeke, Burguiid unter Rudolf III. pag. 61 »q, 

Giesebrecbl Geach. A. deutsch. Kniserzeit 11. p, 270 und H(iH. , 

») Annsl. IV. p. 168. 

Che<i'Bllier 1. c, pag-, lOb eqq. 

•a) Brief des lil. Odilo aii K<lnig Stepban vuu Ungürn. 

Domino ineo et Dei nervo pauitico. S. ac h[aniiUI]iiiD roguni. frater Ov, 
^ni et regmini coelorum. 

Quaiitiiii ergn ciilttim divine religioniB affecm« vertro rodundet in animo 
I pan» »miilit proulnniet miindi»: tum niaxiine hü qni a dominico tiuntilo • 
intes babundnitli^iiinie notiim texlimoniuin femnt. Qaidem et mia ipsi afBn- i 
dme experti Bumufl cum vestroa nuntios accipere iligni habiti «nniua, referloa 

{klibllH dunia et iminetibu»; utide et pro vealra scientiaHima devotloi 

potenti Domino iHndes et gratinx rependimu», «t ut tu Tiibia suam quam incapit 
gratiun perfiüia', et ritain vestrain pro tnitione fidelium aiioruin longo in tempore 
extendal, sicquo in cueleeli palria regnare vob enni'edHt in'Ianlisi'iina et coiitinna 
prece oramiin et |>etinin'<. qiute uirca nos et umneni noati i ciinvetLlentiHin ' 9atia 
habnndoqiie in prioribm apicibiia; quo« per fratrem nDatnini M. et veBlriaratB- 
TtodarÜB iniBiinuH c.ertam. ut nnbia videtiir venITHtn exciellenliam raildidimu«; de 
Banotornrii vero corporibn» de qiiibns vobi« aliquod prneeepistia mitti debere: 
pro certo teneat tublimita» mnieHtAtiiiveii're iiibac vilndegentiennllinBiiiBBiombiiB I 
uoB lihentins velle parere quam ve&tri» BJ id valeret ullo pactu explere facaitu J 
Aut posBibilitSK noHtrae bumilitatlB, 1 

>Sed ut Bi-ira puleatia a scientibuii noster Iocub iuceptuB ex paupeTtAle 1 
ouiusdnm Wilelini cimiitiR mmleriUH teaiiioribn»; quuciri'a Ut aunt in anterior» j 
loea noB neqoaiiuam ubtiiiere potiiimuH Sanctornm corpora excepln unu 8aiuil' 
Marcelli Pape i|iieiii nn^ter locus piomerult hnbsrs ipiiiiiB Wilelmi Itadio e 
Isbore. Ad queiri quin a nneiiriB prioribna diligenti cura et Mgatii iiiAuBtria in. 1 
igiLiulaui i-pposilorio e^t inclunuB inultis firmiiKimiique oiineii al Beria undeeuroqu» f 
miiniiii« nns manum mitiere mitiinia auai »nmu«, Inmen in abdiliaBinio quodam I 
looo ex l|M'UB [corpore prr>pHo rsUquias iiivenimuB quaa gratinti animo vestra \ 
dominatioDi direziinux. Fuenint et alü plerique putentiMiini et nobilia«iini vin j 
qul ■jiretla pomiiia liuiiiH «aecnli et [«Icatia uosnotia fluctibiii niundi deeiderio ' 
»Ite notoriie ducii tonfiigeriint ad portum dobItI monaaterji. Hil quani plnrltna i 



ad noi detutenint 

mlssa K vestra mngiiifiuentia 

inultiB experimentJB Kg^overit 



pignor» t 



t quibUB parta qtut potnimus ad tob 
_>i mente benig;iia. Porro de quantitate 
s ntli pravis tog'itatioiubaB com persepe 
in soluiu per eacroB artua reliquiarum Teieram 
HolerB in miraculis i^uniacftre et virtntibus 
qnam in loi'ia faciimt iibi degere videntur piopriia (^orpurlbua. Sed et in gesüa 
Gregorii pnpe legimns quod cum quidnm ab ipsu reliqiijaa peterent Snnctomm 
pro reliquÜB prandea Bnscepereut quiiiun in fide diibitantlbns scieque iTriaoB 
cumque renlitibliB iam dictiiB papa partem prandei ferro incidit et iit. ditütnr 
atatim aangiiia effluxil. 

SremoB iiuKhnB boB ad vas apicea defaientea vestre comitllrnua benignitati 
et clemtntie, et ut in omnibiia vestrurii babeant auxiliuiii et conBiliiiin petimmi 
Biipplici preec ai qua veiM nostra parvitiui Domino cnnditori nninium ciffeire 
potuorit beneijlacita vobIs et veatria continuatim obtannia fbm saJularia. Valete, 

Dieser bier zum ersten Mala gediuoliie Brief steht in dem Mac. Nr. 9376 
(frilher Nr. 166* cf Pertz, Arciiiv etc. Band VIII. (1843) p. 306.) f. 60 der 
Pariaer Nationalbibliothek. Der VerfasBer wurde auf ihn auÄnerksam gemiicltt 
durch eine Noiii der Zeitachnft „Nenes Archiv" etc. 1831 png 479^ die 
Abschrift beaorgte mit grosser Preunrtlithkeil Herr Buchhändler R, Bnner in 
Paria, nofilr ihm der Verfanaer den wärmalea Dank auaapricht. 

Obwohl die Eigennamen in dieaem Briefe niclit au HgeBch rieben sind, so 
ist doch der Autor und der EmptSnger leieht nachweisbar. 

Dar AnfangsbucbsUibe Ov. weUt auf Odilo hin, auf Cliiny die Bemerkung, 
daas ein gewiBaer Graf Wilhelm Stifter aei, ebenfnila die Erwähnung der 
Reliquien dea hl. FapRtea Marcellus, und die Bemeihung, das» sehr viele 
nächtige und edle MHnner in daa Kloater eingerreten Belen. Es darf nicht 
beftemdec, daas hier Wilhelm comea und nicht diix genannt wird: e» koDimen 
eben beide PrÄdicHte für Wilhelm vor cf. Acta V. p. 77. 

Dass der Brief an Klinig Stephan von Ungarn gerichtet ist, beweiat dOT 
Anfangsbuchstale S. und die Auasage Üdilo'a, daas die vom hl. Grabe in 
Jerusalem xurilckkehi endrn Pilger den RQnig sehr riibmien. Da nun in jener 
Zeil die Pilger durah Ungarn reisten und der Eifer Königs Stephan fBr dia 
Religion und die kalholiache Kirche geniigaam sonst beseugt ist, deutet diet 
klar auf Küni^r Stephan von Ungnm bis Emjit^nger des Uriefca bin. Zum Ueber- 
fluaa ber.eiigl. Jot^atd I. T den durch Genaudle und Rtiefe vermittelten 
Verkehr beider. 

Der heilige Üililii aehreibt oben prandei statt brnndei. (Itrnudeum =^ 
Umhüllung der Rehquien ) 

'") Syrn«, vita 8. Maloli in Acta V. ji. 799-und 800. 

cf. Kdpha und Dümmler, Kaiser Otto der Grosse psg. 486. 

<<) Das Jabr ergibt sich aus Odilo, viia Adalli. cp. 13: .laii 
altimo aeraiia sune nnno" etc. 

Der Monat ergibt sii-h aua dem Empfang der Nnchi'icht vom Tode dea 
Risehofs Franko. Dli-ser arnrb 28. Aug. 999 in lialieo (Dnmberger V. p. 533} 
die Nachriebt davon, welche In 3 Wochen wohl nach Burgund gelangen koiinta, 
traf sie in St. Maurice (Ct. Wallis) an. 

") Das Leben der Kaiserin Adalheld Ubera. v. Dr. Hermann Hnffer, 
Berlin 1B5S. S. 16 »q. 

") (^sta epp. Cameraceua, I, c. IT 
tf. Stumpf Nr. 12*2 & ia43. 

'*) Hugo, deitnittio Fsrf. 7. iu Mon. 
Gesch. der Stadt Rom. II. p. 2bS. 

") .lotsald 11. cp. 9. ,Hnbehnt autem (ad. Odilo) hospitinm in nionaaterio 
«acrae puerperae Virginia, quod esi silum in Avenlino monte, qiii prae caelert« 
illluB urbis montibus aedes decoras habetia, t' - .. 



lamque 



. Germ 8H. VII. p. «1. 
;. XI. p. 638. vi Reumont, 



iiraruin Hfgure toJeralilen rvilill 
ri Adallieid übers, v. HtiHet, S. 



t hHbiieni 



bl. clun. coL ^ 
I. Mnioli II. 21 in Bolland. \ 
800 nute «. Verpl. fernen 



I tulleuH, aeslivnii ftrrvortM 
I liabitationein facll." 

") Leben dei' Raieei 

II) QfrUrer l. c, Bnd. V. pa^f. 8&6 a. 939, 

'"1 Jotaald I, 7. & II. 6. Jaürhüeher Heinriuh'B O. Bud. I. [., a07 b<i. 
Zu pHg. 309. Anm. S. cf. Bnd. III. p. S23 Anm. I, . ' 

Giesebrecbt, Geach. der dmituchen KninBrzeii II. p. 41 sq. 
Hirscb in eben gennnnteti JalirbUcbern beatieitet und Giesebre<'ht I, • 
igtiorirt die Fürbitte Odilo's, Du aber Ji^teaM mit klaien deullicbau Wurten diai| 
I Ftlrbitta Odilo's erzählt und du auch kein Zeugiiias dagegen steht, no tdom 
Imau die Naobriulit JataalrVa in ih er Geltung lassen. 

Odilo hnttu anuh wiiklich ein Intarease an der Vertti^hoDUTig Pitvia'l. 
ftEr hatt« Ewei KISster in PHvia, war sehr oft in dieser Stadt anwesend, e« 
(äass nicbl bloH er, mmdem auth was er im Gebrauche hatte, gilt bekannt w&t. 1^ 
> wuTite ihm einmnl «ein gewübniiohea Reitpferd gestohlen, der Dieb wagfta ] 
P«bBr nJi^ht ea hi Pjlvia zu verkaufen, weil mnn ea g'Jt kHnnle, sondern floh \ 
Tinach Lodi um en durt zum Verkaufe Hiixubiet«n. Uleae GeBchichte u 
Pieb entdeckt wurde, erzählt Jotaald II. cp. b. 

Ein fernerer Ums'aiid, der die Fürbitte Odilo's gewiss mai'.ht, ist der, j 
l^dliSR Heinrich in da« Kloster St. Piatro in eielo d'oro sich ^nrückzog, da« ein 
lenser Eluster wni'. Hier wnr Odiln zu Uauae und konnte als Beherbergar 
[ des Kilnigfl diesen gar wohl um Gew^ning der Verzeihung bitten, um ao mehr 
Ala das VerhSltniq» Odito's y.u Heinrich ein aebf freundschafCiicheH und 9 
herzliche» war. Ueber St. Pietro cf. Job., viti 
l^, Acta V. p. 161 sq. & p. 137, Naigod, 
Acta S». Mai. 11. p. 663 & Mabillun, Acta V. p. 800 ni 
Mabillon, Acta HI. 1. p. 437 aq, & III. 2. p. 660. 

'") jBhrd. Heiur. II, Bnri. II. p, f. sq. und pg- 381 
Stuiu|)f Nr. 1441. 
Anna). IV. 18H. 

>») Diminutio Fart in Mon. Germ, SS. XI. p. 512, 

*<) Gieaebreuht I. c, p. 123. Jahrb. Heinrich II. Bnd. 2, p. 424. Beide | 
Ivuh Qlaber Rodulf lüsi. I. 5. 

") Artemar III. 37. in Mun. Germ. SS tV- pag. ISS. 
Nach Adomar chron. S. Miixeiitii bei Biiuqnet £. p. 2H 
Ueber diese Oesobenke cf. Adalbert vila Heinrici c. 2 
. rv. p. 809 und vita Meinwerei, ibid. XI. p. 118. 
") Ueber dieses Bnch aielie nnlen VI. CapiCel. 
") Wenn aich das von Jotsald U. 9, 10 und 11 ohne nllhere Zeitangab« | 
i Erxiblte auf diefe Roiae bezieht, J 

Nach den Biographen Heinrich'a & Bischofs Meinwerk hjitte der Kaiser j 
einer Heimreise Cluny besucht. Siehe oben III. Cap. Anm. 80. 

Dass Heinrich bereits am 13. Juni wieder in Uaniberg gewese 
wie die Aunnlen v. Hildeaheim berichten, ist nicht ausgemacbte Sache, da I 
Wi^ diese Annalen in Nolchen Angaben angenan sind. Jahrb. Heinr. II. Bnd. ' 
KiL pag. 206 uote 2 cf pag. 432. und Giesebrecht 1. c. p. &92. 
I Gegen die Reise Heinrichs nach Clanj' darf man also die Annalen von 

[.-HildesheJm nicbi anfahren wie Oieaebrecht 1. c. p. 693 thut. 

Im Jahre 1019 (vielleicht im Herbäto) soll Odilo in Regenaburg bei 
KHeinrieh H. für die Abtei S. Benedict zu Leno bei Breacia intervenirt haben. 
■Hone, Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheina V. 490. Stumpf Nr. 1735. Jahrb. 
^Heinrich II. Band in. p. 115. Anm. 4. 

">) Jahrb. Heinrich H. Bnd. IH. p. 223. 
") Mou. Germ. SS. VIII. ] 



") Ademflr I. c. 

'"] Orda Cliin. imat. Bernsrdo bei Herrfrott pag. 158. 

"0 Stnmpf Nr. 1852. 

Hidber Nr. 1238. 

'") Jahrb. Konrsri II. Bari. 1. p. SU s(j, 

") Gieaebreoht. t. c. pag, 2.^9. 

"') Jotaald IL 7. 

Jahrb. Konrad II. Bnd. I. pag. 76 sq. 81, 1.^)6. 

Giesebrecht I. c. pn^. S39 nq 

"') Oieaebrecht 1, u. pag. 241. 

") Darobei'ger VI. pag. 47. 

36) Jahrb. Künrad II. pag. 1.18 sq., 147 sq„ 165 sq. 

"1 H. Greoven, die Wiiksamkeit der CluDiacensar 
politischem Gebiete im XI. Jahrh. (Inauguraldiaaertation) 
Heiorich'a III. Biid. II. pag 43. sq 

Wie RBhr Agnes die Uiiulaüetiser achtete und schätKtG ergibt sich flUl 
ihrem Briefe nn den Abt Hugo, October 1059, D' Achery, SpitÜegim 
US bei Gienebrecht II. p. 667 abgedruukt Cfr. 1. c. p. b'.2. 

") Pignot I. p. 402. 

■*) Hibl. CiuQ. Fol. 3. 

'") Man mütge nur den ^Calalogua Abbatianim, prioraluam et decanatanm 
etc. monasteno Clnniacenai Babdit^rum" in Bibl. cliin. col. 1T05 — 17&S uad 
die Consaet durchleaen ! cf. Uitalr. cons. III. S4. 

") Petrus Yetierab. Epiat. IIb. I. 28 in Bibl. Clun. col. 671 und 674. 

•I) I. B. Bomard & Bruel II. Nr. 1264. 

") Udflir, tnuF.. 1. cp. 30. 

•') Itiiierariiiin Burguudicum I. u. p. S3. 

«) Jol8i,ld I. pp, 8 

") Glaber Eod. bist. IV, 7. Annale» Piaani in Mon. Germ. S8. XIX. 
p. !38. Chroniüou Piannuiii bei Muratori, SS. VI. cul. 107 Hq. cf ForBobnngm 
Eur d. Oeach. Band XI. p. 506 iqq. 

Nach Glaber Roit. 1. 1:. hatten i^chou früher Mehrere kub Gen<ia und Pia« 
in Cluny den Habit gennmnieii und bei ihren früheren Mitbiirgem SjtnpftthiHi 
für CInny erweckt. 

") Pignot I. pag. 3Mi. 

") Sigobart in Mor. Germ. SS. VI. p. 3&4. 

Büuquet X. p. 218. 
«•) Rod. Glaber hist. IV, 4. bei Bouqnet X. p. 47 xqq. und nach ihm 
Hngo Flav. ehren. Vird. bei Bouq. X. p. 209. 

Die Aebt« Richard und Wilhelm thaten ebenfall» sehr viel zur Lindening 
der Nolh. 

") Vita S. Mnioli, praef. in Bibl. Clun, col. 279. 
») Jütsald 1, 9. 

><n) ilutaald I c. sagt; Odilo habe die grlsiita werklhütige NHchalenlieb« 
gMsigt; ,In thesnuris Eoclssiae pnuperihua datiit, divinis et Immanis onieiilia 
I<aurenliun praedicatur mirabilin, ciii licet islum aeqniparare non nndenmoai 
tamen cnnctia quoa vjdimus modemi temporis hominibuB (qaod aine praeiiidioi«i 
ciiiaBquam dinerini) in ann ordiue in hac virtate praeferimua,' 
"b) Jotaald 1. c. 
") Hefele IV. p. 664 sq. nach Olaber Rod. hiat, IV. 6. 



^^T! 



") Gitr-iet I. c. VI. pgg. 261. 

M) GbhU epp. Cumerae. lik III. cp. 27 in Mou. Germ. 88, VII. n. 474. 
«) 1. c. i-p. 62, 63. 51 pHg. 48fi Bq(|. 
'<) Gfrilrar 1. c. pag:. 263. 

i*) Dr. August Rlackbohn. Geäch, des Gotteafriedeiis. Leipzig 1857 pag. 37. 
w) Kluokhohn I. c. p. 45. 

*») Dieses Suhreiben ist Hchoii mehrfaeli gadnickt. MHrtine & Durinii 
ThwMurUH novns L col 161. aq. 

Bouquet XL p. 616 «1^. 

Man-i, collect, condl. XIX. p. 593 sq. 

Migne, tom. 161, 

Fehr, der GottOBfriede und die ksthol. Kirche des Mjttalnlters. Augsburg 
1861 p. 19. und gtSsstentheila Übersetzt. 
") Moii. Germ. SS. VIII. 403. 
") Gftiirer I. e. 349. 

Uaber die TrengR Dai vergl. uocli Jfthrli. Heinrich III, Bnd. I. p. 137 sq. 
") GieHebrecht II. p. .169. f. 



AuiuerkUHKen xuiii Bechslen Cnpllel. 

1) Bibl. Clun. col. 820 u. nol. col. 6 u. 7. 

'a) Odo'a Werke sind gesammelt bei Migne Fat lit Tom 1J3 
>) Odiln nennt sieb liier: ,Frater Odilo (-Innien^uim paupernm oimctoriini 
ima." Da» latule Wurt — ntpt^fjji — ist I Cor 4 l"! entiioniiuen. 
'a) Ueber Payerne siaba oben Cftp lll Vnm 10 lieber St '^■llvator in 
|Ha, Dilmmler, Ottii 1. p. 486. 

■) Gedrnckt ist das epitaphinm 8. Adelheidis: 

n doli ..Aiiliqnae Lactiones" von Heiur. Canisius V, 2. pag. 395 — 119 
folstait 1604). 

„Annulss Heremi" (Binsiedalii) von P. Christoph Hartmaan, Biblialhekar 
■ mnea EiiisiedelD. Anhang. (Pralburg i. Br. Itil2.) 
5ibl. Clnu. col, .163—570. 



. IV. pag. 638—646, 
Trotz der bestverbUrgieii Autorschaft Odilo's [er erklärt sich aeibst in 
a der vita vorgestellten Briefe als Verfasser, was von Hicharil von Poitiera, 
Bouqnet IX. p. 24, von dem Clerlker Garinua bei Mxbillon. Acta V. p 800, 
und dem Annatiata Saxo, Mon. Germ. SS. VI. p. 637 beslfitigt wird) sprach 
der calvinistiscbe Theologe Bnsaa^e in der 1726 neu erschienenen AuSa^ der 
Antiqaae Lectinnes des Cnnisius. das epitaphinm S, Ädalb. Aem b1. OJilo ab, 
und »war oline jeglichen Grund. 

cf. Histüire litlörHira VII. p. 419, Ceillier XX. p, 258, 
Ausser dem epitqpb. S. Ailalb. eiiatirt nocli ein „Liber miracutamni 
_8. Äalheidis," der in ubeogenannien Ausg-aben nach enterer gedruckt ist und 



swnr meist all Werk Odilo'*. Dieesr lib. nunc. Mon. Oeim. SS. IT. ] 
bis 649, zSblt 13 Capitel, die inhaltlicJi in xwei oDgUicfae Tlieile < 
nSmlieh Cp. 1—3 and Cp. 4 — 1.1. 

Im ersleii Theile weiden wuuderliare EreigniBH« und ein Wund« 
li[. Adelheiile erzählt, welche während ihres Lebens vorgafalleii 
zwei EitaBen, wühruud welchen xie ein Ereigniaa, das in der Ferne (^ 
erblickte und eine wunderbare Heilung eines von Geburt Uhliien Menadi 

Im Eweiten Theile werden Wunder berichtet, die nach ihrem Tode gi 
nSmlicli Heilungen von Blindheil (Cap. S, 9, 10), von Lahmhtit (Cp. ' 
Heiinng eines Slummen (Cp. II). Ferner wunderbare Z üchtigungeii t 
ungerechten (intcA (Cp. i, 13), w^^n Unteriasanng der Verehrung (Cp. r_ 
wegen Voruchtung der hl. Adelheids (Cp. G und 12), in welchen FIUIwlI 
nach der Reue tiugleich wieder die Befreiung von der Strafe e 

. Dinae Schrift ist nber nicht von Odilo verfaast und xwar aus fo 
Granden : 

1 . ^Spricht Odilo selbnt nm Ende des 22. Cp. des epitaph. Adatb.die 
aas, kein Buch über ihre Wunder m Bebreiben: ,Qufte [ael. n ' 
prodi^a) si deacriberenlnr vx ordine, proprio indigerenr polnmine; I 
poBsnnt nostro explicrtri eloquio," und fli^ dessbalb eine ganz kurze slim 
IJeberaichl der Wunder bei. (Cp. 33.) 

2. Geht suB dem Prolog zu dem über mirnoul. liarvor, dass der Veij^ 
ein anderer int als der des epitapb. Der Prulcig sucht nHmlich an daa ejuMpb. i 
knQpfen um den über iniraoul. ;ils eine Fortsetzung dieses erscheinen xi 
Trotzdem der Proliig ^'erwaIldte Gedanken in dem ejiitapb. Hufgreift, 
Aukniipfim^ ziemlich ungeschickt und keun/eichnel diese Schrift aU dn» Ij 
einei Mannes, der seine Arbeit an die eines schon berühmten Mao 
um ihr dji durch das nülhige Ansehen zn sichern. 

3. Wird im 13 Cap. des lib. miracul. von Burchard, ei._ 
mannen des Erzbischufs Liutpoid von Mainz, und von Otto von Beiiwm^ 
Heniog von Alamatinien gesprochen und Kwar von letzterem als vrtn f 
noch lebenden, wie Porlz, Mon. Germ. 1. c. pag. 634 Note 7 hub der rQckd« 
vollen Sprache Bcliliesot. Da nun Lnilpold vom .lahre 1051 bis 1060 Erzbiai 
von Mainii unri Ot(o vom Jahre 1048 bis 1067 Heraog von Schwaben war, 
bewegt sich die Abfassungszeit des Über miracul. zwiBclien den Jahren 10&1 
bis 1067, ist also der liber mirac. jedenfalls nach dem Tode Odilii'» entstanden 
und kann die«er also ihr Verfasser nicht sein. 

Es weisen vielmehr alle Umstände auf Sei« bin, aU den Ort der Ab- 
fassung; denn 

1. Ist der Verfasser mit den Oertlichkeiten des Elsaases sehr vertraut 
(Cp. 8 und 9), 

S. Werden die Personen und die Zeit genau bezeichnet, wofUr fut bl 
allen Capiteln Beispiele zu finden sind; 

3. Findet «ich der liber miraciil. in allen Handschriften der Selzur Toit- 
recension (Pertz 1. c. pag. 636). 

Was den Einaiedler-Codei Nr. 86 betrifft, ist er hei Hartmann, Annalea 
Heremi, gedruckt, aber sehr ungenau, wessiialb Pertz, der den geuaunlen Codox 
nicht vor sieb hatte, oft das als Varianten und AuilasBungeu des Codex Nr- SS 
anffOhrt, was nur Fehler und AuslasBungen des ungenauen Druckes sind. 

') Hugo ist der Nachfolger Odilo's. Almannus war am diese Zeit (lOSl) 
decanuB claustralis iu Clun;. 

Bibl. Clun. not. eol. 78. 

Gail. Christ IV, col. 1112. 

cf. Bibl. Clun. col. 332. 

'j Vergl. die Bemerkung der Bolland. na dieser Stelle. Mai. I«m, II. 
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*) D&H g'eauhnh im Juli 9T3 bei OrBÜres an der Drance. 

Dr. F. Keller, der Einlall der SArauiisn m dis Scbweis diu die Mitte 
des X. .lahrhundcr's, in den nMIttheilungen der sntiquariaclieii GBsellBirhaft in 
Zürich" nnud XL Heft 1. pHg. 16. 

Küpkc & Diimmler, Knioer Otto der Groiae, pag. 485. 

') Von ihm beHudan sich unter den Urkunden Clany'n: 1. Eine reiche 
V'ergabun^ nn seine Gemalilln RAiniodiB, d. d. 3. Spptember 909; 

3. Eine Hndere iirkundÜRhe Aufzeichiiung- deBetilben Dalums, nelebe 
obige Urkunde ergännl. 
~ Beniard & Bruel 1. Nr. lüß u. 106. 

sieha Mon. Germ. SS. IV. p. 636. und bei 
r9&. Gedruckt beh 
1. SuriuB, Vit. Ul. 11. Mai, wo shpr der letate Tbeil der vits fehlt. 
a. Bibl. Clnn. col. 279—990. 

3. BollNnd. Actn SS. Mai tom. 111, pxg. 664—690. 

Dr. W. Schultze hält in seiner Abhandhing' tlbsr die Biographien Ab» 
kwoluti (Forschungen zur deutarlien Genchichte. Bnnd 34. 1884. S. 155 ffl) 
Se TOQ Odllo gexcbrlebene Biogmphie des hl. MaioluB für die bente van allen 
1 legt ihr hohen Werth bei. Potthaüt, 1. c. nennt sie „von grossem Interesse 
"'e CnltnrgBSchieble." 

<) Dieser erzSlilt in seinem Speciilum historiale lib. XXIV. capp. 102, 
104, 10^ nnil 106 das Leben Odib's annfllhrlich nnch Petrus Damiaui 
Lod fDgt dann am Ende des 106. •■u\i. bei: „Idem pancluB Abbaa scilicet Odilo 
B guosdam festiuiiit, qui a nionnohis ordinla sui frequentnntur eleganter 

cf. Hibl. Clun. en]. i<40 & 341. 

">) Ist bloa ein BrachHttltk. Eine andere Odllo an gasdi riebe ne Predigt 
f Maria Geburt mit dem Anfange: „Sit igitur nobia" eto., welche Maitina 
~ rand, The*Baras novns Hoecdotorum Tom. T. pag. Ö21 sqq. (Paria 1717) 
ersten Male nnter Odilo'n Nnmen au» einer Hanilauhrift von Souvign; 
»usgogeben bnben, gehört nicht Odilo an, aondem dem hl. Ambroalus und 
' isen Werke de VIrginibus IL 2 Kr. 6—13 enmomnien. 

") Ist die 1. auf Ostern und fangt mit den Worten „CertiBsima fiducia- 
e Läwansr Uerauageber der Werke des hl. AugnalinuB (Antwerpen 1577) er- 
famten diesen fieniioa zuerst alszweifelhaft, Verlin und ViDdingxuprstalaälschlich 
1 hl. Au^atlnils ^ugeschrieheii. Die Benedictiner verwiesen ihn in den 
^ndii drr Werke den bL Kirchenvatera und sprachen dem hl. Odilo wieder 
a Eigenthum bu. Der Druck dieses Sermons in dem Appendix opp. 8. Aug. 
. Benedict, unterscheidet sich von dem Druck in der Dibl. Clnn., einige 
ende Abweichungen abgerechnet, durch zwei kleinere Zusätze und 
Isseru. und durch das Fehlen einei- grilsaern und einer kleineren Stelle. 
Jedenfalls eiistirlen von Odilu noch mehr Predigten nh die tms bekannten. 
. Itfilfte des 17. Jabrhutiderts in der Abtei Lubbea eins 
tadachrifl, wolclie mehiei's Predigten des hl. Odüo auf ■rerachiedene Feste 
■ hl. Benedictua eiilhielt. Ferner hat man guten Grand zu vermulhen, dasa 

56. Predigt iiv den Werken des hl. Petrus Daminni auf den hl. Biachof 

ond Befeenner Martin von Tours (Petr. Dam. opp. am. 11. p lÜS) nicht diesem 
Kirchenlehrer, sondern dem hi. Odilo augehürt. Die Gründe dafür sind: Der 
Ausdrtick „regno nostro ptovldil miseriourditor," die Anführung Fulbert'a vöu 
Chartres als des „Cicero's unserer Zeit," dann der Odilo'n eigene Stil, die 



AnfQliriiDgf des ht. Ambrosius nnd die Enta[;huldigiing wegen geringel 'S 
■imkeit. Hisloire littärnire VIL pag. 422 aq. Ceillier XX. |iag. SAS. 

Petnu VDD Bloia (f ISOO) theilt in einem Briefe an Bischof SEcha* 
Loodon eine Stelle aua den .Eihortatinneii des hl. Odilo" mit, des IbIiI 
dasB die Einsiedler in üer Wüate Cäglich die hl. Commiinioii geistiger 
emplan^en haben. Petri Blea, c.p. ed. BuiaeuB. Mainz 1600. pag. 219 (ep.J 
Die hetr. Stelle abgedruckt in Bibl. Ciun. col. 340, cf. Acta VI. ' '" 

Abbe Cucherat hat einen noch liiigedruckten Serroo des h!. Odilo 1 
das hl. KreuK veröffantlirbt. cf. Delisle, Inveninire riea Manusfrit» de la B 
th^que Nalicinnle. Funds de Cluni pag. 223 Anm. 1. 

") Gedruckt, wie anch alle andern Werke f>iIilo'a bei Hlg'ne, tont j 
Die Verse auf Ottu I. und Heinrich II. auch nuch in Mon. Germ. I 
pag. 636 sq. 

Der Hymnus und die OrstJnnen (Ejibl. Clun. col. 369 aq.) v 
Officium (Hartmann 1. c. aus Cod. msc. S6. der StifUbibliotliek EinaledsL, 
das Fest der hi. Adelheide sind nii^ht von Oditn; denn diese hL FrAu i 
erat etwas später kirchlieh verehrt, so da^a also erst H|iüter HjDiiiai olit ig 
wendig wurden. Vergl. die merkwürdige Stelle aus IIb. miracul. cp. 5: ~' 
illioa (sei. a. Adelkeidis) merita sine apostolici decretu clerique conaenaaCV 
brari non licuit, praediuto in loco (wo Aiielheide starb) bealae Mariae □ 
ae cnnatruclumm pro^nisit (Heinrich II. i. J. lOUS) atqne abbateni illin 
(Sei/) Hicut ipaa (Adelheld) constitnit, ab iioperuWiia Servitute 
cf. Ekkuhart IV. C&aaa s. Oalli cp. 65 und 98. Ed. G. Moyer to: 
pag. 233 und 368. 

") Zuerst gedruckt bei D' Achery, Rpicilegium ed. 11. tom. III. 
Daraus bei Migne 143, col. 943 aq. 

Ueber die Werke Odilo's rergl. Doch: Ceillier XX. p, 351 sqq>Q 
Histoire litleraira VII, p, 414 sqq. ^ 

Ueber die Handschriften, in denen Werke des hl. Odüo sich h 
■'ehe: Deliale, I, c. Nr. 39, 128, 129, pag. 355, 373, 38G. Auf pag. 39S''] 
muaa ea anstatt „ ■ ■ . sermo aancti Odilunis iu feiitu s. Benedict! f 
Oddonia heiasen, denn der dort genannte Serma gehOrt den 
Sechs Sermonen den til. Odilo sind auch im Cod. Hoilleianiis Nr. 2690, «ba 
das Leben der hl. Adellieid. Mon. Germ. 8S. IV. p. 3UÖ und t 
Archiv VH. p. 418 und 4l9. 

i'a) Thebaldus de Crepeio, librum Oililoniü nbbnti». Ueliale, Iuvenil 
Fonds do Cluni pag. 373. 

») Acta V. p. 760 sqq. 786 sqq. 

Anual. IV. p. 86, 

Die Arbeit de» Syrui ist gedruckt io Acta V. p. 786 sqq. Braol] 
in Uon. Germ. SS, IV. p. 650 sqq. Die des Sj'rus und Aldebald bei F 
11. Mai. cf. Ceillier I. a. p. 250. 

Hiat. lit. 1. c. p. 409 aqq. 

") Der Lelien-iabrisa ist gedrni-kt in Bibl. Clun. col. 1703— 178& 1 
Bericht über die Wunder ibid. col. 17H7— 1814. Hist. lit. 1. c. p, 412 a^J 

'") Siehe oben. 

") In diesem Kloster schrieb er die in Hexametern abgeftuvton 1 
24 Altäre der Hauptkircbe, die vor Alter unleserlich geworden w« 
Vau Neuem. 

"a) BeweU in Hisl. liL 1. c p. 401. 

<") Dr. R. Kitpke : Die Quellen der Chronik des Hugo von F 
PerK, Archiv etc. Band IX. p. 26ö. Hugo beuütate auch die ' ~ 
Rodnir GUber ibid. p. 266. 



'°| Das Leben Glabere ist in seiner OesrhicLte und dem Leben des Abtes 

Wilhelm enllinllen. Die beKÜgl. Stellen in Moii. Genn. SS. VII. p. 4B sq. citirl. 

Seine Geiicliiubte ist gedruckt xuni erHten Male Frankfurt t596 ed. 

Pitbou, 1641 ed. Diithflsno, 1760 Bou^ttet X., Mon. Germ. SS. VH. Brach- 

(IQcke, zuletzt vall8t.Sndig boi Migne 14'Z. 

Dns Lebeu WiUielm'a gedruckt: 16S7 zu Paris ed. P. Pierre Ko u viere ; 
Bolland. 1. Jan. Mablllon, Acta VI. 1. p. 286 sqq. Mon. Oerm. SS. IV. 
p. 666 sqq. (BrndislÜck.) 

Ueber Glaber vergl. Doch: Ceillier L. c. p. 238 sqq. und Hlst. lil. 1. c. 
p. 399 «qq. Pignot I. p. 470 sqq. 

Waltenhscli, Deutsche GeschichWqu eilen H. 161. Fotthast, 1. c. 621. 
Ueber die vun Hiidull itberlieferte Canonen Sammlung cf. Hist. lit TU. (1897} 
pag. 704. 

"a) Sij duhreibi er «ich sulbst im Prolog zum I. Baebe. In den Bollnnd. 
1. Jltn. heixnt er fHIacblich Lotaablue. 

*«) Acta VL 1. p. 661. Nr. 19. Jutsnld wurde v<m Mnnchen, aber ohne 
beweisende Gründe flir einen Deutschen gehalten, (cf. Hist. lit. VII. 487 sq. 
Alnannun war nicht der Beinitme Jotsald's, al^o nicht ^ AliimannuB, siehe oben 
Anm. 4). Aber die deutBche Sprache scheint Jotsald nicht unbekannt geblieben 
au sein, wie wir wenigstens aus folgendem Wortspiele schlieMen; .Edelhertu«, 
Dobilis cnrne, nobi lior spirilu.- Jotuld, vi« S. Odilonia.liber II. cap. 14. 

") 1. c p. 663, 666 Nr. 68, 667 Nr. 60. 

>■) Gallia ehr. II. col. 69»« sq. 

"a) nBgn . ■ . nutritun magni OdiJonie magiBteriu, informatusque beneCcie." 
Im Prolog Kum I. Buch. 

") „vidimua emn vicos . . . circumire" I. 9; „videlmmun" 1. 10; „cogmi- 
vimiiH'' I. 9; „aiidlvi' in der praefatlo u. e. w. 

Er war wenigsiens zweimal mir Odilo nuf Eeiaen I. 10, 11. 21., später 
mit Abt Hugo in Panuunien II. lii. 

') „nobie poHlmodum in veritate narrnvit" I, tS. 



Jottald sammelte sorglXItig 
ätine Genfihrsmünner sind 
Verwandter I-ei.'« IX., bi 
n denen er sagt (II, 



qui pra 



> fuerii 



• 11. 



U. 1. 19. 

Bischof Rithurd {II, 12). Albero (I, 17) ein 
londern nber die Manche Petrus, Syrus aod 
fratres probabiles »' 



Odilonia admudum faniiliarissimi, secreiorum otiam iltiua in pluribiw 
9 vel labnris per multa lempora socii. Quapropter ea qnae ab 
referontar, tantn credibilia iunt, quanto illns certissime constat narrsre 
t, qnae ocnlis vidiriint, aurihun audierunt mauibns etiam tractaveiunt, atqn* 
o Tempore oulii» et mutlis nota fierenl, prudeati memoriae commendaverant. 
ero hnnc nostram relationem probabilium virnrum testimoniis cingimui, 
|rab aemnlis ^atia cuiunquam faUae adulationis haec Gn>' 



el r 



1 fidelibns pe i 

liquid 1 



") Die vita Odiloni« i«l »olUtSiidig gedruckt in Atta VI. 1. p, 697 sqq. 
Migne 142 col. »97 sqq. 

Ein grSssereii Bruchstück in BibL Cluu. col. 1813 sqq. Die drei Hand- 
hriflen, in denen O.tilo's Leben von .lotsald enthalten ist, Älhit Piitthasi I.e. 
;, 831 auf. 

•") Das Verhülniins der vila S. Odilonts des hl. Petrui 
bamiani zu der Jolsald's. 

Abt Hugu von Cluny trug dem hl. Petra« Damiani lilVchit wahrscheinlich 
bei dessen Anwesenheil in Cluny und Souvigu; im Jahr lOaH, auf. die früheren 




weitläutigeii Aofzeicbnimgen Über das Leben des hl. Odilo auf di _ 

cn reduciren. Üh» that auch Damiani io seiner an die Kirchen WestgalUen 
gerichtelan viU S. Üdilonta, an deren Spitze er n. and. erklärt, er wolle kum 
das Leben Odilo's beHOhreiben ohne allen iiberflnssigan Redeschmuck, so 
erhalle such durch die EinfiicIihBil der Aus druck «weise seine Arbeil mehr 
Glaubwürdigkeit. 

Die fcühereu weitlänfig^u Aufzeichnungen, die Petruit Damiani erwShnt, 
sind die 3 Bücher Jotaalä's. Diese hat er sehr genau beDütst, so dass sich in 
«einer Schrift anch die Dreilbeiluag Jotsald'a ganz genau erkeanen tässt. 

L Theil. 

Vom I. bis V. Capitel erzählt Dnmlani die Anlitnire den hl. Odilo, 
seine wnnderbare Heilung, seinen Einliitt in Cluiiy, die Wnhi lum Abte, rli* 
Tugenden, besonders die Wohlthätigkeil und milde Gesinnung Odilo's. 

Den Stoff eutlehut itr aus Jotxald Ui. I. op. 1. 2. 3. 4. 8. 9. 12. 13. 
tib. II. c|). 1. und bring't nur twei ihm eigenthüiulidie Nu ehr ich ten über Odilo, 
Dämlich, daxB dieser bei Abbetung des Te Deuin hei dem Verse „Nod b>irraiBti 
virginis uterum" das Knie gebeugt habe, und dass sich Odile vor seinem Tod« 
die Zahl der von ilmi gelesenen hl. Measen durch den spätem Abt Aldrald (lU.) 
van Breme habe ausrechnen lassen. Uie leiztere Nachi-iübt hat Damiani von 
Aldrahl seihst, mit dem er sehr befreundet war, erfahren, die entlere konnU) 
er sehr leicht in Cluuy, Souvigiiy oder auch dnrch Aldrald vernommen haben. 
U. Tbeii. 

Vom V. bis lum XXIX. Capitel eraäblt Damiani diejenigen Wunder, dis 
Odilo noch bei seinem Lehen gewirkt hat, und nwar vuUstSndig nach Jotsald, 
lib. II. cp. 2 bis lib. II. cp. 23. Hier hat sich Damiani so genau an Jotaald 
gehalten, dass sieb die Capitel gegenseitig inhaltlich entsprechen, so enlaprichl 
Dam. V. Jotsald II. 2; Dam. VI, Jota. II, 3; Dam. VU. Jots. II, 4 und so 
fort bis Dan. XXVm. Jota, ll.as. NuransJuts. II, 6 macht Damiani cp. IX. o. 
X. und Jots. II, 1 1 theilt er in cp. XV u. XVI. 

In diesem Theile bringt Damiani gar nichts Neues Irei, sondern kUnt 
blus den Jotsald sehr stark. Der Inhalt deckt sich, nur er/.£hlt Damiani op. 
XXlIl. etwas anders hIs Jotsald II, IS, welche Verschiedeuheil wohl in dem 
Streben nach Kdrze ihren Grund hat. 

111. Theil. 

Dieser Theil utnfasst bei Damiani c)j. XXIX. bis £iim Ende cp. XXXIt. 
Im XXIX. Capitel erzfihll Damiani Odilo's Bemühungen für die Klöster, abtf 
so kurz, dass er nicht einmal eines mit Namen nennt, und t^wnr aus den 
Grunde: „Praesenim cum in ipsis viuis oparibus gestornm fidem mulio darin* 
elperiautur oculi, qnam ullo valeant sermone narrari." Dieses Capitel eiilspricbt 
Jotsald I. 13. Die cap. XXX, XXXI u. XXXII, welche die letzte LebensMit, 
den Tod und eine Andentnng der Wnnder Odilo's nach seinem Tode enthalten, 
entsprechen Jotsald L 14, 16, IT. Auch hier bringt Damiaui uicbia bei. waa 
sich nicht bei Jotsald bereits vorffinde. 

Im Vergleiche eu Jotsald's Arbeit ist die Schrift des hl. Petrus DamiaDi 
nicht anschaulich, bringt bei weitem uiclit bo viele Einr.elheilen und Namao 
b«i, sie ist dürftig, ein viermal kDrzerer Auszug, man gewinnt ans ihr k^a 
Bild des hl. Odilo. (Acia VI. 1. p. 564.) Als Gesuhichtsquelle ist die riu da* 
hl. Petrus Damiani neben Jotsald sehr gut su entbehren, nur in «ofeme bat 
sie Bedeutnni;, als sie aozunagon oFÜciell ist und Jntaald besUitigt. 

Warum wird aber Hugo die Biographie Jutsald'a haben umarbeiten laassnf 

Wolil aus folgenden Gründen . 

1. JotAald's Schrift ist zu lang, um als Lesung bei Tisch oder im 
OfScinm gebraucht werden zu kSnnen. 

2. Ist nie XU rhetorisch abgefasst. cf. Dam. Prolog. BibI, CluQ. col. atb. 



Noch ein anderer Grand hat mitgewirkt. Bei der Erhebung- der Reliquien 

r heilig Gesprochenen wurde immer ihre Lebentibeachreiban^ abge&sat. Da 

1 bei der Erhebung der Reliquien des hl, Odllo bereite eine solche von 

iSld vorhanden war, beschränkte sich Dxmiani dnraui, einen gedrängten 

g aus ilir za liefei-n. Dieser verdrängte die Schrift Jutsald'» in dem 

, daas sie in Verg«ii«enheit gerleth, Dnmlani Im Miltalnlter als einzige 

«llenHchrift galt und Jotsald's Suhrift erst duroh Mablllon zum ersten HsJe 

wlatflndig nnd unter des Autors wahrem ManiBn veröffentlicht wurde. Ueber 

S HandBchriflen und Dnieke der Schrift Damiani's siehe Pottliftst 1. c. p. 831. 

") Gedruckt In Bibl. Clun. col. 329 sqtj. Mlgne HS col. t043 aq. 

gehend besprochen und theilweisa übersetze bei Pignol, I, p. 482 sqq. S. 467 

t I^gnot: „il est mSme poasible qu'il nit i;ti$ min en scene et repr^entd 

' s obUts de Cliinf en 1' lionneur dn naint abbä," Eine deutsohe Ueber- 

g Iheilen wir nnteu im VII. Cap. Anmerkung Nr. 61b) mit, 

>■) Acta VI. I. p. 653 sq. Ueber Jotsald vergl. aoch: Celllier I. c. 

866 sq. HIbC lle. 1. c. p. 437 sqq. cf. Giesebrecht II. aU9. 

") Jolunld I. 6. 

") VitH S. Abbonis Abb. Migne I.H9 ci>l. 401. Der Brief ibid. col. üb 
'. et. Pardiac, Hialoire de aaint Ahhun, png. 407 — 403. 
) Act« V. 



") 1. , 



. 7B1. 



"") Bibl Clun. col. 4B2 n. 42.'i. 

Wie der hl. Hieiunymua Yom Lesen der Classiker fUr einige Zeit «b- 
nrendet wurde (Epist. XVill. ad Enstochium de custodia Virginitatis. Op. 
~. Martlanay O. S. B. lom. IV. pars 3. col. 42 aq.] und wie er spStflr 
tiBt d.-irilber dachte (Apologin udv. RuRnum. lib. I. 1 c. col, 3BB) ist bekannt, 
hierüber A. ¥. OaBnain, La civilianrion »n ciuquieme siJcle, tom. 1, 
^Kl iqq. 

Die Bri^ithlung dieses lil. Kirchenlebi«rs war aber fllr sehr viele MUnche 
ugebeud und erlangte apüter die grilsste Verbreitung durch die Legendi 
aurea deB Jacubut a Vuragine, leg. 141. 

Andere Münche Im XI. und XII. Jahrhundert, die dem Beispiele des 
hl. Hieronjmus folgten sind u. a. Otloh von St Emnieran. cf. de doutrina 
■pirit. ca|i. XI. und cp. XIV. bei B. Hex, ThesaiiruB anecdot. noviseimua. tom. 
III. parn 3, col. 441 und 454; liher pruverhiorum, prolog. I. c. col. 486 sq. 
Femer der MOnch Johannes vom SL Laurentinsklonter in Lüttich. cf. Reiner, 
d« pasaione S. Marias vlrg, Capp. bei Fex I. c. tom. IV, pars ü. col. Sb. 
») cf. Prolug und Präfntio zum I. Buche. 
«) Wir citiren hier bl.in Vergil Aen. I. 304. Horal. Od. 1. 7. 
Auch Syj'lls war ein giiler Kenner Vergil's, Ovid'a und Juvenal'a. of. 
Germ. SS. IV. p. 663. und Forachiingen z. d. Gesch. Band 24. 1864. 
170 aq. 

~ ■ lunis von Jotsald i»t alolienwelB in Rolmprosa abgefassl 



Mon. 



. I. 7: 



.Gaudebnt Italin 
cnm Odilonis ader 
et praci'ipne famlL 
cilius prece et ind 
temporibiiB Henric 

gindii 
et periculo incendi 
l-Relabatur eliam i 



I H[iosioloriLm amore et deaiderio.' 



. Beniard. Ordo ed. Herrgott pag. 145. 
nige Nai:lirichteD, 



") C!heyallier I. c. pag. ' 

"'] Bibl. Clun. eol. 448. 

■") Udalr. CunsTiBt. III. 
Diao. Farf. ed. Harrgott p. 107. 

Ueber die BUcherschreiber unter Odila linben 
mehr über dre unter Hugo. Bibl. Clun. col. 164a. 

Als SchHuNohreiber und MimBlurmaler ist der bereitH genannte Hei dricb 
bekannt. Diener wurde im J. 989 van Maiohis der Abtei 8t. Germanus in 
Anxerre vorgesetzt und retarniirte von hier ana melirere Klflster. Unter ilieaen 
Arbeiten vergxss er nber das Büi-herabHchreibeii und Malen nicht. Ea befand 
aieh früher in der Abtei St. Germain des Pres eine Handschrift des Propheten 
EüBohiel mit eiaam Gemälde von mehreren Fig'aren, darnnter Heldrich, d^^ 
den Füssen des hl. Germauua kniet. Dabei sieben die Verse! 
^Hoc ]>ater Reldricue quod pinxerat ipse volumen 
Siimmo pontificnm Germano rite dicaviL" 

Und weiter unlen: 

„Ergo Bub hoc riiüernta legons epigrammaie verba, 
Ob reqiiiem patris Heldrici deposce Touautem." 

Heldricb starb am 14. Deceinber lOtO im Gerüche der HhI 
Ogerdias, 1. c. pa;. 123 sq. Gall. cbrist. XII. col. S76 sq. Ueber die Ztäi: 
Tode» ef. Hngon. Chron. in Mon. Germ. SS. VIII. p. 368. Piguot I, "■" 
Schnittte, Forachungen zur Gesi:b. der Klosterrefonn I. p. 33. 

Unter den Schreihern Clany's wird ferner ein Paterina arwi 
Äuazüge aus patristiachen Werken machte. Ist das der a panische 
Patemua? Delisle, Invantnire etc. Fonds de Clnni. pag. 340 Nr. BO, 51 
Unter Odilo's Regierung wurden u. a. auch die Werke dos Philosophi ' 
geschrieben, Delisle, 1. c png. 160 sqq. 

Leider ist von den 570 Codices, welche die Ahiei Cluny in der Hltlt 
des Xn. .labrhunderts besass, kaum noch der sehnte Theil vorhanden, cf. IMislck 
I. c. pag. aS7 sqq. 

Üi der Diacipl. Farf. eiL Herrgott p. 119 sq. befindet xich ein T«t- 
xeirlmias von Btlchem, welche die MSuche (die auch genannt werden) DMh 
Vorschrift der b1. Regel (c*p. 48) in der 40lagigen Fastenzeit in Farfa las««. 
Ea sind meist patristiscbe Werke, der Hilnrh Pelrus aber las .historiJM 
Tili Liviil 

") Gauzerannus war von ca. 1015 bis 1U2S (B. Dec.) Abt, qIm Olli 
diese Begebenheit in diese Zeit. Oall. ehr. IV. col 347. Jotsald 11, 18 dmuU 
das Buch: „Über •acrainetiltimm nnms litterii scriptum. ' Der Lili«r sacrunM- 
toriinj, gewöhnlich aber sacrainentarium genannl, enthielt nur die dein Priealw 
zugewiesenen Bestand t)i eile der hl. Hesse, luit Ausscblnss der LeclioneOi 
Evangelien etc. P. J. SchUch O, 8, B. Handbuch der rasK.ral-Tlieolagia 
VI. Aufl. p. 460. 

NB. Da Odilo im Winter St Claude passlrte und erst im nicliam 
Frühjahre nu rück kehlte, dürfen wir annehmen, dass e-i sich hier um eine ReiM. 
naoh Italien bandelt. 

'") ef. oben Ch|). IV. Dieser Codex befindet »ich gegenwärtig in dar 
Sladlbibliolhek xu Bamberg. Jjtck, fiescbreibiing der Handschriften in te 
Bibl. XU Bamberg. Nürnberg 1831 pag. 119 Nr. 941. 

Weil bei JJtck 1. c. dieser merkwürdige Codex zu wenig gewürdiget ti^, 
geben wir hier eine genauere Besi^hreibung desselben und xwar nach dfln 
Hnterifll. das der verehrte Herr Prufessor Dr. von SchafhäutI und besondort 
dessen Amnnuensia Herr F. X. Freninger in München uns gütigst xur V«r- 
f^?o'i? gestellt und nach einigen pbolograph lachen Aufnahmen des Codex, die 
letzterer Herr dem Verfasser besorgt hat. 

Der Codex, der einen aus den Werken des hl. Augustinus (iManiRWu- 
gestellteu Conimentar zu allen Briefen des hl. Apostels Paulus enthJtll, ük 



S5 Cm. hoeli, 28 Cm. hreil, hat 378 Ültttl«r, jede Seile igtia S Coloiinon von jo 
*8 Zeilen galheill. Diia Porgamont ist foin. dio Sulirift ist die im 11. J«hr- 
houdert jrebräiu-liliolie Miniiakel, die Tinl« frelbbrauii, 

DiH 1. Seite des Codex enthalt nur-die Eiemlii^li weit iLiiten treat-Lri ebenen 
theilweiae uulesbHren Woiie : 

.Prabci . tii : m; n meum [od. cum P| 

Ä.\i{ der 2. Seite nteht die Widmimg Odilo'it Rti deti Kttiner. Obwohl 
■ibea im Teste eine denlnehe Uebei'Hetiung- davon gegeben und die Widmung 
selbst schon melirfadi gedruckt ist, iiämlit'h bei Zi eg'el bauer, Hist. litt. O. 
S. B. I. p. 5(12, bei Jjieck 1. c. io den Jiihrbilchern des rt. R. unter 
Hbinrich II. Kami II, p. 110, wollen wir sie dennoch hier nauli unserer photu- 
grapliiachen Vorlxge genau wiedergeben. Sie iButel: 

„Hoc u[iiis egregium uaeleati nectitre pleaum 
Qund vnaleat elnnmim pauii reserara aoliiineii, 
Frespiter indignnn monachorum lege lignlns 
Odilo uoenobii chinien«is iurae chienti 
Obhilit augustq, simnlexBptanii »ibi longiim 
Viueie post regnum caeleHti in sede paratum." 
Links unt«rtmlb dieser Widmung stellt „Odile" mit „ auf dem i. Meti 
a &st versucht dieae Signatur ßlc das Autograplion des hl. Odilo zu halten. 
t aaoh abgesehen von den „ auf dem i. ial der Ort verdächtig wo die Signatur 
■hefindet, und dann sind eolthe Signaturen anf den Hannscrlpten jenei' Zeit 
nig gebränchliuh, an daas wir ohne anderweitige Beweise diese Signatur 
t «1b das AutographoD unseres Heiligen betraobten dürfen. 

' '>!. S. folgt dann: aSeiitentia Casniodari ex libro de traut atoribus 
criptui-arnm." Unmittelbar darauf folgt dai ganze S. Capitel aus 
psiodor, de instituiione Divirutram Litterai'iim (Caaaiodorl opp. omn. ed. 
. Venedig 1729. tom, 11. p. 514 eq.) Bei den Worten „Post heu uero 
ia que diiiinn» wimmenlorum, petrns abtms lripolit*ne prouinde" ete. 
1 tiande uiLseraa Codex, ,Notfl. hie fncnLidianimi cassicidori narrst aen- 
snioB siibgequetiB über ex operibua beati augitsllni sit colleetua 

'ol. 8 — -4 nimmt die auf 9 Colonnen verthailte in Capitalsohrift mono- 
liach Jihweahselnd schwarz" und nrth g'BBchriebeno mit Zierportalen 
He Einleitung ein, die wir hier nach der Copie Freninger's einfügen: 
In nomine Domini et Halvatoria nontri .lesn Chriati. In hoc volumine 
Itiiietnr Expoaitio epistolarum beati Panli apoatoli collecta et In ordineni 
^■ta ex libria aancti Äugnstini episoopi doctnris exirail et üdelissimi, aicut 
plia auis locia consuripti sunt, in qua expositiune licet uonnulla ex verbia 
isa videaninr, tamsn Domino nuxiliante et per doctorem mu-abilom 
nbiliter agente, quaecunque diffiuiliora, profnndiorn vel excellentiora ibi in- 
itar, tamen djllgenter pene amnia et prsaclara tractata auni, nt d vina 
aspirante pio ae prudenti et studioso lectori suflicere ponslnt ad instme- 
L doctrinae, ad exeroitationern ingenii et ad ea quae intermissa sunt 
fl investiganda atque inqnantum Dominus adiuverit penetranda cni profecto 
I pTolIxitas nee uiultiplicilaa expositionis debet esse oneroaa, quae ob hoc 
•ciplie procnrata eat, ul sensu» etudentium magis magi^que exerceiltiir legende 
intelligendo vivacius atL;ue nberiun instmatur. In nomine Domiui nostri Jeau 
^ '' incipit expositio Epistolae ad Romanos." 

Auf fol. b {Ragt der Commentar an. Ka ist derselbe, der bereits 
EVL Bande der Werke des Beda Venerabilis i,Cnin 1612) gedruckt ist, natürlich 
ptinigen Abweichungen. 

f An noaerm Codex haben einige Hände geschrieben. Die erste achrieb 
ftoL Soa incl. (CommeoCar des Briefes un die Epheaier) aebr niedlich, die 
S Zailen sind auf einen aufgeklebten Streifen geacbrieben. 



Von fol. aoa (CouimenlBr des Briefes sn die Philipper) iin bis lum 
SchlviBSB des Codex schrieb eine robnatere Hand. Am Ende de» ComineDtan 
des Briefes an die Hebräer schrieb eine dritte Hand die Zeilen: 

„Audistis fratieE üuni Epistdia ad e- 

braeos Jegeretur. Obedite praepogitis ueütri»." 

Der nocli recht g-ut erhaltene Code: 
mit gepreBä1«m Leder und Messingsebliesi 

Deckel befindet sich das Bild de» Kaisera Heinrich II. und die Iiisi>hriit 
CAPITVLVM DAMBEEG. 

Auf dem bintom Decicel Hiebt: 

ICHS GPHVKDD. 1611, 

Das dabei befindliche Wa|)jiea zeigt eiuon Widder. 

Die Gesi'hicbte unseres Codex ist kurz. Odiln schenkte ilm luu'h 
dem Wo:llante der Widninnp dem Kaiser Heiiiricli II. Dann kiini er au die 
Cathedrfllltiri'be zu Bamberg, bierauf in die üffenliicbe Bibliotheke daselbst. 
cf. Jueok, ]. c. und pa^. LU. 

Waa den Aiitnr resp. Conipilator des Commeutars betrifft, so woiden 
■la solche Petrus Abbna Tripolitaiiae provineiae, Plorue DiacDous & Beda 
Venerabilia genannt, cf. Mi^e, Patr. tat. tnm. 119 col. 379 a. totn. 90, 
Mabillou in Prolegum. .td Ven. Hed.te operu; und Ceillier. bist, gändrala 



' Entscbeidung- 
. Klostor» 



dea auteurs sacrcs etc. tum. 18 p. IT n. IS. 

Vielleiüht dürfte üben angetUhrte Kniidnote unseres Codex zi 
dieser Frage einen Beitrag liefern. 

Andere Codicea der Vaticaiiinchen Bibliothek und des ehemHiige 
Mont-Saint-Michel, Depaiiement Manche (im Milteldlter 8, Michael i 
maris genannt), die denHelben Commentar enthalten, nennt Montfnucon, Bibl. 
Bibliolhecanim, Paris 17.S9, I. p. 121}, 123. 13ü, 133, 140, II. 1361. Letitarer 
Cod. des Kloslera tit. Michael ist besonders desahalb vcii^htig, weil in ihm die 
Antorachaft de» Abtea Petrus verfochlen wird. 

In der Stiflsbibliotliek za St, Gallen ist auch derselbe Commentar vor- 
handen in den oodd. Nr. 279, 880 n, 381. Als Verfa-saer wird hier Flonu 
genanut. 0. Scberrer, Verzeichniss der Handsohrifien der Stiftsbibliothek vion 
St Qallen p, 106. 

") Haeften, monast, dinn. png, 356. 

•'} Acta V. p, 169, Ueber seinen Bildungsgang ibid. p, 127 u. IM. 
cf. K. Werner, „Alcnin nnd sein Jahrbnndert" pag. 112 s<i, 

") Chevalliar 1. c. p, 44. 

'*)... ,ea condirione ul domnus abbas vel seaiorea Cluoiacensea in 
Hedone talem constmant luciim in quem bene valeant degere monachi ad Deo 
serviendum, ac nepolem msuiti Girhertum literis imbilant et mo- 
nachum faciant," 



igno Libri Scholurill 
aigno generali Libri (aoL 

siuut tnlium Ubri movscl 
cnni pede pruriena m>1m: 

" Und Diai^ipi. Farf. t 





Bemard n. 


Brnel II, Nr, 1300, 




«) Udalric. 
custodia invenum. 


Cons. 


m, 8: De 


pueris et eo 


*") Bamard. Ordo ed. Herrgott p. 
quem aliituis paganus eornpoani 
pro aigno generali libri extande man 
solot.] addo nt anrem cum digitn langa« 
qiiia nou immerito luliclBlis lali anlman 


172: ,Pro s 
, praemiaso 9 
m et movo, 

siont canis 
:i cooiparatur 



tudirte der spätere Abt Hugo. Bibl. CIul 



*•) Das miiss mnii aus JotssM H, 15 

") HUt. lit. Vli. p. 55. 

") JotsHld II, 2. 

'!) Trivium = Grnramatik, Rliutorik, 



Quaari 



1 = Äritliinetih, Miiaih, 
Bp. lib. VI. 3, 



III. eii Caietan. I. pag-, t 



. Hist. lit, I 



") Chevaliier 1. c p. 1 

") Udfllr. Cons. 111. 8; „EI iit tandem de 
saepenniiiBro videns iiao Btadio die noctuque 



r Notenschrift, Leipzig 
U3 sq. 



diligentia 



n palatio 



n piierin concludam. 
dixi in corde meo 
'difSciie fieri pnase iit nllax regle üliiiR n 
■<inam pner quilibet miniiniis in Climiaco." 

") .vitrei Tsstuli aiiag-Ijpho iipere forinati,*' (11. 18. j 

") ,dDB9 liBtaa tahiilae mnioris altarie," Brief an Paturnna. Unter dieser 
„Alt-artafel ' ist jedenfalla ein Antlpendinm in Terslehen. 

■'") JotflMld I. 13: .Incoepit etiani eiborinm snper altare eancti Petri, 
-cnina columnas vestivit es arg'Bntn tum nigello, pnlcro opere dBcorata.s." 

Rod. (iluber IV. 7. „Ex qnibna (ans einem Tlieile der Sarazenenbente, 
siebe oben Cp. V.) venersbilis eliisdem loci abbaa Odiln eiborinm auper altare 
BAncti Petri perlioneBtiasimnm fieri praecepit." 

Brief Odilo's au Paternua; «Vnlt enim d'unnu» episcopiia (Sanclio) sua 
•omnia qune ibi dimiait, aecani hnbere. Argentitni, uC npns qiiod in nomine 
ipsiaB et in nomine regia defnncti (Sanoha'H) nuper altare sancti Petri uoepimua, 
ad perpeinum memuriale Uni at supra dicti regia pei'ficiat." 

Ciborium in diesem Sinne iat ein nuf SBulen ruhender AltarÜberbau, 
von dessen Oewillbe das OefHss fUr Aufbewabrutig dea allerheilig^ten Altar- 
Mcramentes herabblug. 

Nigellum (itAl. Niello) achwars, bedeutet eine mit schwarzem, elnge- 
■chniob:enem Metailkitt ausgefüllte Liniengraviiiing in Silber oder Gold. Nacbdem 
-daB Niello abgeschliffen und polirt isl, erscbeiul die Zeii'imuug stdiwara auf 
;gl£a£endem Met»llgrund und ist aebr achün. 

") Jotaald I. 13. , . . . clauHtrum constnixit" . . . 

DsB Wort claüslmm kann Kloglei' nnd Kreiiü^nng heiflsen. vf. Haeflen 
1. c. p. £90. Hier bat es aicher die letztere Bedeutung; denn 1. ist im Texte 
das Wort den eigentlichen Kloalei'ge1>auden entgegengesetzt, 'i. war das Kloster 
Kur Zeit Odilo's flicber nicht vnn Holi, »rindern der Kreuügaog reap. die Halle 
■trta mit Hok gedeckt, erst im apätroma.ii lachen Stile narde sie eiogewSlbt. 

Belege fUr diese Angaben linden sich oben im 111. Capitel. 
iitiütier, Pnjerne ii. nndeie Cluniucensei-Bauten vergl. noch: 
Kabn, Geschichte der bildenden Künste in der Sohweli, Zürich 1876, 
pag. SSS — 239, welcher Pasans im engen Anschluas . an dessen schon obea 
in, Cap. Anm, t>9 citirte Abhandlung auagearbeitel ist. Die Abbildungen von 
Romainmotier und Pajerne sind in der „Geschichle" etc. beaaer ala in obiger 
-AMisndlung, cf. Gesch. p. 226. Note 1. Die Maase dar beiden Kirchen aiellen 
«ir hiev nach der „OBäcbiehle" .S, 159 zuanmmen: 



■Ueber 



Kom 



M. i 



Oesammtlänge im Innern M. 41,65 

.... ,,„„ im Oiten „ 16,80. 

Gesammtbreite „ ^ „ 14,30 .^ Westen „ 13,72. 

Achsenweite d. Mittelschiffes 

(«UB der Lfingenaebae lier im Osten '.W- 

StUtzen genommen) . . , 7,10 im Westen - 6,30. 

Länge des Oiierachiffes . . „ 24.3B - 2&,66. 

BreUe , „ „ ■ - . & ^^^^^ 

»') Chevallier 1, c, p. 89 sq. 

«) Discipl. Farf. H. 1. ed. Herrgott -ile pusitioii 
officinwum.' 

Auaeerdem nouh gedruckt in Mon. Germ. SS. XJ. ] 

Annal. IV. p. 207 sq. 

Migne tom. 160. 

PigDOt II. p. 511 ins Fraozüaiselie übereetxt, 

«) Bahn, 1. c. 

") GaU. ehr. IV. col. 967. Um das .lahr lO&fi- 
Mercooiir, ein Neffe Oflilo's don Abt. ibid. toi. 968. 



An merk Bilge u i 



■ «iebenteu C'apitel. 



) !■ ■ 



") Eleetio, Acta VI. 1. p. 569. 

", jotB, I. la. 

*> Jotß. 1. 10. 

!■) Jota. I. Ib. 

■) JoisBld. PlancWB. Bibl. Qttn. col. 331 sq. 

') Jolsald I, 12. 

•) Eleetio, Acta VI. 1. ji. 559: ,Sic agit ü 






^1 Jotsald I, ö. Petr. Dnm, Bibl. Cluii. pol. 317. 
'") Jijtsald I. ü. 

") Jotsald I, 13. Planctiis, Bibl, Clun. col. 330. 
") Petr. Damiani vita IV. 

">) Z, B. Senni) IV.: „CoDflequens etenim est, ut Dei genetriiMrfl 
vjrgo Maria, maris ntella Tocetur, quia siunt Uli qni inter flni-tuB Rtaria Hl' 
tttioDs oavigii laborant: stellia sihi Deo aactore famnlaatibtu, ad.j 
<|uietis venire desiderant, ita qnisquia in hnius saeculi perienloMi n 
fluotibas pemiciosis inmentibiiB, sive de uniniae, sive de car|inris rita pn 
necesse est ad contemplalionem ietius slellae aciem nientis dirigM« ^ 
maritum et gratiam ponae se ab omni poricnio liberari non dnbitet, 
enim, ut acitiä, divino iiuiu ordin&ntiir quod in nocla luceant et • 
pr^acedant. Et haet^ n»Mra aCellu spletidida et niatntina adhuc inott 
iffnorantiae lenebrie et iam ianique Deo prupitin deficientihiia pm 



") Jotaald II, a. ,More sibi 



>. SRI. 



I. 10B7. 



") Jotnal« u, ao. 
") 1. t. I. 11. und II. 9. 

") 1. 0. L 11. Solche Ehrenbezeugungen »miiclieii leifhl stolz und liart 

1 geringe und nrine Menschen, aber nur dann, wenn das Gute in der 

Mle gering und ächwächlich ist. Ein elenden Flümmclien noS der Lampe 

' '' mn zwei Tropfen Wasser aus; aber spritz einmal Wasser in den Feuer' 

1 Eisenhamiuer, die Glaihen nnd Flammen werden davon noch st&rker. 

Ä auch die Seele, in welcher das Feuer des hl. Geistea gross nnd 

^tig flanunt, nicht durch Ehre und Ruhm verdorben, sondern Überwindet 

I nnd nimmt noch zu. Üo war ea auch hier." Stolz, Legen 

Die Demnth der Cluniacenser war in der That eine tiel 

render Zug-, der Zeng« ist einer solchen Demuth, wird uns 

s Odo erzählt. Als nämlich Odo anf Befehl des Abtea Bemo 

n Limoges zum Priester geweiht worden ivar und er h 

im Schlafe erwachte, erianerte er sich aug-eublioklicl: 

PBp&ngene Weihe, Da flihite e '" " ' 



. Januar, 
innige. Ein 
a Leben des 
von Bisahof 
a der Nncht 
1 nicht HD die 
ihm vom Bischof nach alter Sitte um den 
in die erhaltene Würde, brach in Thränen 
renn ihm ein grosses Uebel zugestossea wäre und wagte auch später 
. nicht aas dem Kloster auszugehen, so unwürdig hielt er sich in 
Mnner grossen Deuinth der erhaltenen Würde. 

Welch' ernste Anfinssung er von dem Priesterstande hatte, beweisen 
äaine „callutioaes.' Acta V, p. 164 sq. of. 129. Die Collationes gedi. Bibl. 
I, col. 159 sqq. & Migue, tom. 133. 
'») Jotsald I. 12. 
'") I. c. I. 13. 

") cf. PUnctuS Bibl. Clun. col. 380. 

") Jotsald L 11. Acta VI. 1. p. 691: „virgo centenarius," Chron. 8. 
P;Uri Vivi Senou. Mou. Germ. SS. X^ri- p. 32. cf. Chron. Turon. bei Martine 
" l Durand, Vet. Scr. & Mon. Coli. tom. V. col, 1003, 
Jotsald I, 17: „Odilo virgineus." 

Nach der Ueberliefemng habe die Gräfin Ermengardis den hl, Odilo zur 

•(Verletzung der hl. Keuschheit verleiten wollen. Die Versnchung habe aber 

^pdilo ähnlich wie der hl. Benedict (vita auct. Dregur.) überwunden, indem er 

glühenden Kohlen gewälzt habe, Thatsache aber ist, daas Odilo kurx 

inem Tode feierlich seine jangfräuliche Keuschheit bezeugte, Thatsache 

;, dass die GrKfin Ermengardis CInny, Souvigny und la FertiS reich beschenkte 

ihrsoheinlich zur Busse fQr ihr freventliches Vorhaben) und dass zur Zeit 

Ht^lone noch diese Kohlen in der Saoristei zu Sonvigoy aufbewahrt wurden. 

VI, 1. p, &81. 

") Jotsald I. 11. 

Ademar. chron. Bouquet X. p. 160, Mon. Germ. SS. IV. p. 135. 
**) I, 13, „quis umqnam de hoc viro quod displiceret andivit? qois 
it nt crederet? quis credidit ut non magia se ipsum malignitatiB et infamtae 
aret? Ipse enim aibi auctoriiatem dabat, qui in omnibus suis actibns vel 
itionibuB enformis et compositus coram Deo et bominibus apparebat." 



•i) ElBHtio. cf. Chron. S. Maxantii. Bouqoet X, p. 231. Ueber die Tug* 
du hl. Odito of. Aets. VI. 1, p. 5S2 sqq. 

") Hugo, chron. Mon, Germ, SS. VIII. y. 371 sq.: „Sanctua i 
phBtiaa spiritu pleniiB caritiitvsqiie virlute Eefartus." Noch gTüsaere« Loh iafl 
Tita Richardi. Mo». Germ. öS. XI. p. 282. 

") Chron. Tnron. Bonquel X. p. afsl. 

") Prolog zum II. Buche. 

s») JotsRid II. 2. 






II. 10. 
II. IT). 



") I 



. II. 



") 1, c, II. 20. Ilt 

TemnglUckten Bauleute, 

mehr erhallen, d» m dem jubi-. vou ni. 

enthalten ist, die übrigen Blätter auag^ris 

aofeenommen. 

") JotMld II. 31. 

") I. c II. 22. 

") L c. 11, 2a am Ende. 

") l . . „devenit ad quamdsm aqunm. qaae n 
ab BQBtrali parte mutuato h se uouiine dat vocari T 
Nach dieser xiemlick schiverlüllig-en AubiI rucke weis 
Waaier den Po verstehen, nie es auch Mabillon 
Petrus DamiBoi cp. 9. HUBdrücklieh sagt: „Ticinnt 
traneire i^upiobat' und diea auch der von Jotsald b 
piiiacheu Bezeichnung' eutspricht, so kann hierun 
standen werden. 

»•) „prim 



rir.lil iibei- die beim Baue des Klostara la 1 
üdilo wahrscheinlich lieitte, ist bei Jotsald 1i 
" theülä 



Petrus Damiani hat ihn d 



tum illuatras mundui 



et per Odiloue 
depelle ab hat 
„Neo TDora, 
lux ab selbert 
illum laetilia 



domo horrores tetiebrarum." 



et donium Inminis perfndit claritale." 
*>) Jotsald U. <). 

*") Denn in diesem Jalire war Alberieh bereits i) 
Heinrieh II. Bund IL p 63. ?I68. 

Zur Zeit dieses Wunders wnr er aber noeii Cspli 

•'} Jotsald II. la. 

'"aj Fragment einer Urkunde vor dem . 

"1 Siehe oben Cap. [V. Anmerkung 45. 

") Jotsald I. 17. 



von Como. Jfl| 
1031 bei Bouqnet XI. J 



*i) laiirb Heinrith III Band U p. 26. 
"Hl Gtrurer Gregor VII Baoii VI. pac. 574. 
") Jahth Heiur UI I p p 13 



") Diase» und das 
Iriefe, den die Mönche ' 
^bt Albert von Marnioutier 



tolganilB ist geiimi nach Jotsaid I, 11 und e 
m ÖcinviRny über dan HinBcheiden Odjlo'fl an 
Bchneben l^AcM VI. 1. p. GBl sqq.) erzülilL 



r empfing da» 



r lelüten Oelung. 
>') Ott wurden g-erade die grQsslen Heiligen heim Sterben auf's heftigste 
. buBen Feinde versucht, so z. B. der hl. Martinus. „ . . . diabolum vidit 
ie aeniBtere: Quid hiu, inquit, oBtan cnienta heMia? niliit in mo, fntieete, 
iriea. Abrahae me. sinun recipil." Snlpitii Soveri ep. ad B«8Bulam. 
") Dae ist die Lesung- des Martjmlogiuma. 
") Jots. L 7. 
") Petnifl Damiani cp. 2, 

") Udalr. Conenet. UI. 1. of. Acta VI. 1. p, 693. 

Wahrscheinlich auH UiBBvemtändnisa disaer Stelle sagt das Chron. ä. 

ntii n. Chron. Malleacense {Bouqiiet X. p. 318): „In cuius (sei. Odilonie), 

1 iuBsu RU'> at eleetione omniuiu fratruDi ordinatus est Hngo." Der Verf. 

B Chronioona lebte erat 1140 und ist nach Bouqaet X. 316 Note : „barbarns 

a aactor si liunen nnns duniaiat fuit." 

") Oiiiiu hatta nämlich gesagt: „Trahite ma !" Das verstanden die g-iiteii 
rüder alB ,,Radile me 1" 

") Jotsald m. 2. 8. 10. 

i') Ueber dieaen Heiligen sagt daa Rnmiache Manyrologium am 4. Juli: 
1^^ territorio fiituricenal sancti LaurJan! episcopi Hispalenala et martyriB ciliuB 
luput HiBpalim In Hispania delatum eat." cf. Bolland. 4. .luli. Die Geschichte 
"jesBB Heiligen ist sehr iinaieher. 

'") Jotsald rechoet nach dem Nalivitäta^tile. Dasa man in Chiuy das Jahr 
t Weihnachten anfing, geht auch ans Bibl. Clun. cot. 1624 hervor, 

Petms Damiani rechnet nach dem Circnmcisionastil und sa^ deutlich: 
k .Anno [taque Dominicae incarnalionis miUesimo qaadragoBtmo octavo." 

") „Caecoruin baculna, eanrientimn cibns, spos miflerornm, aolamen 
['Ingentiaai' nennt itm Jotsald I, T. 

"a) So allgemein bekannt war Odilo und so sehr wurde sein Tod auch 
1 der Feme schmerzlich empfunden, daaa nicht bloa die tranznsischen Manche 
eit- und Todtenbilcher eintrugen, sondern auoh 
e deutscheu, z. B. Herlmanmis Contr. und Bemold (Mon. Germ. »S. V. p. 12S), 
b Annalen von Nerasheim (1. c. 8S, X. p, BO.) Bio, 

"h) Siehe oben VI. Cap. Anm. 27. Hier gehen wir eine deutache Ueber- 
Lietxiing diese» ergreifenden Stückes: 



„Jotf 






s Klage um den dahingeai 
„Auf zu KH),egea)lngen erhebe di(.h trauernde Harte 
Und auf jeglicha AVeise klaget ihr lebenden T ne 
Klaget u V Iker auch ihr und ihr Sterna Zungen des Himtnela ! 
Tief in hnatere Nacht veiainke die glOhendc Sonne' 



Lichtlus ächwinde dahin des Mondes hellstratilende Sii^hi>J l 

Trauernd klage die Welt voll Schmerz zur Erde eich werfend ! 

Erd' und Meere und Berge ntid Wälder mOcht' icb erschüttern, 

Und herbei müeht' ich rofen, was lebet und webet anf Erden, 

Dsaa sie klagnn mit inir nm den Vater, der uns entrissen. 

Mischte mit Weh' und mit Schmerz der Sterblichen Herzen durchdrinj 

Daas sie zu Thränen ^rührt mit mir in die Klage aunhrechen: 

Odilo, herrliche Zier, du Stolz der koDimenden Zeiten, 

Odile, edler Freund des Friedeos unter den Biiidei-n, 

Odilo, kÖBtlicher Sobmnck, hell leuchtend im Glanz der Verdienste! 

Dn warst Huhe den Müden, den Kranken warst du Erqaicknng, 

fitah den Schwachen warät du, den Annen kräftige Stützet 

Acb, wohin hat sich g^eweiidet das wundersam strahlende Antlitz, 

Wohin die ^Idene Rede, die Alle zur Tugend begeistert y 

Wo ist die heilige Hand nnn, wo leuchtet das g-lUhende Äuge? 

Ach, wer nennt mir den Ort, die Stütte wohl, wo sie verweilen? 

Kalt antwortet die Vernunft. 
Tief in der finstern Grnfl verBchlosaeu liegen die Glieder 
Nach dem strengen Gesetz, das alle die Sterblichen bindet. 
Der die Natur hat geschaffen, der Wesen Urheber and Bildner 
Gab den Betuhl, dass in uächtlicbeH Dunkel die Sterblichen wandern. 
Denn zum Abend schon neigt sich das Licht, das kanni erst erwachte, I 
Hochgelehrte wie Thoreii verfallen dem uämlichen Loose, 
Beicbe und Arme nmfSngt derselbe Schatten des Todes, 
Allen sinket in Staub, wenn des Staubes Bande sich lüsen. — 
Was man nicht Gndern kann, das toll mit Geduld man ertragen, 

Nener Ausbruch des Schrnenses und Trost über den Tod. 
Huse sag' du mir, womit die Trauer ich Ulse, 

Womit ich trockne die ThrSnen, und wiedflrura Freude mir werde. 
Odilo stirbt ja nicht; er zerreisst die Banden des Todes, 
Odilo stirbt Ja nicht; er führte ein heiliges Lehen. 
Odito stirbt ja nicht; denn sterbend empfing er das Leben! 
Immerdar herrschend wird Christum in ewiger Freude er schauan, 
Den er gesucht und gelehrt und den er liebend »erbarrlieht. 
Denn sein Ruhm war das Kreuz nnd Christus sterbend am Krenwi. 
Jungfrau Maria, wie treu hat er deine Ehre gesuchet I 
Dir, du Herrin der Welt, dir Kilnigiii milde de» lliiumels. 
Dir war geweihet sein Thun nnd Herzens feurige Liebe. 
Tiefgerilhrt musste er weinen, des göttlichen Kindes gedenkend, 
Das deine Brliste genährt, o staune na wili'diges Schauspiel ! 
Und wie tief ihn ergriff der Gedanke um Christi Beschnei düng, 
Wo die zartesten Glieder das flihllose Messer verwundet, 
Dies bezeugten die Seufzer und der Augen strümende ThrSnent 
Henle nun ward sie gebrochen die Feasel der aterhlichen Hülle. 
Wie er mit Cbristui gelitten, alae nun lebt er mit ihm schon, 
Wie er gestorben mit ihm, ersieht er mit ihm auch vom Tode. 

Am gleichen Monatstage schied auch Wilhelm von dieser Wslbg 
An dem nümlichen Tage schied aus dem Lehen auch Wilhelm. 
Ebenso gross auch er als Abt der Manche von Dijun. 
SDhne waren einst beide des heiligen Haiol' gewesen. 
Hatten zusammen geblüht, so rein an Kllrper und Seele. 
Inniger Glaube sie einte, der tiefsten Frömmigkeit Bande 
Hielten so treu sie umschlungen, sie einte der Tag auch des Tode>i 
Gleich sieh iHst nn Verdieosteti, sie schmückt nnn die nämliche F 



Dem lieliebteii wird die RuhestätlB bereitet imil verschiedone myitii 
Oeaclieiike werdeu ilim dargebracht 
Odilo fltrahlend in blendendem V/em, tud Kotli Übergössen, 
Folget nun sichern Schritts den heiligen FuaBCilpfen Christi. 
Siehe üihd bringt ihm ein Lager, BchneeweisB mit Blumen bestreuet. 
D'rüber hin neigt bicIl die Ceder, ringsum steli'n achOne Cjpressen, 
Veilchen werden gestreut nnd Lilien wandeream duftend. 

rie er fieudig hinschaut auf die Pracht der herrliuben Blumen! 
laUam duitet ao sUea nnd Wobtgernch rings ihn umatrHmet, 
KB'arde und Myrrlie erglänzt und Weihrniich steiget zur Hübe, 
^Und nectAiischer Duft erfüllet den Himmel den hoben. 

Hier wird er mit dem Bräutigam vereinigt. 

perrlioh in dieaem Genuas erneuet sich Odilo's Jugend. 

'fJiid dem Bräutigam nach strahlt er in himmlischem Lichte. 
K&eilig'e Küsse besiegeln das Band der hohen Yermähliing, 
IWundeream klingen die Lieder und Osterinbel ertönet, 
[^tTnd von Angesicht freudig schaut seinen Herrn und Gott er. 



Der OeÜebte wird r 






r noch lebte, da strahlte er hell im Glänze der Tugend, 
er ein prächtiger Thnnn von bimmliflchen Schilden iimwappnet, 
n umgeben gewaltig der schützenden Mnuem sieben, 
lobtig Gewehr hing nieder an ihnen Ihr streitbare Mannen, 
JDnd kein tückischer Feind vermochte die Feste ün brechen. 



El' wird gefunden. 
Auf mittSgliohen Waiden führest du stets deine Herde, 
>6leich der Sonne strebst du empor cteta fort zu dem HSchsIen! 

Dem Geliebten wird der Thron gebracht. 
r Sieb' es bringt Salomon dir den Thron ehrwürdig und heilig, 
Herrlich aus Libanons Hohs, das nie der Meder berühret. 
Traun, von gediegenem Silber sind jn die prächtigen RUulen, 
Gold bedecket den Sitz und uuüliertreffliober Purpur. — 
Nun wirst in freudigem Chor wetteifernd du singen das Brautlied. 
Und in süssen Gesängen des Glaubens Gebeimniaae preisen, 

Odilo singt. 
Allbereits ruh' ich im Schatten, den lang ich einehnt.dea Geliebten, 
Den ich erw&hlt nnd gesucht nnd den ich standhail geliebcL 

Er preist seine süsse Ruhe. 
O wie schmecket die Frucht gar so lieblich, die er mir bietet, 
O wie orijuicki sie die Glieder, die erat vom Staube eratsuden, 
Unier unendHcbcr Wonne mit himmlisch seligen Träumen! 
Der Dichter wendet sich an die Töchter .Terusalem's, damjt sie den Geliebten { 

nicht Hufwecken. 
Euch Jerusalems TKchter, ihr Freundinnen himmlischen Friedens, 
Euch nun bitte ich innig, doch nicht seine Kühe zu atSren! 
Bis dass er selber aufwacht und bis die Schatten vorüber, 
Und heranbricht der Tag, dem keine Nacht mehr wird fulgen! 



Hier erwacht er und riclilel flicli auf. 
Auf den Triumpli nun über deu Tod blickt Odilo freudig, 
ScbOD umkränzt ihn die erste, die zweite Pnlme noch hnrrt auin. 
Wann die Himmel eröffnend dea Weltalls Kiettter erscheinet, 
Zu unlersacttGD der Sterlilichen That«ii, ihr Handel und Wandal: 
Dann wird hoch an dem Himmel dea Kreuzes Zeichen ergflSnxen, 
Wekhex der HeiUnd dereioBt mit seinem Blute geheiligr. 
Beben werden atsdHnn die Sehdiiren der Eng-el und hIIs 
Geister des Himmels, die Irob erst gejubelt, werden Teretumnien, 
Fliehen wird danu dis strahlende Honue, erblaa^en da.a Moadllcht, 
Und geHffneten OrSbern entsteigen die Leiber der Todten, 
Und von der Heiligen-Schaar dann werden die Bösen geschieden; 
Denn zum Lichte wird kommua der Gute, der Frevler iu'B Feuer. 
Aladanti wird Odilo neu in himmlieohem Glaube erstrahlen 
Und mit der Heiligen Scliaar entgegen dem Heilnnde eilen, 
Dicht umdrKngl von dem tahlloaen Chor der tbeuern Brüder, 
Welche dem Herrn dnrch Wort er und duruh sein lieispiGl gewönne 

Gebet jllr den Geliebten. 
Jungfrau Maria alsdnnn nimm milde auf deinen Diener! 
Täufer, dann blicke auch du treu liebend auf deinen Verehrer. 
Tragt ihn, die Feinde verjagend, empor ihr Chäie der Engel j 
Heiliger Petrus dn, bereite den himmlisclien Thron ihm. 
Da er hienieden so »ehr mit Werl und Thal: dich verherrlicht. 
Herrlicher Chor der A]>ostel im Lichte des Herren ergISnzend, 
Pnrpurbekleidete Zeugen, so hoch im Himmel erhoben, 
gohaaren der Priester uud Ihr. die Fuhrer und Fürsten der Völker, 
Do jungfräuliche Schaar in Christa geeint und geheiligt, 
Air ihr Heiligen, bittet fUr unaern tbeuern Vater, 
Dass auf ewig mit euch er sicli im Himmel erfreue! Amen. 

Letzter Oriias. 
Odilo, nun leb' wohl noch theuerer mir als dita Weltall ! 
Strahlender als KryaUll uud heller als funUelnder Goldglanz, 
Du mit dem leuchtenden Antlitx und silberbestreuetem Scbeitsl, 
Weisser noch als der Schnee und Hchlfn wie ein schimmerndes Sternbild. J 
Dein, o Guter, gedenkend tliessen in SlrKmen die ThrRneii, 
Da ja die Bande der innigsten Liebe an dich mich gefosselr.! 
Ach, wie oft ist das Auge mir voll von Thränen der SehuBucht, 
Seulzer entsteigen der Brust und verhallen stille im Hernien. 
Wo soll filrder ich linden ein Heil, das dem deinigen gliche? 
Einst erquickte mich Friede und freudige Hoffnung des Lebens; 
Denn wenn von stürmischer Fluth ermüdet ich kehrte, da warst du, 
Mir zum friedlichen Hafen, «um sicherbergenden Thurme. 
Wo geschützt ich verlachte das Dräuen der feindlichen Machte. 
Warst ein Heilmittel mir gegen all« die Leiden der Seele; 
Warst mir Fuhh wohl und Hand und Alles im Allem gewordenl — 
Doch um nicht mehr noi'h der Verse allzuviele zu machen. 
Lebe nun Odilu wohl, und denke an Jolsald den treuen 
Und an Almanius auch, der dli-h so innig geliebet. " 

Die Uebersetzung dieses Stückes, sowie der in dieser 
gereihten Verse, verdankt der Verfasser seinem hochwUrdigen Herrn Hid 
P. Thomas Aq. Boasart. 




. Nenmami, Hugu I. der Heilige, Abt von C-Iunj. I. Tiieit, (Eiu- 
kj]«diiDg8Bchrirt der MuHterscIjule in Fiankfiirt a. M. 1B79) Seite 7 S. 
Pignot n. Bnud, der r)ie Rägieruii^ Hugo'a bebandelt. 
") GfrBrer, Pabsl Gre^nua VII. VI. Bnnd, Seite 494 ff. 616, BM, 

Oiesebreclit, Ueechiclite der deutschen Kaiserzeit Ul. S. 10 iT. 1049 ff. 

cf. Jahrbücher des deatsuhen Reiches unter Heiurith IlL besonders 
aasd II. S. TS ff. 

) Hildebrand in Gliiny nicht Prior war, beweiet Mabillon, AnnNl. 
. pg. 479 sq. Als GrOBsprioren zur Zeit Odilo's lassen Rieh nachweisen: 
Vivianus, Rniiialdus, Rgbeitus, Waruerias und Hii^ Uebrigens gab es in den 
Jahren 936 bia 961,1» Cluny eiiiea Prior, der Heldabranmia oder Hildehranuue 
hieBsfUernardetBriiel. INr. 46« cf. Acta VI. 2 p. 407 u. oben Cap. VI. p. 9.3), 
mit dem unser HildebrHnd verweohaelt wurde. In dem t^atze Otto'a von Freisingi 
i.Cluniaui l'orte tunc Hildebrandua prioratas, ntdicitiir, obedientiam administrabat" 
erklärt GftOrer I. e. p. 497 das „ut dicitur'' gnna richtig, weil ubedientia ein 
KiiDsljti] »druck ist, aber das forte ist damit tiiclit aufgeliobeu. 

Zu Anfang dea XVI. Jahrhuaderla scbrieb Auahelm in aeiner Bemer' 
dhromlt. ed. Stierlin und Wya«, Bern 1826 I, p. iä „. . . Gregory VII, 
Benedictiiier-Onlena, [lier] zn ßilg'^isberg ein Prior gewesen . . ." 

Aber das Cluniacenser-Priorat RUggiaberg im Cantan Hern, Biathum 
IiüuaBnae, wurde erst unter Abi Hng^o von Clunjr und zwar vom Prior Udalrich 
von Zell und dessen Begleiter Cuno begrHndet. Vita posterior S. tjdalrlri 
prioris celtensis. Mein. Germ. SS. XII. p. 268 si]. Bbenfalla unrichiig ist auch 
waa Prof. Eil. Osenbrilggen in seinen „Gebirirasagen" (Jalirbuch des Schweizer. 
Alpencluba V. Jahrgang 1808 — 1869 Seile 600] schreibt, das» „Odüo, der ans 
Clugnj borofen wurde das Kloaler Büggisberg; einriiweihen im Pfaflenloch hei 
dem Schlosse Rilmlingen seine Klauae balte." Ehen dorl wohnten xeitweiHe 
Udalrich und Cuno. Mun. Cerm. I. c. 



") Jotsald 1. 16 und Acta VI. 



. 692. 



'•') Lenrantins war Benedictiner, wurde Nachfolger des Erxbischofa Leo 
von Amalfi, muss'e vor Fürst Qaaimar IV. von Salerno fliehen, ging nach 
Rom zu Uregor VI. «oil der Lehrer Hildebrand'a gewesen aein. Annal. IV. 
p. 366 sq. 500. Gfrdrer, Band VI. p. 533, 668 Bqq. Dambergar, Band 6 p. 142 
l^nnd 386. Cardinal Benno bezeichnet in »einer vita HiMehrandi den Erzbiachof 
intiua als einen vertrauten Rathgebor des Papstes Benedict IX. Jahrb. d. 
. nnter Heinrich Ut. Band l. p. 260. Anin. 4. 
") Jolsald n. 17. 
") PigTiot I. p. 443. 
"») Jotaatd in. 1. Acta VI. 1. p. 692. 
"•a) Joteald lll. 2. Acta 1. c. 
"«) III. 3. .\cla 1. c. p. 592. 
■">) Jotaald Ilt, 6. Acta 1. c. 
", Jotsald m, 8. Acta 1. c. 693. 

iu «Stadt des verehrui 
1 D^part, Pas -de -Calais. 
") Jotsald IU. 13, 14, 15. 
») Jotsald in. 16. 

") Jotsald nennt ihn liereitn sancfns niid 
L^nug In der vitji und im Planctus. 



. üplege Hnden sich 



'") „Iter Gallifiiiii- s. ,De Üallica proleutiont 
eins ultratnoiitaiio itiiiere" bei Mig'ne, Patrol, lat 
consai! ratio II e EccleBJae et äaucli Odilonii« corpore eoDimiitata," 

cf. Acta VI, ]. p. 594, und Mabillon, Itlnerariuin Burgimdieum in 
OuvraE-BB pDsthames etc. tom, II, p. 30. 

Die Einzelheiten der Erhebung sind In einem Mamiticript ana dem XIL 
Jahrhundert enthalten, daa in der Nationalbibliotbek nu Paris aufbewahrt wird 
und heieichnet ist Nr, 1496 du fonds latin des Nouvelles «cquisitions. Hier 
folgt der Wortlaut diese» Berichtes; 

„Post viginli annea humationis beatinsinii Odilouia i^ain in illo loco mnltA 
fierent prodigia, oontingit ut faoHtiensiB epiacopus petnia damiani dictna ndesae, 
quem felix paler Ira^ abbas ClnnincenBia a lateie pape abstractum propter 
neg'otia siie ecciesie sgenda forte adduxalur [sie] et cum ad corpus sanctnm de 
terra levanduoi qnod tanto tempore ibi iacuerat ventum eaaet, tanta fuit caminm 
nervorumque iuiictura quo eine cultelto acindi non posaet [natnrae beati?] 
compago, Titioque et audilo taute aanctitali.' ein* precoiiio auperioi- (?] presiil 
ilte acilicet nunquam [?] cvedidit jilane. Nee acquievit ut in eins quam tantis 
duritus luiraclorum efSuxerat honore sacraruin altare |?] niai aliqaod novi 
cerueret mirauli per quod indubitanter credetur, eadem nocte igitnr innomerabili 
popolo oircnraatante et vigiliaa debitas fatnre conaecrationis celebrante mulier 
contractu eircain nota erig'itur ac prefato petro adducitur sieqne mens eplsco^ 
piitiB contracta ad fidem erigitur et dedicaiio ah eo peragitnr et hjmniim in 
einsdem laudeni uomponitur [hier iat eine kleine Lücke] ^regem domino ciulot 
tidelia Odilo per omuLa secula sei'alotum." 

Auf dienen hier zum ersten Male g-edruckteii Bericht wurde der Ver- 
gaser auttoerksam durch L. Delisle, Inventaire des Mannscripts de la Bibliotb^ne 
nationale, Fonds de Clony, Paria, H. Champion 1084 Nr. 128 Seite 219. 

Herr R. Boner in Paria vermittelte die Abachrlft des schwer leaerlicheu 
Beitrages, wofür ihm der Verfasser seinen besten Dank anaspricht. 

,,Pü°t viginti aunos' ist eine nach oben abgerundete Zahl, da ja in der 
Tliat aeit Bestattung dea bl. Odilo nicht ganz 14 Jahre verflossen waren; dja 
Liioke gegen Ende iat zu ergänzen mit „commanda," su dass die zwei ersten 
Terse der ersten Strophe des Hjmuus lauten: 

„Commenda gregem Domino 
Custos Addis Odilo." 

Leider ist der Hymnua nicht ganz erbalten, cf. BihI, Cllin, col. 338 nnd 
Migne 142. col, 1041 aqq. 

üdilo wird dargextellt die Inful auf dem Haupte mit dem Uirtelislab in 
der rechten und einem geschlossenen Buche in der linken Hand, Siehe Titel- 
blatt der BibI, Clun Ana einer früheren Zeil ala dieses Bild stammte di« 
ehemala in Cluny befindliche Statue des bl, Odilo. Dieses aus vereidetem 
Silber gefertigte Standbild unseres Heiligen trug eine reich mit Saphiren b«- 
setite Mitro, am Fusse deaaelben sasseii vier silberne Engel auf einem von 
vier silbernen Liiwen gehaltenen Schemel von gleichem Metall. — Lorain, 
Hiaioire de l'Abbaje de Cluny. II. ^d, 1845. p. ST4 aq. Wie der Verfasser er- 
fahren hat, Boll sich in den clunincenaer Manuscripten in der Nationalbibliotbek 
lu Paris kein Bild der; bl. Odilo begndeu. 

") Annal. IV. p. 6G1. 

") Act« Tl. I. p, 594. 

'") Pignot I. p, 447. 

•°) BibI. Clun. col. 3SS aq. Delisle I. c Nr. 15 pag. 30. 

"] Acta I. c. p. 564. 

»«) Udalr. Cons. Üb. I. p, 47. Act» l. c. p, 694. 

"1 Udalr. CotiB. lib. lU. cp, 24. Bernard. Ordu. Herrgott 1. c. p. 1&8. 



^ ■") Uilnlr. CoQS. I. 5. Actn, 1. c. p. b9i, Martyrologiuni des Cluaiaceuser- 

^TriorftteH Tillera (Dilicese Bosancon) : ,EhT. innnBrii . . . ipso ilie, pngo Claro- 

inontensi, coeoobia Silviniatio, transitus sancti Ouditanis abbatia et confessoriB." 

Dieses Martyroto^um wurde swüchen ll&T und 1180 geacbriebeti, ZieliBle. ] 

InvBiitaire etc. Foiidn de Cluui pag. 2\6. 

Martyrolog'. Rom, 1. Januar. Martyrolog. Cassineuse 2. Jauaar j 
-.(Murstori SS. vn. cul. 948). MBrtjTol, (?. Arnull'i apnd Maltas 31. Dec. 
^Aota, I. cj Martyrolog. A utissiodo re us e bei Marlf-ne el Durand, Veler. i 
CT. et Mon. Coli. tom. Vt. col. 686. 
"') Bibl. Clun. not. uol. 69. Ael 
"') Tita cap. XXXII. ,Apud u 
a rutilant nooa signs Tirtdrum." 
") Aunal. IV, p. 87. cf. Acla 1. 
") A. Penjoii, Clniiy. Notiee b 



auch die Abbildaug' des ThoreH ■/. 
"') PottliaBt regcBl. Ponlitie. Nr. 19961. 
") 1 



i2435. 



*<) Diese Urkunde steht in Bibl. Clim. col. 34.5 aq und Boüand. I. Jan. 1 
Die Urkunde des ErKbiscbat» ixt erst nnterm 21. Juni aiisg-e stellt. Das ' 
1 der TracalBtioii erhellt au« der folgenden Urkunde des Priors Aytno und | 
Inem gleicbzeitlgeti Calendariam der Abtei Clnny: «XIII. Kai. Maji, 
tcepcio reliquiHrnm beati Odilonis abbatia CluniaoenBis." Delisle, liiTentaireelc. 
de de Cluni. pag. 1 1 . 

") «ibl. Cluu. Sil sq. cf. Acta 1. f. p. 596. 

*>) Vollntäitdig' ist dieser Brief gedriieht in Acla VI, I. p. &95 sq. 
Aus diesem Briefe ersehen wir auch das Dalmn der von Enbistrhuf | 
er T0I1 Bourges vorgenumtneneti Erhebung: „necundo Idus mensis Aprilii, 
) Domini millesimn trecentesimi) quadrugesimo quinto." 

'H] Drittes TeBtament des Grafen Ludwig von Neuenburg, llJ. Hat 1ST3, 
Malile, Monuments de 1' hisloire de Nenchatel 11. p. 966. Im ersten 
amente des genannten Graten, 11 April 1364, wird dieselbe Kirche aU dem 
L Theodiil geueibt bezeichnet. I. c. p. 697. 
»•) Pignot I, p. 149 aq. 
"} Ogerdiaa 1. c. p. 36» u. 307. 
">} Bibl. Clun. col. 312. Pignot 1. t. 

""«) Z. B. der anonyme Verfasser des Dialogu.s de diveisarum Religionum 
a üap. XIII. bei Martine & Dnraiid, Vetemm 8or. & Mon. Collect, tom. 
. cul. SS. Der Vertasner schrieb gegen Ende des 16. Jahrbnitderta. 
0') Ogerdias p. 198, 264 sqq. 870 sqq. 

»") Feiler, Dictionnaire historique ed. V. tom. XIII. p. 339. 
»s) Ogerdias p, 31:1—3.14. 



,00) 1 



339 s 



"") Pignot I. p, 450. 
IM) Orgerdias p. 347. 

'°'a] MuruB et Anlemurale. Ueistllche Befreiungen. Muri 1720. Seite 79. 
f!oS diese, sowie die oben in der Anmerkung 93a) angetUhi-ten Stellen hat Herr 
. Niischeler-Usteri in Ziiiith den Verfasser aufmerksam gemacht. 
"°) OfScia propria Congregationis Galliuae O. S. B. 
'") Vergl. die Olrectorien der betreffenden Klüsler und BistbUmer. 
n der Allerbei 1 igenlilanei des alten Breviariam Curiense kommen die 



liL Odilu und HaioluB Tor. Mittheilung von Hoehw. Hrn. G, Majer, P£ftrrar 
in Olleranieil. Ct. Glarua. Leider wird aeit der Ernftlhning- des römiBChen. 
Ktna in der Erxdiöcese von Lyon das Fest äen hl. Odito nicht mehr allgemein 
gefeiert und kommt immer mehr in Abgang. Nur noch die PriOBter, die das 
Lyoner Brevier yod 1844 benutzen, haben am *, Januar die III. Lesung und 
die Coinmemoration von St. Odiln. Ordo divin. off. recitand!. Lyon 1881 p. 167. 
1"») Vitae patrum Caveniiiara, Muratori S8. VI. col. 296. Diese Fitae 
worden um daa Jalii- 1110 verfaast. ). c, fiag. 203. Heber die Zeit, wann Abt 
Petrua von Cava slarb, vergl. Paul Guillaame, Easai liiBtoriigne snr V abbaje 
de Cava p. 79 aq. 

Anhang. 
Das Otficlum des hl. Odilo In einigen neueren Benedictiner- Brav leren. 



In CluDj feierte 
maior, Daa Officium, w 
Paria 1779, vorliegt, iat 
12 — VII. nnd VII, 1 
Communi Honachorum. 
Petrus Dami: 

nalelluDg. 



dns Fest dea hl. Odilo am 2. Jnnuiir als Fes 
im Pars hiemalin der Octav-Anngabe dieaea Rreviera, 
Ausnahme der LectJunen dar I. Nuuturn (I. Cor. VI, 
quia — Vn. 8G) und deTJenigeD der II. ganz de 
Lennugen der U. Noctiirn sind der Schrift des hl. 
, and zwar in guter Auawahl und ^schickter 



II. Im Proprium von Soleamea. 
In diesem nm daB Jahr I8ä6 gedruchten Proprium begegnet ana St. 
Odila am 19. Janaar. Sein Officium Ar» hier duplex gefeiert wird, iat daa 
sehQnate uiid dna entapreeheudate, das der VoitaaBer gefunden hat. Die OratioD. 
die AuiiphoneD der I. und II. Vesper, der III. Nocturn und dea Benedictsa, 
die Hymnen -.lar Matudn und Laudea, die LeBungen der 11. und HI. Noclam 
(Homil, 8. Joh. Chryaoat. Advers. oppugnat, viUe monaalieae. 1. 3. c. 11, 16.) 
die Reaponaorien zn den Leaiingen der III. Nocturu sind eigen. Die gehallvallen 
Lasungen der II. Nocturn «ind, wie es scheint, nach Jotaald gearbeitet und 
mit Zuziehung anderer Quellen, Die Antiphon zum Kenedictua iat ganit JataaU 
entnommen. Hier mügeu die Or.nlion und die beiden Hymnen eine Stelle finden: 

„Oratio. 
nDeus, qai beatum Odilonem Abbalem a 
charitntifl virtutibua cumulasti: praeala, ut ejns , 
lni*ericordi«e luae effectu« aa»eijui inereamur. Per 

„Ad Matutiuum. Hjm 
.Ta Deo cbamm, saperis aodalem. 
Et decua aplendens niunaohia cnnen 
Filioa cemaa. Odilo, tuamqne 

Bespice iirentein, 
Caeteri n 



Tern 

Christi 



no Bltiant 



p«r-B 






Corde te paator recxilit paterno 
Maiolua : coeli requiam propiuquaua 
Filiin mandat tua subsequantur 
luBsa fideles. 



O gregero tanto duce ter bealnni 1 
O greg'n cuatoa, Odilo, feraoes 

Floridus rnmoH tuus Ordo lale 
Pandit ad orbem. 



lam Bui ver«m 


Banediclun 


in te 


Gaudol eipresB 


am s|.atieTi 


i: parili 


Aelnulnm plaui 


m videanl ■ 




Mnioln«, 


Üdu. 





Tb, Daus, miindi moderstor nlme, 
Concinniinl jnncti mollAchis Sdelea : 
Voce Bolamni Tri ad i rewilteni 
Coiitica laiidis. 



,Ad Lands«. Hjmtiui 
„FiliUH lucia rfldiana Odilo, 
In te neb ramm regione «taatefl, 
8ol ut eipurgen?, rerreat benlf(iiiifl 

Lumine dnici. 
I^e dum Ing-ent animae fidtlen. 
Inferno geslit penetraie asdeK, 
Patriae portaii a|ierlre innltia 

Sanguine Clirlnti. 
In Deum flngraus pietata Humma, 
Sin^ilia saci'um peragit dtebiin.- 
Immolanx Ag^titini maciiÜB carentem 

Sb Bimiil offort. 
Fnnte de nacri lalerin benignum 
Hausit in fratree nniinum, malitique 
Noluit flcindena adhibere ferrnm, 

Bed medicinain. 
Obviua currit miserana eg«nis : 
Membra ne Chrint.j fame torqueantiir, 
Dal cibon InrgiiB, nacra vnsa lempli 

Erogat ipsa. 
Nutui cedunt Odilonia acres 
Militea aaeuli, gladios rBmiltuut: 
Bat rruor fluxit; Daus ipse profai-t 

Foedera pacis. 
Te, Dbub, mnudi moderntor alme, 
Concinant joncH inonacliia fidel es ; 
Toce sülamiii Triadi rasullant 

CantiüA laudin. 



III. Im Ben 



Im Pars biem:ilis diesen r-ii Toiiriiay 18S4 gedruckten, irohl scbDnateu 
aller Breviere befindet niulj unter den „UtlHüiB propria Sanctorum, celebranda 
ei mdulto Aposiolico in aliquibtin ioaia" nm IS. Jamiardae OtTicium unseres 
Heiligen ganz so, wie es im Proprinm von Solesraea enthalten iaC, mit Aua- 
nahine der beiden Hyiniieii, dia hier de Cummum Confeaeorum non Pontificum lind. 



IV. Im Einsiedler-Brevier. 

In der weiCverbreileWn Aosg'abe vom Jnhre 1766 flndet sich J 
6. Febroar diu Officium dea hl. Odilo. Es iat ganz de Commani Äbbatuin 1 
Anaiinhnie der Lectionen der II. Notturn. 

Im Archive des Stiftea Einaiedeln betiiidan sich unter den Bre 
zwei Giilaclilen über die vom Herausgeber des Breviers vorgelegten 
der II. Noclnm; das erste vom Fromotor Fldei in Rom, das »ödere v 
ungenannten Verfn.iBer ebondn^elbnl. Beide aus dem dalire 173S Btamraei 
ActsuBtUche sind reuht geeignet einen Begriff beizubringen von dei' ]> ' ' ' 
GBDauigkeit, mit iveli'ber der Wortlaut der Leotionen feslgeiUllt v 
Leider bedienten sich die Verfasser beider Gutachten hauptaaclilicb n 
I. Bsnde der Acta Sanctorom voa BollaDdns gegebenen mangelhaften Mala 
znm Leben Odilo's und der Ausgabe des Bomiscben Marlyrologs v " 
ohne nur auch die Acta äunctorum O. S. B. und die Aunaleu von Mabil 
zu berückaiclitigen. Von dieser mangelhaften KettnlniHS der Hauptquelle I 
es, das» die Verfasser, besonders der eralere, viel zu aoharf und oft gB 
unrichtig urtheltten. Daher kam es, dos» die Lectiouen des Einaiw 
Breviers dOi'ftiger sind, als in den vorgenannten Brevieren, daher kal 
endlich, dass die Verfasser nicht einmal den richtigen Namen dea 
unseres Abte» kannten, sondern stets Lotsaldns anstatt Jotsaldus nuhrieban^ 

Wir geben nun den genanen Text der beiden Actenstücke, UberlM 
uns aber ^er MUhe die Unrichtigkeit vieler Behauptungen besonders hervo 
heben und zn widerlegen, da bier nichts vorkommt, das nicht bereits obM 
Teite und beBonderc in den Anmerkungen wjlie richtig gestellt worden. 



Notae K. F. D. Kidei Promotoria in L^liones propriaa aaneti Odiloii 
In prima Leclioue dicitur, quod S. Odilo adhuc infai 
inembroTum languore correptus est nt incedendi proi 
serit facultatem. Prlstinae vern saluti etc. Obaervnndum in primia se o 
quod ei duobus antiquis acriploribus vitae S. Odilor.is (Loiaaldo videlica^^ 
Petro Damiano) nonnixi Lüisaldus bac de re mentionem habet Cnp. 13. iU^ 
DOD illimilate loqiiilnr, sed circumspectins per adverbiiim pene, quod oppoaitöin 
signiücatum innuil ab adverbio prorsus in praesenti Lectiane adhibilD ihi : 

vittute privaretur, iucedendique, vel per se movendi, o i posai- 
bllU.. LigsriHor- .lt. 

Deiude non apparet cur de bujnsmodi impotentia facienda *il roenlio 
In praesenti Lectiüne, absque ulla relatione ad virtutes, vel aliquod insigiie 
factum S. OdIInnis juita niurem Lectionum propriarum, in quibus uoimisi nülia 
Tel ad virtutes, vel ad gesta sanclormn illuatranda solent recenseri, et de faoto 
Lotsaldus cit. Cap. 13; ideo de hnjnsmodi impotentia ad niotnm S. Odiloni« 
in infantia verba facit, qnia miraculosam praetendit ejus sanationem in quodam 
saoello Beatae Virginis impetratam, cujus tarnen rei null um alfert certum 
documentum, nisi de mero auditu; „Ab ipsis, inquit, agnovi, quibus ipie 
IS. Odilo) flolitiis erat narrare." 

Cum itaque absqiie certioribus ducnmenlis miraculi mentio permilli 
nequeat, et ex alia parte, niai mentio fiat miracalosae sanationis, auperflua sii 
mentio impoteutiae puerilia; matariori judlciu decemendnni reliDqno, 
im eipediat potius prnedictae Lectionis verba ailentio praeterire, ejusqae con- 
(extum hoc, vel simili modo contiu 
reddidit illuslrius. Adnlti rix ai 
dadit- etc. 

In aecunda Lectione id, quod < 
qiiotidianis jejunii« Bte. videtur moderatiöne aliqna indigere. Nam Loln 



qiiae verbft frugal its 



In eadem secunda Lectiane sequi 



Misi 
Patr 



Qffoi 



ablli 






tls tantuminodo addticjtiir S. Pelru» 
t apparet (obiit enhii &. Odilo ai 
ro florere i;o»pHi circa annum 1067, 
H iu (Jaltlnm [ledeni nou eitulit, nt 



Damiaiiu?, qui ueque id vidit nnquam, 
1049. ex Lolaaldo, S. Petrus Damianus y 
ante qnod tempus, ei diu postaa ex lu 

Roman. 1676) neque fortasse a videntibiia andivit. Latsaldiin rero e conlra. 
qui S. OdiloniB diecipulua fuit, et poterat, debeatqae essu biijua rei teatis 
oculatus, quiquB ejundeiu res gestas, nc profesea scribere aggre^BUH est, et de 
facto descripsit, nullam omniiio hac de na (qnaii tion est parvl momenti) 
itientioaem facit, Verendam proinde, iie hujusmodi illia« ailentiuiii, in talibud 
circuuistautiJB, nrnjun arguatenliini eKciat, quam negativum ; et quod per 
coQBequens hod sit plane ßdeadam sioiplioi relationi S. PeCri Damiant, quae i 
vagne et incertae faioae de facili inuiti putajt ; quae in LectianiboB Sedis 
Bpostolicae caicuio camprobundis non vidatur posse Buffieere. 

Siniilitev id, quod Aiil)ditui' in eadein aeuundH LectioDe, quod uempe 
S. Odilo: ,PrimQ8 omnium Com memoratio nem Christi fidelinin 



latit 



, qua 



staj 



1 Romano Marlyrologio, ubi ad diem primam 



Odilo : 



fl ralde 



DKtnioduin, BtiaJ 



diversae. Xam prima inipurtare 

in totu orbe eseogitaverit 

defuii ctoruDi, et quod cnel 

Hb eo, ejuaque Monaaterii hniugmodi Inatitii 

eulinciatiD boc primaturu DOn iinportat, aed | 

quod Cummemorationem Sdelium defuDctonim jbe 

ipee inier auoa pi'imus tieri praecoperit; qnod est Talde diveraam. 

verbo, prima euanciatio imp«rtarB videtur priiuatnm relate ad totum Orbem; 

Bscunda nuuniai relate ad sua Mouasterin ac per consequens non videtur a 

praeeisa enunuiatiooe Marlyrologii roraani esse recadetidum. Maxime quod etai 

non ignoro, mullos {ioter quos etiam Baronius) iu ea eeae opiniono, quod ' 

praedictuin primalum debeatnr S. Odiluni etiam relaie ad totum Orbem, ' 

attainen dubitutionem aemper ingerit id, quod ipaemet Baronius fateri oonatua 

est in aaiH noti» ad Martjroloffium Roman, ad diem 8. Noveinbr. 

anb. Lit. A. nbi haec habet: „Ante Odilonem ducentis fere annia 

Visit AmaUrina Forlunatus Epiacopus Trivorensis temp..ribiia 

LudoTici Pii Imperatori«, ad quem etiam aoripalt Libron de 

Offic. Eccles," hie, inqoam, in Libr. de ordinatione Anlipbonarum Cap. 66 1 

haec ait: „PuHt Otfioinm Sancturnm inaerui nffici ' ■ 



njunguntur, proquil; 



B uffici 



illif 



LBCt^uiiilius publice 
sacrae Coiigregatioi 






lo abUtam militi 1 
M miraciiU VAlde niih 
t peimittenda, neque en 

in l^culesiif amplissi 
idelium inntnictioneu 
in et ipsius S. Sedi 



latem reatiluiti" 

L diibiam est, an doq obstsnte sntiqui 
m biv agitur de privsta allqna Hisloria 
iiditorum üiinHcrlhenda; sed agitnr de 
ni Ordinifl BenediPtini Hd publii-am »t 
recitandia, et ag-itur de iiiterponends 
I Apoatolicae aiiilioritBls: quae cum 
limculumoi traute prouedit, ut notum 
qnam fieri potest, doeunionta oiipirs 






Maxii 

fueruDt unqi 

UiiTUuhi Bitrajndiciali relati 
roquiu aub S. Odilonia diacipli 
Nr. 3) aperta Intetur in vi 
ftMOrM miracnla referre incipiat 



. diel 



t Moimi 



nontro, neqiia Lotsaldua, neque S. Petrus Damiamii 

niiraculorntn ooulati Testes, aeil nniqB vet alt«riiis 

ini iimituntor, pvont ipaemet LotaalduB (qn! caele- 

Tnagistarlo nutritum se narrat in Prolog« 

se connoripta cap. 14, ubi ant«(]nam 

praemittit : „Pliiiima, quae in pritna 

d dirobuB Monachis BJlia, 



i S. MajoH 
dam Monai 



. Abbai 



expediatj praedit^tam asae 
plodere, et sd hu mm um 
genere euperaddere: „Spi 



] themnte Postulatoribus expendeiidum reliuqua, ai 
orum miiaKalorum enunPiation^m a LeetionibUB ex 
in Bne quartae Lectioiiin haec aut similia verbs ii 



Notin ad S. Odil< 
Approhiitnr 
exinde aal u lern 



B. 
Abbatia Lectionea a K. P. D. Fidei Pramotoie editi« 
llesponnlo. 
r nt valida, in primn S. Ortilonia Lectiono, Bn:eptio reticandi 
di, dum adhuc iiifana esnet, racalt:>tem et mimculo redditam 
tum quia certum de miraculo nnllum eihibotur dociimetitoin ^ 
neque ejai virtiiten respirit, nequn sd praerlara guta 



I jure . 



rHferri pote 

mendator. 

Seennda eioeplio in setunda Lei 
nomine tau tu tu iiuncupari paaaet, propter 



iemper i 



Bjno 






ci'piam et m 


iltilui! 


nem 


quani 


imerraiMi» S. 


Odilo 




ad Den 


.Oratlonun 




du 


lalB- 


dicatur, non » 


niem 


Oration« 


Quod 


atönel 


ad 


jejnm. 


otando censu 


ae rerbi> 


n Lot 


modun. pro 


lna»it 


diu 






per 


iliia re 



1 fri 



ah 



JDT.e quaeationem eioitat, quae da 
lutHtiuneui Terbi „assiduitata'* in 
n et frequentia a Latinia, aed non 
I aa^iduitas importet qnautitHteiU 
et diutumum alicujns rei exercitiom 
antitatem diacrelam et renim taugU 
aiguifieet; in explicandis iiunquam 
vonaultius opponeiida videtur dictio 
mnibua ritae ejus (^eripioribne priM- 



qiiae in Ler^tionibu» quntidiana porhibantur. 

Lotnaldci deeumptis .nliqnando in Aiirifaa 

viribus rurporifl moderBta,' aperte conatai, e« 

fuiase siquidem dictio .modirata" pln* 

qnaecuaque ea »1', sdii 



indicaret dictio „remiaaii"; an itiAgia, quin Lotualilus HBüeril, mnderata, .et 
inoderata fuiSHe iejunia aliqnandu, st in moduin aurigse.'' Auriga aciliMt, 
dl propcie (Üufttur aarig'», bhI, qui hie et nunc iliicit equos: duuens autem eqaoa 
sive citato, sive lento cniao, gemper auriga est; jla 8. Odiloneiu, vel aliqaa 
cibi copia, sed „aliquando", vel cibi minoris inopia in dies ntendo. qnotidiaua 
peregisse jejunia cum leslutur Lotsaldua, hujun uontinnatae virtutia eiprwsio 
non videtur a Lectionibiia expiingenila. Pottnsinium ciim, aulliora S. Petro 
Damiano, refarat BaroniuB, quod „S. Odito rsveiaua Clnniaciini, per aanuni 
fere totum in oratiune permausit (en caufirmata orntionum aasidnitas), 
eeeaque qaanlum aogrirudo pormiait, j ej u niia ac vigiiiin vehementer 
afSixit." Quid igitiir cenaetiduni feciaae Odilonem firma in valetudine, quando 
aeger, per annum fere toiura j ej nniia ae vigiliis affligebat bb vehementer? 
Insnper LolanWnB in rigidiaaiinai) S. Abbatia vita« tenoie eiperiraendo, ut in 
Biüs eruditissiaia notis iridicavit R. P. D. Fidei Promotor et animadvertere 






Bibi adscivilV 



8 In BBCnnda Lecti. 
his verbia jure merito uaurpat, 

fuisse quotidiana deiiiDiiatrat. 

DeleaduDi quoque a neuunda Lectiona contendi 
quo 9. Odilo in Miaaae c^elebrsliune n Deo fuit über 
lanti niomenti fiivorem a S. Pelro Dainian 
est fidendnro simplifl ejusdem S. P 
vagae et incertae famae de facili 



pot 



Lachr^marum danum, 
inaigntu)); quia cum 

i t, Meam non eat Uc 



e Catbolica Eocleaia merituni ab impacta 
etedulitalis nola, in graviesinia re expuuenila et pluriiiiis terto manifeaU vindi- 
eHre, praeaerlim cuin S, Odilo nun aemper clam et in privatis Üratoriia, aad 
crebro et palam in Eculesiis Miseuin c:elebraverit. At, sicut non omuia possamiu 
omoeB, ita Lotsaldus, qai S. Odilonis geeia conscripait, et si bjdb alumnus, 
Lacbryiiiaruni duimm quid praeclaruru et inaigne non repnlavit, aut memorare 
omnia adamosaira non valnit, prout acriploribus non raro evenit, qni roamoiiae 
lapsii, quaedaio ailencio nequaquam praeterennda et a plurimis vina tacent: 
quae ab aliis scripla et relala suppleutur. Ipla profecto evsngelica Leutionia 
hisloris, qnia, nno excepln Joanne, caeteri trea Evangeliatae univeraa Christi 
Domini rairahilia non atmt intuiti, alilä plura, paiiciora alibi a Servatore noatro 
gesta refert et continet. Ideo Vera non est? Absit. Tot idemtidein acta Martyrum 
ab Ecclesia per trnditionem accepta: quin Incerüs Anlboribus prodits, rejicienda 
mox enint? Absit. Plenariae Indulgentiae i^onceaaio ah eadeoi Christo Domino, 
quae de Portinnoul» nnneapatar, 8. Francisco Assisinati pro uuiseraia FidelilnlB 
promissH in üantroTeraiHm quoqne addiieenda srit: quia nulla ejus mentio fit 
in vita ejusdem Ü. Franciaui a Diva Bonaventura diligentiaaime eaarata? 
Abs it. Vernmlamen uoque denegando fidoa S. Petro Damiano, i ' ' ' 



iisque 



. Ecule«ia fidit Barouiua in Annal. Ecclesiasl. ao. 
Rea a S. Odilone praeclare geatas cullegiBee Petrniu 

nasterium viaitavil, Hiigonisque ejuadem S. 
precibus exoiaLus, nun tarn acriptoris, quam bre- 
im lenim ab aliis eullettarum functua est inunere." 
. Petrua DaiiiianuB instanter nigatuB, non tanqllam piivatua 
JUouaclinB ad instar Lotaaldl, sed suprema Apostolivi Legati authoritate poUena 
ti. OdiJunia gesla a aymOiiaiiiB et oculatin proi-nl dubio testibus collei<ta, pluü 
breviaverit, quam conscripaerit: consequentis aermutiis veritate infertur, donuiu 
lachrymarum inter Baorificaudum, qiiamvlB narratiooB breviatum ac aimpliciter 
iudicalum non esse impugnanduni. Nam bi nullibi argiuneutum negativnni nihil 
ponderia bähet, umlto mflgis noilins arit momenti contra posirivam S. Patri 
-Damiani non diffueo sed stricto calamo stribenlis Buthoritatem : quam infirmaadani 



modo cum Cathol: 



i multiplici 



it qniuii vagae et incertae. nt gntit 
fnisse, ai topTB notatis satii «mperqna probNTimi 

Alis qnoque exceptio, qnam patitnr secnnds Ledio, dum Am^prii» 
TrerlrsfiBi Epispopo, non anlem S, OdJloais tribnilor primatiu Inveationra in 
noiTena EcclesJa, CommemoratioDis omniDm fidelioru defdnctonuD die 2. NoveinbrU, 
moderBtioiii non snbjscet, attentia Dotis eiimü Card- Baronii ad Martyrologinm 
Bomanam el anDalibns ejuixlein ewiasiastivis sab an. 1048 Xr. 6 oecniin 
Amalarii verbia: qnae omnia, ni fallor, io 9uo ac g«DaiDa seosu non accipinntur. 

£i«nin] alinil e»t InqniFere, qnia reven aalLar fuent offifii mortoalis : 
alind est icnitari, utmm S. Odilo faerit InilitDtor, id est „priuiuB Anlliot* 
CommemocatioQig omninm Fidelinni defanctonim. Ut aotem veritas innotetcat 
reiD bistoriuim proferainiis. Amalanos Foitanatue Episcopna Trevirensis, sctiptor 
celeb^rrimus ac diligentüsimos ecclesiastieae diaciplittas Insiaurator a piianmo 
liDperatore Lndovico. Ore^rlo IV. siunmo PontiSce Romam missue est pro 
inqniTendis Anliphonania, Besponwii! Iranicribendi« et Collecti« ; ut caotari 
Fidelea Bomaiio Ordini se conformantea, nnnm et idem in singTiIis E^cleuis 
inuDotareitl Deo Sacrificiam Laudis, eadem fere verba habet Amalarius Libro 
de Drdiae Anliphonarii cap. bS de Rexponsonia Psatniorum. Hinc praeEatna 
EpIscopuB Treiirenitia com collegisset ea, qnae Romnni ritas propria erani, 
non ex novo edidit Offidom morlnale, qnod Romae jam defonctis penolvebatnr, 
Md huic Officio aliqua tantom addidil, qune i'iea ipEi sunt magis congmDre 
(constat ex teitu Amalarii cap. 79. de Ordine ^pullurae enjoscunque ChFisliaiii), 
ita „Inveni in Romano et Melhensi Antipbonariia ordinein Bcriptmn, 
qnomodo fungi officio conTenial circa fines hominani et circa sepnl- 



Hxpendatur 






• rpas 



phonarii nostri.* Nani omnia et »inguli 
demonatrant, Amalarium Fortann tu 
mortnoram, cnni jani in Ronuma 
dicendi, Red De addidisse qoidem, 
Sanctonim, al plane docet Amslarii 



fine Antiphi 

quam in die depa«iti( 



illic 



Ecciesiae Boae 1 

cnjaslibet defiiacti a 

alibi etiaro recilarentnr. 



I locatio hajns mplda Sfl 
lOrdinem actiptun 

um*; deinde alia: ,el 
eita in fine Anti- 

capitiB verba lacnleolar 

Metenai Eccleaü« inFaluerit ritus illnd 

asseritnr, post offioinm Fesli omtünm 

poKoiese coUecta et addiU ja 



1 ßomana Ecclesia t 



conlirniet cap. 65. de Olficia pro 
trui Officium pro 



iihu9 



agitn 



offic 



ip. 23. q. a., quoi 
unicio mnnuornm in üno Anti- 
noD vem S. Ddiloaeni omDiam 
Omnium Fideliiun dernuclonux, 
ji duo: colligere congrUH Officio 
fine All ti phonarii, el 



Est hie accurate adTertendom cum Pnyi 
ex inaerto ab Atualario Episcopo Trevireuai ( 
phonarii ani, per errorem infertiir, eiindem, i 
primnm fnisse institutorem Conimemo ratio i 
onm diacrimen mniiranm interoedal inter 
pro obitu el ^epultura Gdelinm, cotteciaqi 

inter collectani ei appoeitam Ofücium in fine Antiplionarü, primo demaDdAndmn 
recitari non in fine et sepaltara hominam, fied in Becunda die Noveinbria pro 
aniTBisis defunctis, ut pUssime 8. Odilo inalilaii. 

lusiiper in omnibna Amalsiii editionibun habetur: „posi officia 
tianctorum' in niunero plnrali, quae dictio enndem clare sensuia faeit. qneia 
pridem eiplicaverat ipse Amalarius. dicendu: lu fine Antiphuuarü netnt» 
posl offivia A poslolorum, Martjnim, Coafesaonim etc., iiod antein tetfll 
•ditioniboa Analsrii: „post officium Snnctorum", ut perparam ' ~ 



TypogFaphorum mendo legitur ia notis Baruall ad Martjrolo^nm 
Elenitn AmalarluH, qui lalinaiu lingaam optime noTorat, alculi se 
Aathoreoi oSlcii mortualis Don femt, Bed tantom aollectorem plarium precnm in 
obhn Bl sepultur» fideliuin, «I iuatitutor CoinmemüratioiiiB omninm Fideliuui 
dsfiitictoruin extitinaet, acriptia ita niandasBet: Poüt affioium Feati omniuta 
Sanctorum, Don vero poBt oHlcia, sea (ut aaseritar) poet officium SanctoruiD 
insemi officium pro rDOrtuis. 

Couformem haue Scriptomm omniuni seDtantiam, c;ai etiacii adliaoret 
Tbomasinna in Commentano tiiKlorici) da disrum featorum celeliratione Cap. 31 
Nr. S et 9. cooüraial C&idinalis Baroiiius iu alleg-atie anitalibua Ecclesiasticia 
aub eodem anno 1048 Nr. 6 ; proinde Huiti poatramie hisce verbis mendoiaB, 
ut anperiua dictiim est Tjpographorani incuria indirat auaa notaa ad Hartyro- 
loginm Komanum et cuiitroversum primatum S. Odiloni atlribiiii, inqiii. 
„Qood rnraum ad S. OdilonemBpectat, n ' ' " ~ 

h.ju. i,. 



rnetermittendum, t'uii 



ntii 



dont ptidJB 

Baronii verbis cum huius inatitutit 
quo prodierit, indubitaater appareat: 
et noQ EpiscopiiDi Trevirenaem Amalarimn, aed t 
qaiasimi eiogii uxquB modo illi praestiti, atque in puste 
in Dei üptimi perenne decus proaequendum arbitror. 
Censura tandem, quae in ultimam Lectione 
S. Odllone patratia, non videtnr auBtinenda, Bcüiue 
testibiiB iiou ociilatis, qnalea snnt Lotaaldus et S. Pelnia 
inibi exprimeodu in specie. Mirum tainen, qitod Lotsaldua 
vim habuerit contra S. Petnim Daini 
Nam qiiidqnid iste reticet contra K. Petri Damiaui 



l agei 



totiuB orbifl, a 
3 anKam, »mntuo SDblatam 
Äbljatem Odilonem anÜ- 
m praest&udi appositione, 






> hnbeat nullam. 



quidquid probatorum qneque Tesüaiu addito BuSragii 
tanquam a veritate proraua aliennm rejicitnr. AtCamen, ut pro viribuE ci 
difflcnltatem explendam et onicam, id advertere eioratur E. F. D, Fidsi 
Fromolor, qnod a tempore antiquiasimo hae Lectiones cnm enunciatia in apecie 
miraciüia recitantnr in Oermania ab iiedem MonacliiB eandem S. Benedict, 
cujus filiua extitit 8. Odila, re^ulam profeaaia, proinda ipae habet a aois saltem 
tratribus, tanquam luccma ardena et Jucena, suis, qulbus a Dea illuatratun fait, 
miraculi«, celehrari; quae a nomine huu nsqne oppugnata, et non tsm suriptia 
et traditione, quam culta a Bepteni saecalis ei exhibitu comprobata, severiori 
aedia apostolicae examini non videntur gubjicienda. Etenim non eat ambigendum, 
qnod dno testea a Lotsaldo producti, viri, nt ipse teatatur, religioaiasimi, Odilonem 
e vi via eieptum dubio nim miroculorum enumeratione nobilitari plna aequo 
Tolnerint, quem in terriB eommoranlem Pontificea, Imperatores etRagfes eorundem 
rairacnlornm copia admiraudum et virtulum meritis acceptiaBimiim habneruut, 
Caeterum si haec satie non aint pro eiprirnendi« S. Odilonis miraculia 
in tertia Lecliooe apeciatim indjcatis et R. P. D. Fidei Proniotor aui muneris 
partem ducat in negativa pennanere sententia, id me saltem consecuturum reor, 
alia Nut bis Bimilia praeclara ejus virlutum Bpecimina, sine qaorum accessione 
manca quidem baberetur Lectio, siirrogar! poaae : tum ne brevitate Bna leapoBSorii 
aut capitull speciem Lectio prae ee ferat, tum nequid minimiim maiimo S. 
Odilonis merito detraham. Ei lioc enim futurum confido, ut qui primus omnium 
ano die Fidelea mortuos suis et unireraae Euclesiae audragataB est precibus, 

firmoque auo tueatur et confirmet praesidio. 



, salutari 



Lectio IIL 
Omnibus omnia fncCua, graCum ae univeraia exhibebat eaque foit in 
panperes mlaericordia, ut nihil aibi ac saepe etiam Monaaterio, cni praeerat, 



relinqueret. PrseBertäii di 
au pturitnas Onlliaram pn 
horreis etiam frumeuhi ( 



1 fjimea validn fiiiea Aqnitanifle Teliemeoter affligeret 
'incias vaslnret, erogntls in egennrum usus thesanria 
hnoBtia plnrimn sai^rnrii vasa cmfregit, nioi pretios 
lit, et Curonse quam sibi Imjierator Henricus ob m 
pspercit. 



üb 



Chronologische Tabelle 

i Leben und Wirken des hl. Odil 



4 

res de^ 



Da es wegen der Beaehatfenheit des behandelten Stoffes 
Vert'asser zweckdienlicher ächien. eine sachliche Anordnung einzuhalten, 
gibt er hier, um eine Uebersieht über das Leben und Wirken Odilo's 
nach der Zeitfolge zu ermöglichen, eine chrono logiache Tabelle, die anch, 
wenigateuH theilweise. anstatt eines BegiaterB dienen kann. Aufgenommen 
wurden nur solche Thatsachen, die entweder unmittelbar oder dodi 
mittelbar zu uuaerra Gegenstand in Beziehung stehen. Aus diesem Gründe 
wurde Alles, was sieh auf die Zeit vor dem Jahre 962 bezieht und 
oben, besonders zu Anfang des ü. Capitels, Kiir Orientirung des ] 
beigesetzt wurde, hier tibergangen, während Thataachen aus der Z«t 
nach 1U48, die aber die Verehrung unserea Heiligen betreSen, hier 






wurden. 



Die arabiachen Ziffern bezeichnen die Seitenzahl dea Textes, 
i'ömi sehen die Seitenzahl der Anmerkungen, während die naoli iloi 
römischen gesetzten arabischen Ziffern die Ordnungazafal der betreffend« 
Anmerkungen bezeichnen. 

ca. 968. Geburt Odilo's 

ca. a67. Wunderbnre Heilung Odilu's in einer 

Marienkirche 

ta. 970-980, WeiheOdilo'sau ilie allerseligale Jungfrau 
va. 987—990. Odilo bekleidet verscliiedeno kirchliche 

Ehrenstellen 

9S7 oder 988. ZiisaniinenliunftOdilo'sm.MönchWilheim 
aus Cluny, dem spätem Abte von St. 

Beuignua zu Dijon 

cn. 990. Zusammenkunft Odilo'a mit Abt Maiolus 
von Cluny. — Odilo vergabt eine Kirche 
dea hellig'fiten Erltaers an Clany . . 

990. Wilhelm wird Abt t. St. Benignus zu Dijoii 

991. Odilo tritt in Cluny als MKnch ein . . 
991. Odilo wird Condjulor doa Abies Maiolus 



e. ir, 2h— HI. 3S. 



99S. 



t Berald, Odilo's Vater. Girherga die 
Mutter Odilo's xiehl sich in das üt, 
■lohnuiieakloxter xu Autun zurück 



999, April. Odllu iu Rom. Otto III. beBtätigt das St. 

M«iolns - Kloator bei Pavia. Dritte 

itaUeiiUche Beiae OiüIo'b ... 43, 68. 

999. Biscbof Hugo von Auxeire bestätigt Cluny 

den BeBiTs des PriorateB St. Marcellns 

HU Cliäloii 8ur 8a3ae 43. 

999. Uebergjtbe des Priorates St. Victor in 

Genf an Cliiny. Odilo baut das Prioraf 

neu uuf 46. 

999. Die Zelle Taluy kommt an Cluuy . . 46. 

999. Bischof Hug« von Äuxerru übergibt das 

Kloster Parais le Monial 4&. 

699, Sept. od. 

October Odilu bei d. Kaiserin Adelheid in Burgiind. 

Abscbied in Orbe 77. 

999, IG— 17. 

December. Sl. Adelheid atirtii im Stifte Sein ... TS. 
Gegen Eude d. 
X. Jahrhts. Ungünstiges Urtheil der MUnche von 
Monte Canino Über Tonear tind Kleidung 

der Chmiacenser 41. 

Ende d. X. od. 
Antnng d. XI. 

Jahrhunderta. Literarischer Angriff des Bischofs Adalbero 
von Laon nnf das Ansehen Odilo'a und 

dessen Kloster 80 aq. 

10011. OdIlo verfasBl das Leben der hL Kaiserin 

Adelheid 91. 

ca. 1000. Gegner Cluny'B erbauen Castelle auf dem 
KloBt«rgebiet. König Robert von Frank- 
reich und Herzog Heinrich von Burgund 

verbieten Bolcbes 25, 

ca. 1000. Odilo gründet das Decanat Valensolle . ib. 
Anfang d. XI. 
Jahrhunderts. Graf Oeto-Wilhelm restituirt Amb^rieux 

und Jnll; 28 sq. 48. XtI,vJ 

Anfang d, XI. 

Jahrhunderts. Odilo lüsst die Kirche zu Souviguy 

vergrösBem 4S. XVI, : 

Anfang d. XI. 

■tahrhunderts, Sünig Sancho von Navaira schickt den 
Paloinus nebsl einigen Ganassen nach 
Cluriy, um das wahre M?5nch sieben 

können eu lernen 58. 

Anfang d. Xt. 

Jahrhaiiden». Brief Odilo"» an KKnig Stephan von 

Ungarn 77. SXXV, 9a. .| 

ca. 1001. Odilo reformirt 8t. Faron 50. 

W, 1001 bis 

1007. Pontina ist Propsi von Komainmotier . 44. 



^H 


^^ — LXXI - 


^ 


^^H 1001, 


Odilo bei SilvMler II. St. Komnald und 
Olto m. im Kloster CImho. Vierte 


H 


^^^K 


itulieiiUche Heise Odila'a . . . 


^^H 


^H 


Des Pspsles Silvester II. Eöt.icboid Ober 
die Weihevornabma eines mönohge- 


^^H 


^^^1 


wordenen Ui8<:liufB 


^^^1 


^^H 


DoB CsBtotl des (irafen Wilhelm toii 
Mücon wird durch den Graf- Bischof 


^^1 


^^^1 


geschleift 


'^^^^H 


^^H 


Richard and Qraf Friedrich von Verdun 




^^H 


wollen in Clnny eintreten 


^^^1 


^^Hl003, Sl.Oct 


no Heinrich II. dem Kloster Paferne 


^^1 


^^^H 


dessen Gilter in Etsaes bestüti^ . . . 


^^^1 


^^H Vor 


Zwei Briefe Abbo's an Odilo .... 


100. XXI. 69. ^^^1 


^^H ' 




^^^^M 


^^^1 




^^^H 


^^H 1004, Mai. 


Odile bei KOnig Heinrich in Paria. Er 
legt fdr die Bewohner Favias Fürbitte 
ein. Fünfte italienische »eise 


^1 




Odilo'fl 


^^^H 


^^B' Viell. 






^^■jedenfaUa tot 






^^m 


Odilo wirkt ein Wunder am Hofe de^ 




^^V 


KOnigfl Heinrich 


scj. ^^^^H 


^^ft 1004,ll.jQiii. 


, Hichara und Friedrich legen in St. Vannes 




^^^^ 


die Gelübde ab 


^^^H 


^^M 1004, Sg. Oct. 


Eichard wird Abt von St. Vannea . . 


^^^M 


^^M 1004, Dsc. 


Odilo ist im Kloster Flenry .... 


^^^^M 


^^V ca. 


Odile reformirt St. Cyprian in Poltiers . 


^^^^M 


^H Seit 


Romainmoüer blüht empor 


^^^^M 


^^H 


Odilo Bucht d. König Robert vom Angriffe 


^^^^M 






^^^^^M 


^^B 


gegen den iiterarifichen Angriff des 




^^B 1005 1006 


Bischofs Ädalbero 


^^^^H 


, Grosse Hungeranoth und Sterblichkeit . 


^^^H 


^H i006. 


t Abt Tauto von St. Manr des Fossia 


49a. ^^^1 


^^B lOOT, 2. Apr. 


Odilo bei Heinrich H. auf einem Tage 


^^^^1 


^^m 


zu Neubnrg 


^^^1 


^^H 


Auf Odilo's Rath wird Durand zum Abt 
von Seuvigny gewäUll 


^^^1 


^^1 


Fulbert wird Bischof von Chartres , . 


^^^H 


^^B Vor 


Bischof Notker von Lfltlich fllbrt den 


^^^^1 


^^H 


Allerseelentag in sein Bisthum ein . . 


63 sq. ^^M 


^^H 


Das Kloster Sl. Jean d'Angelj kommt 


^^^H 


^^H 


an Cluny 


^^^H 


^^B 


Alferins zieht nach Salerno 


^^^H 


^^noio, 


+ Abt Heldrich V. St. Germanus zu Aujerre 


XLVI. ^^^H 





- LXXII - 


^ 


■ 


^H Mach 




60. 


^^1 


^H 






^^^^1 




vergubt eiueu Hof nebst Kirelie . . . 


29. 


^^^^1 


^^M 


Rudolf 111. von Burgund erlKast eiuea 




^^^^1 






44. 




^^K 


Drb Kloster Thiern komml an Cluny . 


47. 


^^^H 


^^H 


Älferioa lieht sich nach Lk Cava aurUck 


B3. 


^^^H 


^^H lOlS.SO.HKn. 


König Rudolf III. von Burgnnd gibt 




^^1 




Güier lariick 


29. 


^^^H 


^^H 


Durch Odilo'a Vcrmitllung wird Gauzlin 




^^^^H 




slfl Eribischof von 'Bour^es anerkannt 


67. 


^^^^H 


^^H 


Alferiu» beginnt den Bau der Kloster- 




^^^^H 




kirche 7.11 Im Cava 


63. 


^^^^H 


^^H lOlS, WeihD. 


Odilo bei Heinrich II. In Pavia . . . 


79. 


^^^H 


^^H 


Odilo in Kom bei der KaiBerkröDong. 
Sech Ate italienische Reine 




^H 




d i 1 o'a 


80. 




^^H 


Odilo achenkt dem Kaiser Heinrich eine 
Erklärung der Briefe des l]l. Apostels 




^H 




Pauli.» 


108. XLVI. 


40. ^^^^H 


^^B 


Heinrieh 11. verbrildert sich mit Cluny . 


Bl. 




^^1 


Biachof Meiiiwerk von Paderborn beruft 
dreizehn Mönche aus Cluny für das 




^^1 






67. 


^^^^H 


^^H CK. 101 & oder 








^^H 


Parais te Monial wird mit Vergabungen 








hedathl 


46. 




^^H 


Odilo BchUtit SL Benignus nnd die Stadt 








Dijon gegart König Robert .... 


76. 


^^^^H 


^^H Zwitch. 101G 








^^H nnd 1033. 


Odiio macht eine Reise über die Jura- 








Alpen (nach Italien?) 


XLVI, 39. 




^^^H 


Die St. B«nBdicls-Kftpelled.Clnniacenaer 
lu Paderborn wird geweiht und Sigehard 




^H 




lam Abt bestellt 


ü7. 




^^H M. 


Odilo schickt einu eigene Qe^iandtnchaft 
zu Papst Benedict Vlll. um gegen die 
Räuber dea Kloalergutes zu klagen. 
Papst Benedict VlII. erläaat eine Schutz- 




H 




bulle für Cluny 


ib. 


^^^^H 


^^H 


Urkunde Heinrich H- fOr Abdinghof. . 


67. 


^^^^H 


^^H 


Herzog Wilbelm V. von Aquitanien 








macht eine Schankung an Cluny . . 


29. 


^^^H 


^^H 


König BobBrt von Frankreich und sein 
Sohn Hug^i beatfitigen dem hl. Odilo 




^^M 




die kleine Abtei Sl Cosmaa u. Damiani 


47. 


^^^^H 


^^1 Nkcb 


Odilo gewinnt Einßu.-.s auf Bischof 




^^^^H 




Leotheiich von Sean 


66. 




^^B 1018 od. 1030. 


Icter aus Cluny wird Abt von Savigny 


60. 


^^^H 


^^M 


Feierliche Einweihung der Kloaterkirche 








t>i lA Cava 




^ 







^H 


■ — LXXUl — 




1 


^^M 




^^^1 


^^KlOlS, 


Prupst llumbert von Cluny klagt vor 
Graf Otto von Hitcoti u. Bischof Gaualin 




^^H 


^^H 


gegen KSaber des Klosier^tes . . . 


2B. 


^^^^H 


^^m u. 


KUnJs Bndnlf III. von Burgiind schenkt 




^^^^^H 




die Kirclie St. BUise anx Liens . . 


89. 




^^B M. 


Der Graf-Bischof H«go von Aiuevre 




^^^^^1 






29. 


^^^^1 


^^^V Tor Ootober 








^^H 


Paternua und seine fiefUhrtei. werden 
von König Sancbo nach Spanien zurück- 
lierufen. Palemils wird Alil von San 
Juan de 1h Pefia in Aragon niirt dann 




H 


^^H 


von Leyre 


68. 


^^^^^1 


^B lOSS, 


t Friedrich von St, Vannes 


66, 


^^^^1 


^V 1022-1028. 


Odilo leiret die Abtei Urin« .... 


50, 


^^^^1 


^K 1023, Jan. 


Weihe d. Kryplft d. Klo^tlerfl Abilinghof 


d7. 


^^^^1 


^^B 10S3, 


Urknnde Heinrich IL fTvr Abdinghot . 


57. 


^^^^1 


^^B 1D!3 (M£rz) 


Odilo in Monte Casin». Siebente 






^^H 


italienische 11 e i s e d i 1 o's 


.i3. 


^^^^1 


^^B 






^^H 


^^1 


des -Klosters Leyre xu vcählen . . . 


b» 


sq. ^^^^1 


^^H 


BlHchof Gerhard von Cainbrai int gegen 






^^^1 


den allgemeinen bedingungslosen Frieden 


S7, 


^^^^^1 


^^B 1024 (Mai od. 








^H 


+ Benedict VIII. Öage Über seine Be- 






^^H 


freiung aus dem Fegfeuer 


70 


sq. ^^^H 


^H 10S4, 


t Kaiser Heinrieh II 


81. 




^^|-1024, Anfang 






^^^^^1 




Odilo bei der Wahl Koniad II. in Kaniba, 
bei dessen Krünuug zu Mains. Erste 




^^H 


^^B 


Urknnde Konnid II. fUr Pajen.e . . 


44, 


^^^1 


F 1024. 


(leburt Hiigo's von Semur, des BpSteren 




^^^^^1 




Abtea von Cluny 


llf 




1024, 


Das Kloster St, MauririuH in Boiirj:et 








kommt an Cliiny 


47. 


^^^^^1 


{' 1026. 


Die Clöiliacenser in Spanien erhalten 








St. VictorUn 


5B. 




L 1025. 


Die Synode zu Anse erklärt die päpst- 
ungiltig und vernichtet thatsächlich die 




^H 


■ 




32. 


^^^1 


^^F 








P 1026. 




li. 


^^M 


Odilo nnd seine Verwandten stiften und 




1 


bauen das Priorat La Veralte .... 


46. 


^^^^M 


W 1025. 


Das Priorat .Sl. Johannes BaptistJi in 




^^^^^M 


^^^M 


Molgon kommt an Cluny 


47. 


^^^^^M 


^^■r 1086 
^^^K tu, 1025. 


La Cava winl dotirt 


53. 


^^M 


Petrus ist Prior von St. Maiolas bei 




L 


Pavia 


43. 

■ 


^J 



^^p 


— LXXIV — 




V 


^^1 Zniach. 1036 








^^M and 








^^H 




33 


sqq. LXXX. 


^^m Tor 


Graf Otlo von Mäcon restituirl die Villa 






^^H 


Aniscum and macht Vergaliungon . . 


29 




^^H Tor 


König Robert unil deaaBD Snlin Hugo 






^^V 


knn^BQ 


28. 




^H^ 


Der Neabau de« KloslerB Romaitimotier 






^^B 


iat in der Hnuptsacha vollaniiet . . . 


*4 




^^B 




44 




^^1 


Die Zelle St. Dionyaius zu Nogant le 








ßotruu kommt an Clony .... 


47 


sq. 


^H lOST (Ai>%.) 


Odile ift bei Konrad II. in Pavia und 








Stadt ein 


es 


sq. 


^^H 1027, März u 








^^H 


Odilo bei der Kaiserkramiog Konrad IL 
in Rom. Bulle und Vergabung des 
Papstes Johannes XK. fiir Clony. 
Lateransjnode. Urkande Konrnd II, 
ffir Payerne. A,^hte italienische 




fl 


^M 


Reise Odilo'B 


83, 


44. Bi, ^^^H 


^^^ 1027 (April) 


Odilo's gleichnami^r Neffe wird Abt von 








Breme-Novaleee 


64, 


^^H 


^^1 14. Mai 


Odilo in Rbeims bei d. KrIInnng Hemricb's 




^^^^H 


^^^1 


zum franzüsischen KSni^ 


76. 


^^^^1 


^^1 






^^^^1 


^^1 


die Mönche «n Vezelay 


35. 


^^^1 


^^M 


Besuch der Aebtissin Adelberga von 




^^^^1 




öl. Maurus zn Verdau in Clunj . . 


17 


sq. ^^H 


^^M 


Abt Richard von St. Vannes pilgerl nach 






^^^1 


Vannes der Obsoi(fe Odiio'a . . . . 


&G. 


^^^^1 


^H Apr 


t Bischof Fulbert von Chartres. Die 
Canonici dsBelbat schreiben an Odilo 




^H 


^^^1 


wegen der Wahl eines neuen Bischofs 


66. 


^^^^1 


^^B 1028 od. 1029 


Eine Marien-Kapelle elc. im GebielB von 




^^^^1 


^^H 


Lyon kommt an Cliiny 


47. 


^^^1 


^^K^ 


Grosse Hnngeranolh und Sterblichkeit. 
Odilo verkauft znr Linderung des Elends 
sehr viele Kircheug'efflsBe und läsal die 
von Kaiser Heinrich 11. erhalrene Krone 
einBchroel^en. Briefe an König-ßarcia« UI, 




■ 






81. 


^^H 


^^H Tor 


Das Piiorat Vanx St. Mari« in der 




^^^H 


^^^H 


DiHceso Besan^on kcmml an Cluny . 


4g. 


^^^^M 


^^H 


Odilo auf der Synode ?.n Orleans . . . 


67. 


^^^H 


^^H 


Eine St. Andreas -Kirche in der DiRcese 




^^^H 


^^H 


Gap kommt an Cluny 


47 


^^^H 


^^K Vor 




48. 

■ 


J 



^H 
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^ 


^H 1030, e. Joli 


t Uisdiof Gsuslen von Mäcoti, wird in 




^^1 


^H 


Chiny begraben 


36. 


^^^1 


^H 


Odilo aohickt nach Monte Casino Reliquien 






^^H 


des hl. MaumB 


bi. 


^^^^H 


^^M ca. 


Odüo fäugl an zn kräiikelo 


111. SX 


Ln, 43s. ^^^H 


^^R lOSOod. 1031 


Odilu erlSaxt das Decret Aber den AUur- 






^^V 




bi. 


^^^^M 


^^M 0». lOSO. 


Mflnch Leodegar aus Clun; stiftet in 




^^^^^M 




Sarrians ein Priorat 


46. 




^^m oa. 1030. 


Das St. Pelrus-Klostur in Cerdagna wird 




^^^^^M 


^^B 


von den Cluniacsnaern refoimiit , . . 


b9, 


^^^^^M 


^H ca. 1030. 


St. Columba im Bisthmn Toulouse kommt 




^^^^^M 


^H 


an Cluny 


48. 


^^^^M 


^^K 


Herzog Wilhelm V. von Aquilanieii 




^^^^H 




Bcheukt die Mfltize zu Niort .... 


29. 




^H ca. 1080 bia 








^H 


OdUa baut die Kirche dex Priorates 






^^H 


Domena 


4S. 


^^1 


^^K Vor 


SyruB und AldebnJd verfassen das Leben 




^^H 


^^H 


dei hl, Msiolua 


06 aq. 


^^H 


^^K 1031, 


f Abt Wilhelm von St. Benignui za 




^H 




Dijon 


95, 112. 




^H lOSl (Mine) 


Odile schreibt seine Schrift Über St. 




^^1 


^^B 1031, lO.JuDi 


MaiolUH 


95. 


^H 


t Eribischof Burehard II. von Lyon. . 


7 t sq. 


^^m Nach 1031, 






^^^^M 


^^B 


Odilo soll Erzbiachof von Lynn werden 


72 aq. 


^^^H 


^^V 1081,11. Ang 


Graf Otto von UUoa bestätig die in 
seiner Grafschaft gelegeneu Güter 




^^1 


^■^ 


(Jlnnr'fl 


2H. 


^^^^H 


■ 1031. 3. Oct 


Die Beliquien des hl. Felix kommen 




^^^^H 


■ 


nai'h Abdinghof 


&7. 


^^^H 


H 1031, 2. NOT 


Feierliche Weihe dea Klosters Abdinghof 


57. 


^^^H 


■ 1031, 19. Not 


Die Synode zu Limogas entscheidet über 




^^1 


P 


weihen lassen wollte 


Ö9 aq. 


^^^^H 


ca. lüBl. 


Kaiser Kourad 11. entsieht dem Jüngern 




^H 




gibi sie dem Bischof Alberich von Como 


65. 


^^1 


1031. 


König Robert besucht Souvigny . . . 


4ä, 


^1 


Nach 1031. 


Bisehof Bnrchard von Aosta reisat das 








Erzbirthnm Lyou an sich 


73. 


^^1 


Nach 1031. 


Rodiilf Glaber verfasat das Leben des 




^^1 


^^ 




98. 


^H 


^^L 1032, IG. Jan 


Urkunde Konrad II. für Abdinghof . . 


67. 


^^H 


^H Nach 1032, 6 






^^H 


■ ^•"■""" 


Die Witwe dos Königs Rudolf III. von 




S 


^H 1033, a. Febr 


zwei Mansen 


29. 


^1 


Kaiser Konrad II. wird in PayeruB zum 




L- 


KiSnig V. BurgTind gewählt u. gekrönt . 


41. 


^J 








^^^■i^^^l 





r 

— LXXVI — 


"^H 




Abi Patetnu! erhält Üna Kluater Ofi« in 
dar Provinz BurgüH- Garcia wird Abt 
yon Ofia, das mit BBinen naterffebenen 
EllJaterTi eine eigene Congregation bildet 


^^^H 


^H 


Agnes, d. Witwe d. HeiüOg« Wilhelm V. 
Ton Aquiianien, schenkt die ganze 
Münze lu St. Jean d'Angely nebst den 
EinkUnilen der Villa Molgong . . . 


^^H 


^^H 


Der BlBühof von Lb Puj weiht iu Cluny 
einen Altar, deBshalb ztlmt Bischof 
Walter von MScon dem hl. Odilo. Zn- 

Yon Mäcon. Odilo in Mhcüd .... 


0(1 ^^^1 


^^M 


Odilo bei Biaohof Helmuin anf der Sjiwde 
zn Antnn 


^^H 


^^1 


Kazimier^. flieht auB Polen, »ber nicht 




^^1 


Giillithe Vergleichnng mit der Aebtissin 
EliMheth von Baumes les NoiuieH wegen 
eines Hofgntea 


^^^H 




Burkhard, der Eindringiiiig aufdemera- 
biaehöflichen Stuhle von Lyominter wirft 




Aufriclilung einea zn weit gehenden 
Frieden» ohne Beiheiligung Odiio'e imd 
unter Widerspruch des Bischof« Gerhard 
von Cambrai 


ae .. ^^^H 


^^1 


Odilo bant das Ciborinn. über dem Altar 
de» hl. Petrus »lu Cluny 


^^H 


^^H VorlUafi.Fbr. 


. Ihigo wird Abt von OBa 


^^^H 


^^H Nach 


Odilo schreibt au Abt Pnlemus . . . 


^^^H 


^^H Nach 1035. 


Odilo schreibt an König Gareia lll. von 
Navarra 


^^^H 


^^H 


Graf Wilhelm Ul. von der Provence n. 
seine Gemahlin Lucia stellen die Erb- 
güter des hl. Maiohis im Bislhnm ßez 
an Cluny lui'ück 


^^^1 


^^^H 


Anf Verwenden Odilo's erhält Abt Ysam 
von St. Victor «u Marseille das Kloster 
des hL Ferreolus 


^^^1 


^^H Nach 

^^H ZwiHh. 1036 
^^H und 1048. 


Burchard von Lyon wird gefangen n, dem 

Kaiser ausgeliefert 

Graf Girald sut^ht seinen Sohn auf den 
erzbischüflichen Stuhl von Lyon ^u 


^^^H 


Odilo soll zum zweiten Male Embiachof 
von Lyon werden. Pai«t Benedict K. 
übersendet ihm Palliom und Ring. Odilo 
lehnt die ihm angebotene Würde ab . 

Odilo liNlt in Cluny eine Synwle oder 
Genwal- Capitel 


^^^H 
^^^H 



1037. 
1037. 



1039. 

1039. 

1039, 4. Juni. 

1039. 

Nsch 1039. 

' Zwisch. 1039 

nnd 1048. 

1040. 

CS. 1040 bis 



1041. 
1042. 
104iä. 



Seit 1043. 

1045, e. Not. 

1046, 28. Mai. 
1046,10. Jnni. 
104B,14.JDni. 

loie. 

Znisub. 104G 



Vor 1047, 
1047, Frühj. 



Die Ablfli St, MartelliiB zu Faliiien kommt 

an Cluny 4S. 

Der Vicecomea Ari:himhald schenkt vor 

seiner ßeiie nnvli .leruaalem eiue ät. 

Laiirentiufi - Kiriihs im Gebiete ran 

Mflcon 29. XIII. 6( 

Odila gründet bei Mäcoii die Zelle des 

lil, Limrentius 46, 

Eine Hnrienkircbe in der Yilla Silriago 

wird an Cluny vergabt 8H 9t(. 

Eine St. Lanrenliiis-Kirehe kommt an 

Cluny 48. 

t Kaiser Konrad II 93. 

Hu^, der spätere AbC, tritt in l'liiny ein im, 
Odilo baut das TriDral Filiinge 45. 

AbfaKaiuig der Diaclplioa Farfensis in 
ihrer jetzigen Form 51, 53. 

»t. Saturn in de Carennaüu kommt nn 
Clunj- .48. 

Roclenns oder Acelinua ist Propst von 

BomBJDmotiar 44. 

Odilo baut in Ouny einen neue o KreuKgaug 103. 
Odilo IMsKl die Besitztitel Cliiny's ab- 
schreiben 30. 

Odilo tritt filr die Treuga Dei ein . . 87, 8B, 

Abt Paternua wird Bisch. if von Saragossa 61. 
Das Kloiter St. Marin vin Rezmimd wird 

mit dem .St, Petras-Kloster in Cerdagua 

vereinigt 69. 

Odnlrich, ArchidlauoD xn Liangres, wird 

Ersbischof von Lyon 74. 

Einweihuugder Klosterkirche St. Victorian 69. 
Veimählaiig Heinrich III. mit Agnes von 

Poitiers 83. 

Schwere Kiirporleiden kommen über Odilo 111. 

8t. Salvalor in Nevers kommt an Cluny 48. 

Urkunde Heinrich m, filr Abdingbof . 67. 

t Erzbisohof Odulricii vim Lyon ... 74. 

+ Abi. Richard von St. Vaniies . . , Titi, 
Abt HHÜiiard von St. Benignus wird 

Er^biacliof v»n Lyon 74, 

Pnpst Ciemans 11. erliü-st eine Schutz- 
bulle für Cluny ........ 37. 

Rodnlf Glaber vert'asal soiue Geschiclite 98. 

Odilo in Korn. Neunte und letzte 
italieuischa Reise Odilo's ... 68, lil. XXVIII. i 





- i.xwm - 


"^^H 


^^M 


ClemeanII. eriSest eioe Bulle filr Komain- 


^^^H 


^H 


DsuferLiis (nla Ahl von Monte C«aino 
Uesiderius, als Papal Victor lU.) tritt 


^^H 


^^H 


in La Cava ein 


^^^^1 


St. Zoylua in Carrion kommt an Clunj. 






Amulf wird I. Prior 


^^^1 


^^B lOiT, g. Out 


t Papst Clemena II 


^^H 


^^H 


Odilo heilt (t. Ritter M»iner vom Wahnsinn 


^^^1 


^^H lOiS, S5. Jftn 


t Abt Poppo von atablo 


^^^1 


^^H 104S, e. Jnli. t Bischof Wazo von LUCtia .... 


^^^1 


^^H 1048,14. JuL 


t Abt Olbert von Gemblonra .... 


^^^1 


^^H 1048,24.Sept 


t Abt Ysam von St. Victor in Maraeille 


^^^H 


^^H 1048, Mitte 




^^^^H 


^^M 








narh Sonvi^ny 


^^^H 


^^M 








kircbe St. Jean d'Angely wird eing^eiveiht 


^^^H 


^^M 


t Papat Gregor VI 


^^^H 


^^M 


Hildebnind (Gregor VIl.) zieht sich uura 


^^^^1 




■iwailen Male nacb Cluny zurück . . 


^^^H 


^^H 


Odilo schickt den Prior Hugo zu Kaiser 


^^^^1 




Heinrich UI. wegen lies Stiftes Payeme 


sq. »q. ^^H 


^^B 104S, ll.Dec 


Odilo hält in einer Kircbe bei Souvigny 


^^^^1 


^^B 104S,I2.Dec 


Gotlesdienat 


^^H 


Odilo erkrankt heftig, kehrt nach Souvigny 




zurück und empflingt die hl. Bterbe- 








^^^H 


^^K 104S, 18. Dec 


Odilo erholt flieh ein wenig .... 


^^^H 


^^H'UMS, Weih- 






^^^H nachteo. 


Odilo feiert, trotz seiner schweren 
Krankbeit, dieses Fest mit den MSnchen 
KU öonvIgnT.BeHuch d. Abtes Aldrald III. 


~^| 




von Bremo NovhIbhb 


^^^H 


^^H 1048,31 Dec 


t Odilo 


^^^H 


^^H 1049, 1 Tan 


Odilo erscheint dem Bruder Gregurius 


117 sq. ^^H 


^^K 104S, Un 


Begr-ibni.H des bl Odilo 


^^^H 


^^m 1049, so Febr 


HiifTo «ird zim Ahle von Cluny erwählt 


^^^H 


^^H 1049, Mätx 


Odilo erachent dem Kleriker AlberoinRotn 


^^H 


^^H Oft. 1049 






^H ««RUtag y»r 








Em blinder Greis h rd ain Grabe Odilo's 






auf «unlerbare Weine gebeill . . . 


^^^^1 


^^H ei. 


Jotsald verfaast die Todteiiklage um Odilo 


^^^H 


^^Kltfriteh. 1049 






^^V^md lOfiÜ. 


JoUuld verfasst das Leben Odilo's . . 


^^^H 


^^H 


t AlferiuB von La Cava 


^^^1 


^^V Vor 




^^^H 




siebzehn Wunder 


^^^H 


^^H 


Biaehof Walter von Micon tritt in 








^^^^H 







- LXXIX — 



1063. Petrus Damiani weiht die Prioratskirche 

zu Souvigny, nimmt nach einem vorher 
geschehenen Wunder d. Heiligsprechung 
Odilo's vor; verfasst dessen Leben und 
einen Hymnus zu Ehren des neuen 

Heiligen 99. 121. XLIH. 26. 

LVm, 76. 

1064. In Chmy wird zu Eliren Odilo's eine 

Kirche geweiht. Die Messe und das 
Officium des Heiligen werden verfasst. 121. 

1064. Weihe der St. Odilo's-Kirche zu Charm^e. 121. 

Ende des XI. 

Jahrhunderts. Die Verehrung Odilo's wird zu Clermont 

eingetllhrt 122. 

Xtll. Jahrhdt Päpstliche Bullen bezeugen, dass auf 

Anrufung des hl. Odilo immer noch 
Wunder geschehen 122. 

1345, 12. Apr. Zweite Erhebung d. Reliquien des hl. Odilo 122. 

1345. Die Kathedrale zu Chartres erhält eine 

Reliquie des hl. Odilo 122 sq. 

Vor 1378. Die Kirche zu Wavre ist d. hl. Odilo gewöiht 123. 

ca. 1424. Das Haupt des hl. Odilo wird in einen 

neuen Reliquienschrein gelegt . . . 123. 

XV. Jahrh. Bei der Kirche zu Souvigny wird den 

hl. Maiolus u. Odilo eine Kapelle errichtet 124 

1718, 25. Sept. Der Altar der Beinhaus-Kapelle zu Boswyl 

wird zu Ehren des hl. Odilo consecrirt 124 sq. 

1793. Die Reliquien der hl. Maiolus und Odilo 

werden verbrannt 124. 

Vor 1877. Pfarrer Ogerdias in Souvigny findet 
einige im Jahre 1793 gerettete Reliquien 
des hl. Maiolus und Odilo und bewirkt 
durch seine Bemühungen die Erneuerung 
ihrer Verehrung und der Wallfahrt zur 
Kirche in Souvigny 124. 



Berichtigungen und Zusätze. 



XXI. 

XXIX. 

XXXIX. 1 



owUBquonl nai^li gleiclier O; 

merkwürdige Verstliiedenhait, mit welcher diese Namei 

«ach von Neuem gesthrieben wsrden. 





talt anh 


.ndzwan>!i^«^H 


Leo VIL 


„ Leo 


J^l 


Bulle 


„ Kul 




Damnth 


\ Dehniiitli. ^^| 


937 


, 297 




a nach mucken 


„ auschmücn. "^H 


an Cliiny 


, anil 


Clony. H 


Dynasten 
lind 

6ie 




„.». 1 


Biiruhard 


, Burhard. ^ 


de1lH Chiiisu 
die 


„ delie 
„ de 


c... _ 


liBfl BoTiquet 




Bouqae. ^1 


. ErlaubniBfl 




BrUDbnia. H 


„ die Differenz 




di Differetu^ A 


nea , Disr, Farf, 




DiBc. Tarf. ^M 


, 1». Juni 103 




12. Juni 103i. 


„ Adnilieidix 




AalheidlB. 




Qud Tar 


entaise aind nictit 


■igraphie geschrieben 


der Griuid hievou war die 



Zu Seite 4, Mercoeur ist auch der Name zweier Ortstbaflen in Frankreich. 
Die erate Ortsehaft diesen Namens liogl. im D^part. Corr^ze, A.rvandiBS. 
Tülle und hat S45 Einwohner^ die zweite im D^part. Haute Loire, 
Arrondisa. Briaude, Cantan Lavoüte-Chilhac mit fil8 Einwohnern. Bilter's 
Geogr.- Statist. Lexikon. Vll. Aufl. 1883. — Am iBt/lem Orte Termiitben 
wir die Stelle des Stammschluases der Mercoeur. 

Zu Seite aa. Köniy Rudolf IlL von Biir^md leistete auch am 30. Juli lOll 
dem Klostor Bomalnnintier Rettitutiou. Hidber Nr. 1336. 

Zu Seite 30. Dia Cartulaiien von Cluiiy betinden sich seit IgSl in der Nation«!- 
Bibliothek üu Paris. UoÜHle, Inveiit, Fonds de Cluni, Nr, 13t sqq. und 
Bernard & Bruel, Recueil des Charte« de l'abbaye do Cluiiy III. 
AddilioDS k. I'errata du l<i[ue II. 

Zu Seit« 33 sig. H. Brssslan behauptet in s. Juhrb. n. Konr. II. Bnd. I. p. 148, 
Anm. 3. dass die undatirten Bullen an KUnig Robert etc. iti Verbindung 
mj) der Bulle vum iS. März 1027 (siehe oben Seile 3Gj erlassen worden 
und alno in'a Jahr 1027 zu setzen seien, was sehr wnlireuheinlich ist. 
In diesem Falle ist die in der Bulle an KSnig Robert emithnte, aber 
nicht näher bezeichnete Bulle fTiv Cluny identisch mit der vom tS. Hm 
1027 und liegen zwischen der Synode au Ansa und der im InleresM 
Cluny'n erlassenen Bullen mehr aU 1',', Jahre. — Aehnlieh wie die KU 
Anse Tersamm eilen Biachüfe gegen Clnny verfuhren Erxb, Leteriua von 
Sans und dessen Suffragati Fulcho von Oiläans gegea di^fi Abt Oauxliii 
von Fleury im Jahre 1008. Jaff* Nr. M027. Migue, lal. tum. 139 OoL 
1490. Ueher das Verfahren des Bischotii Warmann gogei Abt Berao 
von Reicbenau, »iehe oben p. XXX. 

Zu Seite 41, 23. a. 24, Zeile v. u. Dar Satu „und Conrad II. — 1038" ist in 
streichen, cf. Jahrb. d. D. R. n. Konrad IL Bnd. IL p. 403 Anm. 3. 

Zu Seite 48, 3. Keile v. o. lies: Vor dem Jahre 1029 .stat In demselben Jalin 
1029. cf. .lahib. I. c. p. 41. Anm. 4, 



Litt KK) liiilttiii wii' iindi iW Ijturliuiii iIhv l'li i I <>».>|i1i i e orwiihiion 
sotleu. tf. \>ng. JtLVI Aiiiunrkmi^ 38, f>. x litiaa, 
i Zu Soitu 1, Anm. 3. Weimars in Urkundsn vorkoinineiKl» Formen dea Nftmeiiii 
' „Oililo" sind: Houdelus, HodBlua, Hodilo, OdelQ, Odeliu, üdyluH, OiiiliU< 

I Ojrtelus, (.Jydilo, Oj-doln, Cliinlimiiis, Udyliis, D"lelo 

Zu SbIio XVm, Äniii. 30. Uaber die Klini^s- nnd KalBer-UrkundonfilrPays'-n* 
vo]n J. 962— 1QS4 handelt der Auxeiger ftlr&i'liweix. Getiab. u. AllertliiliiM- 
kiinde IH58 pag. 4t1 s<i. unter dem Titel: !^eHiix des Chartas ro.val«« 
et imp^riflle» da Coiivpnt de Paj-eme (Hö'J ii 11)34). 
Zu Seite XXIII, Aiim. BO. beim 8. aliaea iat nocii su i:ilireD: Dr. Uelilmatin, 
die Alpenpg'so etc. im Jahrb. f. I^tbweiz. llesuh. Bnd. 111. p. S5ß, 
I Anm. 2, und Bnd. TV. p. SDn. 

Zu ^eite XXV, Aam. 3. Vur „Sigebert Oemblai'." ist dna * zu streiubeu und 
aiisliilt Bouij. 1. >■. p. 217 wi citiren: Mon. Gcim. SS. VI, p, 353. 
' Zn Seite XLU (Werke Udilo'a). Im Cud. 428—42 Bibl. Reg, Braxell., der ans 
I dem Ende den XV. Jabrh. Htamml, ist u. a. Folgeades enthalten : „Epialohi 

^^^ doraiii Fulconia cugnunient» Boni, Andegavornm et Tnrouoram c 

[ .Zit tle 



iiiuliti Ad ü. I >dilniiein, collautnneum sunm et CluDiaceiiHlum abbniein 
et 8. Odiloiiia ad eiimdem respousoria.-' Ferner „Teitns iiisl^riae trans- 
[nlioiiis in Bnrg>iiidiiim et rslatiunia in Turonioitm civirntem rorporis beati 
Blarlini n S. Oililona abbate elsganti stjlo editus." (Analeeta Bollandinna, 
Hauiiwhriften-VaraeicliuiBs p, 339.) — Dorh gehören diese Bchon vielfin-li 
und zuletzt bei Migtic, lom. 133, i'ul. 815 aqq. gedruckten SiUuke nicilt 
dein bl. Odilo an, sondern werden allgemein dem hl. Abte Odo \nu 
Oluny zngesulii-ieben, freiliuh ohne absolute BitherheiL cf. Fatthnat, BibL 
bist, medii sevi pag. Sllö ii. Supplement png. ISO. 
Zu Seite XLVI, Anm. 3H, In Betreff Heldrich's ist noch nn citiren: Henry, 
" U.baye de Saint-Qermniii d'Anxerre. Auxerre 18B3. pa^. 
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Zu Seile 25. K<>ni^ Kiid 
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Besitziingren und gi 
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Ku Saile a&. Üer Münv-h li 


d d 




den Cleriker Maio 


gl m 


P ) 


Mflcon, wegen ung 




e 



cf, 2562. 

<eile 26. In der nud g ^ b te m 

de malis qiiae (e mg U ge h gk toa 

aufgezählt, die Be rd K C y {, 

^u Seite 26 oder 27. Ildinns bekennt nicb in einer niidatirlen Urkunde auhuldigv 
verspriohl vor Üdilo, Vivianns und Wamerins Besserung und gibt daa 
widen-eohtlich au sich gerisi-eno Gut heran«. I, u. Nr. 2124, (Vor oiler 
nach der Bulle Benedict VIEI,?} 

Bits i-.K Keötiluti.,us-irrkniideii I, c, Nr. ylON u.iJ ity^H etc. 



— LXXXII 



Zu Seite 47. Zeile 17 v. u. lies: ^welche Hugo, Graf von Chälon und BiRchof 
von Auxerre, desseu Vater Grat' Lambert von Chälon und des letzteiTi 
Vater Kodbert, Viceconaes von Autuu," statt „Graf Hugo und Biscbof 
Lambert." 1. c. Nr. 2711 pag. 784, Anm. 2. 

Zu Seite 106. Das Lob Odilo^s wird nicht blos in gleichzeitigen Chroniken, 
sondern, was doppelt beachtenswerth ist, auch in Urkunden ausgesprochen. 
In einer Schankungsurkunde vom Jahre 1022 oder 1023, 1. c. Nr. 2771 
heisst es z. B. : „ . . . Cluniensis monasterii, ubi domnus abba 
Odilo preesse et multo magis prodesse, non solum ibi, sed 
cunctis in orbe verbo, opere et exemplo cernitur, ..." In 
einer Urkunde v. J. 1023 steht: „ . . . loco Cluniaco sub dulciflua 
abbatis Odilonis tuicione . . ." Häufig begegnet uns auch die 
Formel : „ubi Odilo abba magis videtur prodesse quam preese" 1. e. 
Nr. 2307, 2337, 2360, 2771. 2772. 

Zu Seite I. Anm. 4. Berald, der Vater Odilo's, lebte wahrscheinlich damals 
noch; denn ein Berald, den Bruel unzweifelhaft für den Vater Odilo's 
halten zu müssen glaubt, machte an das Cluniacenser- Kloster Sauxillanges 
eine Vergabung, als Odilo bereits Abt war. 1. c. Nr. 2135. 
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